BERICHTE 


des 


BUNDESINSTITUTS 
FÜR OSTWISSENSCHAFTLICHE UND INTERNATIONALE STUDIEN 


Nr. 1 


Die Sowyjetisierung Lettlands 

_ V 

von Adolfs S i 1 d e 


INHALT 


Seite 


Die Okkupation . 1 


Die erste Besetzung Lettlands 

durch die Rote Armee. 1 - 2 

Der Ursprung der KPL. 2 - 3 

Gegen die Selbständigkeit Lettlands. 4 - 5 

Kurs auf eine Räteregierung. 5-6 

Geringer Widerhall in Lettland. 6 - 9 

Der Untergrund. 9 - 12 

Die Lage nach der Besetzung des Landes 

durch die Sowjetunion. 12 - 13 

De neue Staat. 14 - l8 

Erste Repressalien. 19 - 21 












Seite 


Konsolidierung der Macht nach dem Kriegsende . 22 


Neue Deportationen. 22 - 26 

Die Landwirtschaftspolitik. 26 - 28 

Der aktive Widerstand. 28 - 33 

Die Machtlosigkeit der KPL. 33 - 38 


Die sozialistische Sowjetrepublik Lettland . 35 

Territorium und Bevölkerung. 35 - 36 

Die Partei. 37 - 38 

Die "Nationalkommunisten M . 39 - 42 

Die Jugendorganisation. 43 - 44 

Der Staat. 45 - 50 

Die Justiz. 50 

Das Gerichtssystem. 51 - 53 

Die Rechtsordnung. 53 - 56 

Die Kameradschaftsgerichte. 56 - 57 

Die Wirtschaft. 58 - 59 

Die Landwirtschaft. 60 - 65 

Die Industrie. 66 - 73 

Der Wohnungsbau. 74 - 76 

Die Häfen. 77 - 78 

Die Steuern. 78 - 80 

Löhne und Preise. 80 - 82 

Sozialversicherung und Altersversorgung. 82 - 87 

Das Gesundheitswesen. 88 - 91 

Die Arbeitsverhältnisse. 91 - 92 

Bildung, Wissenschaft und Kultur.. 93. 

Die Schulen. 93 - 96 

Die Hochschulen. 96 - 100 

Die Akademie der Wissenschaften 

der SSR Lettland. 100 - 102 

Literatur, Musik und Kunst.. 103 - 111 

































Seite 


Die Letten und der Kommunismus. . 112 

Die wichtigsten Formen der Politik. 112 - 116 

Russifizierungspolitik und 

nationaler Widerstand. 116 - 120 

Kirche und Atheismus. 121 - 124 

Bibliographische Hinweise . 125 - 137 


Anhang 1 . 138 - 153 

Der Aufbau der KP Lettlands. 138 

Mitgliederzahl der KP Lettlands. 139 

Sekretariat und Präsidium des ZK Lettlands. 140 - 144 

Das Präsidium des Obersten Sowjets 

der SSR Lettland. 145 - 147 

Der Ministerrat der SSR Lettland. 148 - 153 

Anhang 2 . 154 

Befehl Nr. 001223 

betreffend die Verfahrensweise bei der 
Deportation anti-sowjetischer Elemente 

aus Litauen, Lettland und Estland. 154 - l6l 

Die Meinung, die in diesem vom Bundesinstitut für ostwissenschaftliche 
und internationale Studien herausgegebenen Bericht geäußert wird, gibt 
ausschließlich die Auffassung des Autors wieder. 


Abdruck nur mit Quellenangabe gestattet. 

















Die Okkupation 


Die erste Besetzung Lettlands durch die Rote Armee 


Mit den geheimen Zusatzprotokoll zum Nichtangriffspakt zwischen dem Deut¬ 
schen Reich und der UdSSR vom 23- August 1939 war die Voraussetzung für die 
Okkupation Lettlands geschaffen. Im ersten Punkt dieses Protokolls heißt es 
über die gegenseitige Interessenabgrenzung im Baltikum wie folgt: "Für den 
Fall einer territorial-politischen Umgestaltung in den zu den baltischen 
Staaten (Finnland, Estland, Lettland, Litauen) gehörenden Gebieten bildet 
die nördliche Grenze Litauens zugleich die Grenze der Interessensphären 
Deutschlands und der UdSSR ... 1,1 

Damit zeigte sich das Deutsche Reich desinteressiert am Schicksal zweier 
baltischer Staaten, und die Sowjetunion hatte freie Hand, jene Gebiete des 
alten Zarenreichs an der Küste der Ostsee zurückzugewinnen, die sie in den 
Jahren nach der Oktoberrevolution verloren hatte. 

Obgleich die Sowjetunion schon am 11. August 1922 feierlich auf territoria¬ 
le Ansprüche und die ehemaligen Hoheitsrechte Rußlands gegenüber Lettland 
verzichtet hatte und noch am 5- Februar 1932 zwischen der Sowjetunion und 
Lettland ein Nichtangriffspakt abgeschlossen worden war, bereitete die So¬ 
wjetunion gleich nach "der deutsch-sowjetischen Verständigung über die ge¬ 
genseitige Interessen-Abgrenzung im Baltikum" die Okkupation vor. Am 5- Ok¬ 
tober 1939 zwang sie den Baltischen Staaten Beistandspakte auf, in denen 
die Verpachtung von Luft- und Marinestützpunkten sowie Garnisonen an die 
Sowjetunion festgelegt wurden. Am 11. Oktober Unterzeichnete man in Moskau 
einen Erlaß über die Deportation von "antisowjetischen Elementen" für den 
Fall der Okkupation des Landes. Am 30. Oktober wurde ein Abkommen zwischen 
dem Deutschen Reich und der Sowjetunion über die Repatriierung der in die¬ 
sem Gebiet ansässigen Deutschen unterzeichnet. 

Am 14. Juni 1940 provozierten sie einen Zwischenfall an der lettländisehen 
Grenze und am 16. Juni stellten sie ein Ultimatum an Lettland. Am nächsten 
Tag begann der Einmarsch von Sowjettruppen. Vier Tage später, also am 21. 
Juni 1940, wurde eine prokomnunistische Marionettenregierung unter Profes- 

*Vgl. Boris Meissner, Die Sowjetunion, die baltischen Staaten 
und das Völkerrecht, Köln 1956, S. 49 ff. 




sor Augusts Kirchensteins gebildet. Die Regie in dem schaurigen Schau¬ 
spiel, das nun folgte, führte der aus vielen Schauprozessen bekannte 
Andrej Vy&inskij, der damals stellvertretender Vorsitzender des Rats der 
Volkskommissare war. 

Beschönigend sagt die offizielle Geschichtsschreibung in Lettland über den 
sowjetischen Einmarsch: "Unter der Führung der KP stürzte die Arbeiter¬ 
schaft Lettlands das dem Volk verhaßte bourgeoise System und begründete 
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in einer sozialistischen Revolution die Diktatur des Proletariats." In 
Wirklichkeit spielte die Kommunistische Partei zu dieser Zeit in Lettland 
überhaupt keine politische Rolle, wenn sie auch auf eine nicht unbedeuten¬ 
de Vergangenheit zurückblicken konnte. 


Der Ursprung der KPL 


Die KPL (Kommunistische Partei Lettlands) war von Anfang an aufs engste 
mit der sozialdemokratischen Bewegung verbunden. Am 20. Juni 1904 hatte 
sich eine Reihe verschiedener Sozialistengruppen, die seit 1893 aus den 
sogenannten "jaunstravnieki" ("Anhänger der neuen Strömung") herausge¬ 
wachsen waren, zur Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Lettlands (SDAL) 
zusammengeschlossen. Diese war die treibende Kraft in der Revolution von 
1905/06, obgleich auch Angehörige bürgerlicher politischer Gruppen, die 
die wichtigste Forderung der Revolutionäre nach Neuverteilung des Landes 
unterstützten, daran beteiligt waren. 

Die Zwangsmaßnahmen und Prozesse nach der Niederwerfung der Revolution 
erzeugten eine extreme Stimmung, die auf dem 3* Kongreß der Sozialdemo¬ 
kratischen Arbeiterpartei Lettlands (1.-2. August 1906) zur Bildung eines 
radikalen Flügels führte. Dieser verlangte die Vereinigung mit der Sozial¬ 
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands (SDAPR). Einige Monate zuvor hatten 
die Menschewiki auf dem Parteikongreß in Stockholm (23.4.-8.5*1906) be¬ 
schlossen, sich mit den Bolschewiken zu vereinigen. Die Gemäßigten der 
SDAL waren zu einer Vereinigung mit der Sozialdemokratischen Arbeiterpar¬ 
tei Rußlands unter der Bedingung bereit, daß ihnen ein Sitz im ZK einge¬ 
räumt und darüber hinaus noch andere weniger wichtige Forderungen erfüllt 
würden. 
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Diese oder ähnliche Formulierungen wurden seit 1940 (vgl. 

Valdibas Vestnesis 26.7.1940) bis zur jüngsten Gegenwart 
benutzt, wobei in den letzten Jahren die Rolle eines "grö¬ 
ßeren Kreises fortschrittlicher Kräfte" stärker hervorge¬ 
hoben wird. 




■? 

Gegen den Einspruch Lenins nahm die Sozialdemokratische Arbeiterpartei 
Rußlands diese Forderungen an. Die SDAL hatte fortan nur noch Einfluß auf 
die Parteianhänger innerhalb ihres Arbeitsbereichs und nannte sich nun 
"Sozialdemokratie des Lettischen Gebiets" (SDLG). Bruno Kalnips ^ stellt 
allerdings dazu fest, daß dieser ganze Vereinigungsakt rein formeller Natur 
war. Große Bedeutung hatte hingegen der Umstand, daß sich die lettischen 
Bolschewiken seit 1906 zu "einer Richtung formierten"'*. Ihre Vertreter wa¬ 
ren Janis Lencmanis, Roberts Endrups und Maija Eliase. Der bekannte letti¬ 
sche Kommunistenführer Peteris Stucka wandte sich den Bolschewisten erst 
ein Jahr später zu, als er nach Petersburg übergesieielt war . 

Die Hinwendung des radikalen Teiles der lettischen Sozialdemokraten zur 
bolschewistischen Richtung vollzog sich in einen "verwickelten Wachstums¬ 
prozeß", der sich unter der Leitung von Lenin und der bolschewistischen 
7 

Partei vollzog . Als es Lenin 1907 auf dem Parteikongreß in London gelang, 
die Macht im Zentralkomitee der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands 
zu gewinnen, konnte er sich zwar u.a. auf die lettischen Delegierten stützen. 
Es fanden in der Sozialdemokratie Lettlands allerdings noch harte Kämpfe 
statt, die verhinderten, daß die Bolschewisten die Übermacht gewannen. 

g 

"Die Letten stehen im Kampf gegen ihr Zentralkomitee", schrieb Lenin 1912 . 
Die Fraktion der lettischen Bolschewisten in der Sozialdemokratischen Par¬ 
tei Lettlands, die auf Anregung Lenins entstanden war, stellte auf dem 
Brüsseler Kongreß (1914) von den 18 lettischen Delegierten nur die Hälfte, 
aber im ZK der SDLG gewannen sie immer größeren Einfluß. Unter ihnen ragten 
besonders Janis Berzips-Ziemelis, Roberts Eiche und der schon genannte 
Janis Lencmanis hervor. 

Der Gemäßigte Janis Jansons-Brauns erkannte allerdings, daß eine weitere 
Zusammenarbeit mit den Bolschewiken gefährlich sein könnte, und trat für 
die Gründung einer neuen Partei ein. Die übrigen Gemäßigten dagegen hofften, 
daß sie die klare Übermacht in der Partei wiedererlangen würden, und stimm¬ 
ten deshalb der Spaltung der Partei nicht zu. Dadurch blieben beide Frak¬ 
tionen bis zur russischen Oktoberrevolution formell vereinigt. Seit 1914 be¬ 
gann der Abspaltungsprozeß. Der V. Kongreß der SDLG im Juli 1917 stand 
schon ganz unter dem Einfluß der Bolschewisten. 

O __ 

°KalnipS, Latvijas socialdemokratijas...S. 143 
^KalnipS, Latvijas socialdemokratijas...S. 143 
"*Cielens, Laikmetu maipa, Bd. 1, S. 255 
^Cielens, Laikmetu maipa, Bd. 1, S. 255 
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Zvaigzne 1962, H. 4 

g 

Lenin, Ges.Werke, Bd. 35, S. 4 



Gegen die Selbständigkeit Lettlands 


Die beiden Flügel der SDLG verhielten sich gegenüber einer möglichen Selb¬ 
ständigkeit Lettlands verschieden. Peteris Stu£ka, der zum engeren Kreis 

um Lenin gehörte, propagierte strengsten proletarischen Internationalismus 
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und wandte sich gegen jede Art von "Nationalismus" . Und ein anderer be¬ 
deutender Funktionär, Otto Kauli^ts, äußerte am 23* Oktober 1917: "Wie, die 
Bolschewiken und Internationalisten, wollen keinerlei nationale Autonomie, 
sondern wir verteidigen nur die Interessen unserer Klasse, ungeachtet des¬ 
sen, wer in Lettland lebt - Letten,Russen, Hebräer oder Samojeden." 10 

In diesem Sinne begann die SDLG um die Jahreswende von 1917 auf 1918 in 
Nordlettland Arbeiter- und Soldatenräte zu gründen, die die Macht übernah¬ 
men, wobei der linksgerichtete Agrarpolitiker und Theoretiker Fricis Rozinsf 
eine wichtige Rolle spielte**. Infolge der Wirren des Kriegs und der Revo¬ 
lution und dank der Tatsache, daß auch die russischen Soldaten in Lett¬ 
land ihre Stimme abgeben durften, gelang es der SDLG, im Kreis Valmiera 
(Wolmar) bei einer Wahl sogar 66 % aller Stinmen zu erhalten, was zwar, 

wie spätere Wahlen zeigten, reiner Zufall war, aber dennoch das Selbstbe- 

12 

wußtsein der SDLG stärkte 

Während die bolschewistische SDLG die Selbständigkeit Lettlands ablehnte, 
traten die Sozialdemokraten am 17. Juli 1918 für die Unabhängigkeit ein 
und beschlossen auf einer Konferenz, die Sozialdemokratische Arbeiterpar¬ 
tei Lettlands in der Form, wie sie 1904 gegründet worden war, zu erneuern. 
Ebenso wie die bürgerlichen Parteien setzten sie sich für die Gründung der 
Republik Lettland ein, die am l8. November 1918 proklamiert wurde. 

Stu£ka, der damals in Moskau gerade Volkskommissar für Justiz geworden war, 
lehnte die Gründung der Republik mit den Worten ab, daß "im Zeitalter des 

Imperialismus die Unabhängigkeit winziger Staaten nichts anderes als eine 
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diplomatische Eulenspiegelei sei" . 

^Dzerve, Peteris Stucka, S. 100; Studfka machte sich über die 
nationalen Forderungen der Letten lustig und wünschte die 
Abtrennung Lettgallens, vgl. Dauge, Peteris Studkas dzive.... 

S. 513 ff 

*°Nonäcs, Ziemellatvija, S. 28 

**Latv. Korn. Part. Oktobra revolucija, S. 572 f 

12 Latv. PSR vesture, S. 322 

*^Stu£ka, Pjat' mesjacev, T. 1, S. 5 f 




In Moskau befanden sich zu dieser Zeit außer ihm noch Danisevskis, Lenc- 
manis und Petersons, also die wichtigsten Funktionäre der SDLG Lettlands. 
Eine mögliche Abtrennung Lettlands von Rußland beunruhigte sie alle. In 
der Tat geriet die SDLG durch die Staatsgründung in eine sehr gefährliche 
Situation. Sie wurde nicht nur von ihren Kraftquellen getrennt, sondern 
auch als eine Partei, die der Unabhängigkeit Lettlands feindlich gegen¬ 
überstand, zur Illegalität verurteilt. Unter diesen Umständen mußte die 
bisherige Taktik geändert werden. 


Kurs auf eine Räteregierung 


Studka stellt in seinen Erinnerungen fest, daß sich die estnischen Bol¬ 
schewisten schon während der Verhandlungen zum Waffenstillstand von 
Brest-Litowsk zur Gründung einer selbständigen Republik entschlossen 
hatten, während danals das ZK der SDLG in Moskau eine derartige Lösung 
ablehnte. Erst als der lettische Staat proklamiert worden war, und die 
Bolschewisten vor vollendeten Tatsachen standen, forderten auch sie die 
Gründung einer Republik, die jedoch eine sowjetische Prägung tragen soll¬ 
te. 


Am 13. oder 14. Dezember 1918 stürmten die "Rigaer Genossen" dem zu. 

So wurde beschlossen, es solle eine Sowjetregierung aus neun Personen 
gebildet werden, von denen sich der größere Teil in Lettland befinden 
müsse. Zugleich erklärten die Rigaer Bolschewisten, daß ein Aufstand vor¬ 
bereitet werde. Da jedoch vor allem Waffen fehlten, forderte die SDLG 
lettische Schützenregimenter ("strelnieki") an 1 ^. 

Am 14. Dezember begab sich Stucka zum Sekretär des ZK der RKP, Sverdlov, 
teilte ihm die Zusammensetzung der neuen Sowjetregierung von Lettland mit 
und lud ihn zu der in Aussicht genommenen sowjetisch-lettischen Konstitu¬ 
ierenden VersaimLung ein. Als Stucka am 20. Dezember 1918 in der Grenz¬ 
stadt Valka (Walk) eintraf, wurde er dort schon von fünf anderen kommuni¬ 
stischen Regierungsmitgliedern erwartet. Sie hielten die erste Sitzung 
der Sowjetregierung in einem Eisenbahnwagen ab. 

l^Vgl. Dokumenty vnesnej politiki SSSR, Bd. 1, Dokument 
444, 447; 

Stucka, Pjat' mesjacev, T. 1, S. 6 ff 




Am 23. Dezember 1918 Unterzeichnete Lenin das Dekret über die Unabhängig¬ 
keit der Sowjetrepublik Lettland, am 25. wurde das schon am 14. in Moskau 
verfaßte Manifest an das lettische Volk in Riga verbreitet, und am 3- Ja¬ 
nuar 1919 trafen die Mitglieder der neuen Regierung Sowjetlettlands in 
Riga ein. Sie blieben hier, bis sie am 22. Mai desselben Jahres von ver¬ 
einigten deutschen und lettischen Truppenteilen vertrieben wurden*'*. Im 
März desselben Jahres hatte die SDLG ihren Namen geändert. Von nun an 
hieß sie: Kommunistische Partei Lettlands (KPL). Am 13• Januar 1920 ver¬ 
kündete die Stucka-Regierung das Ende ihrer Tätigkeit. Die Sympathie, die 
die Kommmisten bei ihrer Machtübernahme bei einem Teil der lettischen 
Bevölkerung und einigen Minderheiten des Landes vielleicht noch genossen 
hatten, schwand während der fünf Monate des Sowjetregimes. Im östlichen 
Teil Livlands, das als traditionelle Festung der Marxisten galt, kam es 
sogar zu einem Auftand gegen die von der lettischen Sowjetregierung ver¬ 
fügte Landenteignung. 


Geringer Widerhall in Lettland 


Die Mitgliederzahl der SDLG stieg nur langsam: 1917 betrug sie 300» 

1918 900 *6. 1919 während des Sowjetregimes wuchs sie nach Stuckas ei- 

genen Angaben auf 8 000 an '. Wie aus dem Arbeitsbericht des ZK der KPL 
über die Zeit vom 22. Mai 1919 bis zum 1. Januar 1920 zu ersehen ist, nahm 
die Zahl der Parteimitglieder nach dem Abzug der Regierung aus Riga stark 
ab. Am 2. Juli wurden noch 2 963 Mitglieder gezählt, die aus Lettland eva¬ 
kuiert worden waren, am 17. August 1919 meldeten sich in Lettgallen aber 
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nur noch 1 0l8 Mitglieder 1 . 

Dagegen wuchs die Zahl der lettischen Kommmisten in Rußland sehr schnell 
an. 1922 waren 2,53 % aller in der KPR (B) registrierten Parteimitglieder 
Letten; somit nahmen sie den vierten Platz nach den Großrussen, Ukrainern 
md Juden ein. Erstaunlich groß war die Zahl der Frauen mter den letti¬ 
schen Kommunisten; 1922 nahmen sie den dritten Platz nach den Jüdinnen 
md Finninnen ein, während die Estinnen auf dem vierten, die Polinnen auf 
dem fünften, die Deutschen auf dem siebten, die Litauerinnen auf dem ach¬ 
ten md Großrussinnen erst auf dem nemten Platz standen. 1927 waren die 

*^Stucka, Pjat' mesjacev, T. 1, S. 99 

l6 Cl*a 22. u. 23.lO.i958 

*^Stucka, Pjat' mesjacev, T. 1, S.107 

*^Latv. Korn. Part. 1918 md 1919. gada, S. 453 ff 




lettischen Kommunistinnen gleich nach den Jüdinnen sogar auf dem zweiten 

Platz. Der Anteil der Letten an der Bevölkerung Sowjetrußlands machte 
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damals nur 0,09 Prozent aus . 

Einige der nächsten Mitarbeiter Lenins, besonders in den kritischen Tagen 
der Revolution, waren Letten. Zu ihnen gehörten u.a. Peteris Stucka, 

Fricis Rozin£, Janis Berzi^s-Ziemelis, Janis Lencmanis, Roberts Eiche, 
Karlis Petersons, J. Hermanis. Sogar Lenins Leibgarde wurde von Letten ge¬ 
bildet. Außer den bereits genannten Mitarbeitern, von denen mehrere bereits 
seit dem Londoner Parteikongreß (1907) Lenin und dem bolschewistischen 
Flügel nahestanden, traten noch andere hervor. Es waren vor allem Janis 
Rudzutaks, Vitalijs Mezlauks, jülijs Danisevskis, Janis Lepse und Janis 
Tuntulis. Sie hatten einen recht großen Einfluß in der Partei. Auch unter 
den Sowjetdiplomaten der ersten Jahre fand man marxistisch gesinnte Ange¬ 
hörige der lettischen Intelligenz. 

In der Armee spielten Letten eine große Rolle. Roberts Eidemanis (geb. 

1895 )> der erst 1917 zum Kommunismus gefunden hatte, führte die erfolg¬ 
reichen Kämpfe gegen die tschechischen Legionäre in Omsk, ein Jahr später 
stand er als Divisionskommandeur Krasnov, Denikin und schließlich als 
Armeekommandeur Wrangel gegenüber. Von 1925 bis 1932 leitete er die Kriegs¬ 
akademie in Moskau . 

Noch größere Bedeutung in der Roten Armee hatte Jukums Vacietis (geb. 

1873). Während des 1. Weltkrieges führte er eines der lettischen Schützen¬ 
regimenter im Kampf gegen die deutsche Kurlandfront. Da er zusammen mit 
seinen Regimentssoldaten später nach Rußland abzog, wurde er in den Stru¬ 
del der Oktoberrevolution hineingezogen und avancierte unter den neuen 
Herren. Nachdem er bereits am 10. Juli 1918 Oberbefehlshaber der ganzen so¬ 
wjetischen Ostfront geworden war, bewährte er sich so, daß er zwei Monate 
später (4.9.1918) zum Oberbefehlshaber der ganzen Roten Armee ernannt wur¬ 
de. Auch nachdem er am 8.7.1919 von diesem Posten abberufen wurde, beklei- 

•• 21 

dete er verschiedene wichtige Ämter . 

Ferner sind zu nennen Jekabs Alksnis (geb. 1897)> der 1931 zum Chef der 
Luftwaffe der Roten Armee und 1937 zum stellvertretenden Volkskommissar 

19 

Fainsod, How Russia is Ruled, S. 218 f; vgl. hierzu 

Kolarz, Russia and her colonies; Latvju enciklopedija Sp. 1911 

20 — 

Latvie^u literaturas vesture, Bd. 5 , S. 465 f. 

21 - 

Germanis, Uldis in Latvju enciklopedija, papildinajumi S. 201 
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für Verteidigung ernannt wurde , sowie Ikars Snilga (geb. 1892), der, ob¬ 
wohl selbst Zivilist und durchaus kein alter Parteigenosse, es als Mitar¬ 
beiter Leo Trotzkis verstand, ehemalige zaristische Offiziere für den Auf- 

21 

bau der Roten Armee heranzuziehen . 


Auch in der Tscheka wirkten einige Letten (Lacis, Peters, Zirnis) in lei¬ 
tender Position mit. Einen besonderen Hinweis verdient Janis Berzi^s, der 

rt i 

Chef des sowjetischen Abwehrdienstes . Als Mitarbeiter Lenins aber errang 
vor allen Peteris Stu£ka (1865-1932) große Bedeutung. Er hatte in St. Pe¬ 
tersburg Jurisprudenz studiert, war Anwalt, zunächst in Riga und seit 1907 
in St. Petersburg. Unmittelbar nach der Oktoberrevolution wurde ihm das 
Amt des Volkskommissars für Justiz übertragen, dann war er Chef der Sowjet¬ 
regierung in Lettland. Nach dem Mißerfolg wurde er zwar nur noch stellver¬ 
tretender Volkskommissar für Justiz, zugleich aber auch Vorsitzender des 
Obersten Gerichtshofes der SU. Stu£ka war Direktor des Institutes für So¬ 
wjetrecht, Leiter der Rechtsabteilung der Parteiakademie, Inhaber des 
Lehrstuhles für Zivilrecht an der Moskauer Staatsuniversität, Vorsitzender 
der Kontrollkommission der Komintern, Redaktionsmitglied der "Pravda" so¬ 
wie Mitverfasser der ersten SowjetVerfassung, Herausgeber der erscen Enzy¬ 
klopädie für Staats- und Sowjetrecht und Autor von etwa 150 Büchern. 


Schließlich seien noch Vilis Knorips (geb. 1890), der die kurze Geschichte 
der KPdSU redigierte, die Schriftsteller Linards Laicens (geb. 1883) und 
Haralds Krümins (s.eb. 1894) (als Redakteur der"Narodnoe chozjajstvo", 
"Äkonomiceskaja "Pravda", "Izvestija" und seit 1930 "Problemy 

etonomiki") genannt. Im wirtschaftlichen Aufbau der SU spielten Eduards 
Herzig? als Gründer des "Dalstroj", eines Mammutunternehmens im Femen 
Osten, und eine Reihe anderer sowjetlettischer Verwaltungsleute eine her¬ 
vorragende Rolle. 

22 Ci9a 6.8.1962, 27.1.1962 
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Bergmann, Snilga, Trotzkij, Die russische sozialistische.... 

S. 62 ff 

2 ^J. Erickson ("The Soviet High Command") nennt folgende sowje¬ 
tische Militärs lettischer Nationalität: J. Alksnis, R. Eide- 
mar’'-, K. Petersons, J. Berzips (nicht zu verwechseln mit 
Janis Berzijps-Ziemelis!), R. Berzips, J. Vacietis, J. DaniSevs- 
kis, R. Eihe, B. Feldmans, Fridrisons, Indriksons, A. Lapins!, 

I. Ozoli^s, J. Rudzutaks, J. Snilga. 

A. Antonov ("Boevoj vosemnadcatyj god") nennt außerdem: 

P. Slavens, J. Blumbergs, V. Mezlauks, A. Daumants, V. Azins. 
Nachzutragen wären: Janis Fabriciuss, dem unlängst in Riga ein 
Denkmal gesetzt wurde, und der "Held von Jakutien" Ivans (janis) 
Strods. 



Bis in die Mitte der dreißiger Jahre hatten lettische Funktionäre in der 

Sowjetunion erheblichen Einfluß. In der "großen Säuberung" (1936-1938) 
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wurden ihre Reihen stark gelichtet. Bruno Kalni^s schätzt , daß während 
dieser Zeit etwa 80 % der lettischen Funktionäre der KPR (B) "liquidiert" 
wurden. In der nachstalinschen Zeit wurden viele von ihnen rehabilitiert, 
darunter Rudzutaks, Berzii^sf-Zieraelis, Lencmanis, Knori^s, Dermanis, Laicens, 
Alksnis, Eidemanis, Vacietis, Eiche und Beika. 


Im Untergrund 


Neben diesem bedeutenden Beitrag lettischer Kommunisten zum Aufbau der So¬ 
wjetunion nimmt sich die Tätigkeit der Konmunisten im selbständigen Lett¬ 
land mehr als bescheiden aus. Bis zum Februar 1920 waren die lettischen 
Kommunisten Mitglieder der Kommunistischen Partei (Bolschewiki) Rußlands. 
Nachdem der Versuch, in Lettland das Sowjetsystem einzuführen, gescheitert 
war, wurde die KP Lettlands als eigene Sektion zur Kommunistischen Inter¬ 
nationale zugelassen 2 ^. 

Nach dem Sturz der Sowjetmacht in Lettland mußte die KPL in die Illegali¬ 
tät gehen. An 17. Januar 1920 wurde beschlossen, für den Fall, daß das 
illegale ZK an der Arbeit gehindert würde, ein russisches Büro des ZK der 
KPL mit 5 Mitgliedern zu gründen. Eine Woche später, am 25. Januar ent¬ 
stand ferner das Auslandsbüro ("Latsektion") des ZK der KPL. Dieses war 
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durch die Zugehörigkeit zur III. Internationale notwendig geworden . 

Die "Latsektion" entwickelte bis zu den "Säuberungen" in den Jahren 1936 
-1938 eine rege politische und publizistische Tätigkeit. Ihr Verlag "Prome- 
tejs" gab Arbeiten lettischer Sowjetschriftsteller und die Zeitschrift 
"Cinas Biedrs" (Kampfgenosse) heraus. 

In Moskau wurden auch die Propagandisten und Agenten für kommunistische 

28 

Propaganda in Lettland ausgebildet . 1923 und 1931 hielt die KPL ihre 

2 £ > nn 

Latvju enciklopedija Sp. 288 

2 ^Latvijas PSR vesture, S. 372; vgl. hierzu Latv. Korn. Part. 1918 
uni 1919 gada, S. 283 und S. 453 ff 

Am 13 . Januar 1920 verkündete die Regierung Studka: "Die Sowjet¬ 
regierung Lettlands übergibt hiermit dem neuen ZK der KPL alle 
Macht bis zu einem neuen Kongreß der KPL und dem nächsten Räte¬ 
kongreß in Lettland. Bis dahin ist das ZK der KPL der einzige 
souveräne, auf der festen Grundlage der Revolutionsgesetze ruhen¬ 
de Träger der Macht in Lettland." (Dokument Nr. 201) 

2 ^Latv. Kom. Part 1918 und 1919» gada, Dokumente Nr. 202, 203 
28 

Latvju enciklopedija Sp. 287 f 




Parteikongresse in Moskau ab, zu denen auch kommunistische Aktivisten aus 
Lettland als Delegierte kamen. Die illegale KPL wurde von Funktionären ge¬ 
leitet, die in Moskau geschult und Bürger der Sowjetunion waren. Trotz gro¬ 
ßer materieller Unterstützung konnten sie den politischen Einfluß der let¬ 
tischen Kommunisten im selbständigen Lettland nicht vergrößern. Der Ein¬ 
fluß der Kommunisten blieb auch gering, als sich die Kommunisten 1928 un¬ 
ter anderem Namen wieder an den lettischen Parlamentswahlen beteiligen 

konnten: Sie erhielten nur 8 Prozent der Stimmen. Bei den Parlamentswahlen 
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von 1931 waren es sogar nur 7,2 Prozent . Die Mitgliederzahl der KPL wur¬ 
de fortan immer kleiner; 1940 kurz vor dem Einrücken der Roten Armee betrug 
70 

sie nur noch 230 . 

Die kommunistische Aktivität im Untergrund ging weitgehend von den in Mos¬ 
kau geschulten Agenten aus, die in ihren Praktiken nicht gerade zimperlich 

waren. Nach sowjetischen Quellen wurden in den zweiundzwanzig Jahren der 
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Selbständigkeit Lettlands 109 Prozesse gegen 561 Kommunisten geführt . 

Die Zeitung "Cina" (Kampf), die von 1917 an Sprachrohr der Komnunisten 

wurde, verbreitete illegale Aufrufe in lettischer, russischer, jiddischer 

und anderen Sprachen, da die KPL hoffte, Einfluß unter den Minderheiten zu 
72 

gewinnen . Besondere Sorgfalt verwandte die KPL auf die Unterwanderung 
der Gewerkschaften. In einigen von ihnen gewann sie auch durch ihre "lin¬ 
ken Gewerkschafter" erheblichen Einfluß. Diese gaben legale Zeitschriften 
meist in russischer Sprache heraus, da sie sich vor allen an den russi¬ 
schen Bevölkerungsteil wandten. "Rabo£ij gilos" (Riga seit 1926), "Golos 

$cuda" und andere Zeitschriften verbreiteten in vorsichtiger Form kommu- 

77 

uistisches Gedankengut . 

In den Städten oder Stadtteilen mit vielen russischen Einwohnern, wurden 

34 

Organisationen gegründet, die sich als russische "Kulturvereine" tarnten . 

35 

Agitationsmaterial sollte auch in den Kasernen verbreitet werden . Die 
KPL organisierte außerdem Demonstrationen von Arbeitslosen und versuchte 

29 v 
Latvijas Saeimas stenogrammas 1928, 1929; vgl. Latviesu konver- 

sacijas vardnica, Bd. 11, Sp. 21 000 

30 v - 

Kalni^s, Latvijas socialdemokratijas...S. 227; vgl. Latvju enci- 
klopedija H. 3, Sp. 288; Hazners, V., Who is Power in Latvija, 
in: Baltic Review, 1962, Nr. 24 
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w K. Bergs in Radio Riga vom 3-3.1958, wiedergegeben in Okupeta 

Latvija Nr. 45, S. 13 
02 

Rapoport, Budni podpolja S. 18 

^Rapoport, Budni podpolja S. 16, S. 48 
74 

Rapoport, Budni podpolja S. 7 
7*> 

Rapoport, Budni podpolja S. 52 f 



an bestimmten Tagen (am 3. Januar, dem Gedenktag für die Einrichtung des 
Sowjetregimes in Lettland im Jahr 1919, am 1. Mai und am Tag der Oktober¬ 
revolution) die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Vor allem bei der Or¬ 
ganisation von Streiks versuchten die Kommunisten, eine gemeinsame Front 
mit den Sozialdemokraten und nichtorganisierten Arbeitern zu bilden. Das 
gelang ihnen auch etwa am 18. Oktober 1928 in Riga unter dem Eindruck 
wirtschaftlicher Krisenerscheinungen* 5 . In Wirklichkeit kämpfte aber die 

KPL gegen die Sozialdemokratische Partei Lettlands (SDP) und scheute dabei 
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auch nicht vor Gewalttaten zurück . 

• 

Im Lettischen Volksrat, dem Vorparlament der Republik Lettland, waren die 
Kommunisten nicht vertreten. Freilich erklärte Vilis Dermanis, der in Val- 
ka (Walk) 1920 als Vertreter der SDP Lettlands in die Konstituante ge¬ 
wählt worden war, seinen Austritt aus dieser Partei und nannte sich fortan 
einen "unabhängigen Vertreter der Arbeiterschaft". Angeblich geschah das 
mit Wissen der KPL 38 . 

Zu den beiden ersten Parlamentswählen wurden die Kommunisten nicht zuge¬ 
lassen. In den Wahlen zum dritten Parlament errang die prokommunistische 
Liste der "Linken Arbeiter- und Bauernschaft" sechs von insgesamt 100 
Sitzen. Unter diesen Abgeordneten befand sich allerdings auch ein Agent 
der politischen Polizei. Ihre Fraktion im lettischen Parlament "wurde zum 
Mittelpunkt der legalen Arbeit der KP", aber sie konnte "die staatsbürger¬ 
liche Gemeinschaft und Staatsordnung Lettlands natürlich in keiner Weise 
39 

bedrohen" . Im Schutz ihrer Immunität organisierten die prokommunisti¬ 
schen Parlamentsabgeordneten Arbeitertreffen, Streiks und Demonstrationen 
und gaben Zeitschriften (u.a. "Darbs un Maize", d.h. "Arbeit und Brot") 
heraus, jedoch ohne großen Erfolg, so daß sich die Unzufriedenheit der 
KPL-Führung vor allen gegen den Fraktionsführer, Linards Laicens,^ 0 rich¬ 
tete. 

3 ^Latvijas PSR vesture, S. 390 
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Kalni^S, Latvijas socialdemokratijas...S. 230 

38 Karogs I960, H. 5, S. 123 ff 

D**rmanis wurde 1922 nach Aufhebung seiner Immunität wegen 
krimineller Handlungen im Zusammenhang mit seiner kommuni¬ 
stischen Tätigkeit zu einer Gefängnisstrafe verurteilt, dann 
aber gegen politische Gefangene in der UdSSR ausgetauscht. 

1937 wurde Dermanis in der Sowjetunion "liquidiert". 

39 - 

Cielens, Laikmetu mai^a, Bd. 2, S. 406 

^°Der Schriftsteller Linards Laicens wechselte 1917 von der Na¬ 
tionaldemokratischen Partei zu den Kommunisten über. Nachdem 
ihm von der Parteiführung mangelnde Initiative während seiner 
parlamentarischen Tätigkeit und "bürgerliche Abweichungen" 



An den vierten Parlamentswahlen (1931) beteiligte sich die KPL aus takti¬ 
schen Gründen mit zwei Wahllisten, und zwar mit der Liste für die "Linke 
Arbeiter- und werktätige Bauernschaft" und mit der für die "Werktätigen 
und minderbemittelten Bauern". Über beide Listen wurden zusammen sieben 
Abgeordnete gewählt, die sich noch weiter vorwagten als in der vorherigen 
Legislaturperiode und sogar auf Geheiß Moskaus im Namen ihrer Partei an¬ 
kündigten, daß "im Falle eines Krieges gegen die Sowjetunion die Arbeiter¬ 
schaft Lettlands den ersten Arbeiter- und Bauernstaat der Welt verteidigen 
würde". Am 22. November 1933 beschloß das lettländische Parlament, die 
prokommunistischen Fraktionen wegen staatsfeindlicher Tätigkeit aufzulösen. 
Zugleich wurde eine Reihe von Kommunisten verhaftet^*. 

In den Stadträten waren die Kommunisten wegen ihrer elastischen Taktik et¬ 
was erfolgreicher. 1928 errang die Liste des "Zentralen Büros der Gewerk¬ 
schaften" bei den Wahlen zum Rigaer Stadtrat neun Sitze, d.h. genau 10 %. 
Sie bildete damit nach den Sozialdemokraten mit 29 Stadträten und der deut¬ 
schen Fraktion mit 13 Stadträten die drittstärkste Fraktion. Ihren größten 
Erfolg konnten die Kommunisten mit ihrer "Vereinigten Arbeiterliste" 1929 
bei den Wahlen für die Selbstverwaltung der Stadt Kraslava (Kraslau) ver¬ 
buchen. Von den 20 Stadträten stellte sie fünf, d.h. 25 %- Kraslava hatte 
damals 4 000 Einwohner, von denen 34 % Juden, 33 % Letten, 15 % Polen und 
15 % Russen waren 4 . 

Die Lage nach der Besetzung des Landes durch die Sowjetunion 


Die offizielle Kommunistische Geschichtsschreibung sagt heute, 1940 habe 
"die von der KP geführte Volksfront eine volksdemokratische Regierung ge- 

A 0 

fordert" . Tatsächlich war während der Diktatur von Karlis Ulmanis (1934- 

1940) eine gewisse Aktionsgemeinschaft mit einzelnen sozialdemokratischen 

Gruppen entstanden, die jedoch den Einflußbereich der Kommunisten nicht 

vorgeworfen worden waren, zog er sich aus der Arbeit der Frak¬ 
tion zurück und begab sich mit seiner Familie nach Berlin. Da¬ 
rauf erzwang die KPL seinen Rücktritt als Abgeordneter. Auch 
weil ihm in Lettland ein Prozeß wegen Veröffentlichung staats¬ 
feindlicher Schriften drohte, begab sich Laicens 1932 nach Mos¬ 
kau. 1938 wurde er im Zuge der "Säuberungen" zu zehn Jahren 
Zwangsarbeit verurteilt, starb aber unerwartet noch im selben 
Jahr. (Bersons, Latviesu padomju rakstnieki S. 279; Latvju en- 
ciklopedija Sp. 1210) 

^Spekke, History of Latvia, S. 374; vgl. hierzu Ciga 6.3-1957 

A 9 

4 Latgales komunisti, S. 180 
^Latvijas PSR vesture, S. 428 




erheblich ausweitete. Selbst nach dem Geheimvertrag zwischen Hitler und 
Stalin und nach der Besetzung der militärischen Stützpunkte durch die So¬ 
wjettruppen konnte die KPL praktisch keine wirksame Untergrundtätigkeit 
entfalten. Das änderte sich erst, als die Sowjetregierung am 16. Juni 
1940 ein Ultimatum gestellt und die Rote Armee am 17. Juni die Grenzen 
Lettlands überschritten hatte^. Aber auch dann trugen die Aktionen der 
KPL den Stempel des Zufälligen. Die führenden Kommunisten in Riga waren 
z.B. am Morgen des 17. Juni 1940 lediglich über den Einmarsch der Roten 
Armee in Litauen informiert. Vom Erscheinen sowjetischer Panzer in der 
Nähe des Rigaer Hauptbahnhofs hörten sie zufällig^. Ähnlich war es in 
Daugavpils (Dünaburg) 

In Moskau rechnete man also offenbar gar nicht mit der KP Lettlands. 
Andererseits offenbarte sich deren vollständige Abhängigkeit von Moskau 
in einen kleinen Ereignis am Rande des Geschehens. Als am 21. Juni 1940 
auf Grund des Amnestiegesetzes die 250 Funktionäre, die sich wegen kommu¬ 
nistischer Wühlarbeit in Haft befanden, entlassen wurden, organisierte die 
KPL ihnen zu Ehren einen Marsch durch Riga. Die Demonstranten begaben sich 
zuerst zum Botschafter der Sowjetunion, V. Derevjanskij, dann zum stell¬ 
vertretenden Vorsitzenden des Rates der Volkskommissare, Andrej Vysinskij, 
und erst danach zum neuernannten Ministerpräsidenten Prof. Augusts Kirchen- 
Steins^. 

t 

Am 21. Juni wurde die Komnunistische Partei Lettlands wieder zugelassen, 
hörte aber zugleich als wenigstens nominell selbständige Organisation zu 
bestphen auf. Sie wurde in die KPR (B) eingegliedert und ist seither nach 
den Statuten der KPdSU eine lokale Organisation der KPdSU. Bis zum Ein¬ 
marsch deutscher Truppen im Sommer 1941 spielte sie als Agentur Moskau 
eine recht klägliche Rolle. 


^Istorija Latvijskoj SSR, Bd. 3, S. 464 ff 
^Rapoport, Budni podpolja S. 301 ff 
^Latgales komunisti, S. 402 

^Lt. LTA (Latvijas Telegräfu Agentura) vom 22.6.1940 



Der neue Staat 


Die neue Regierung Kirchensteins erklärte schon in ihrer ersten Verlautba¬ 
rung vom 21. Juni 1940, sie wolle für enge Verbindungen zwischen Lettland 

iQ 

und der Sowjetunion sorgen 4 . Außerdem wurde "eine Verfassung der Republik 

Lettland gemäß dem wahren Volkswillen" angekündigt, womit die Angleichung 
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an die Verfassung der UdSSR gemeint war . Am 5» Juli 1940 nahm die "Volks¬ 
regierung" das Gesetz über die Wahlen zum "Volksparlament" Lettlands an. 

Die Kommunistische Partei bildete auf Anweisung Moskaus mit den Sozialdemo¬ 
kraten einen "Block der Werktätigen". Ein ad hoc gebildeter "Bürgerblock" 
reichte zugleich eine Wahlliste ein, welcher der Sonderbeauftragte VyKin¬ 
ski j zunächst zustimmte, der er aber bald - nach neuen Anweisungen aus Mos¬ 
kau - unüberwindliche Hindernisse in den Weg legte, so daß praktisch nur 
die konmunistische Einheitsliste "gewählt" werden konnte. Von Moskau kam 
auch die Weisung, daß die Presse der KP Lettlands unmittelbar nach den 
"Wahlen" vom 14- und 15- Juli die Umwandlung Lettlands in eine Unions¬ 
republik verlangen solle'* 0 . 

Das "Volksparlament" trat am 21. Juli 1940 zusammen. In der am gleichen 
Tag angenommenen Erklärung"* 1 über die Staatsgewalt heißt es, allein das 
neue Parlament könne mit vollem Recht den Willen des lettischen Volkes 
aussprechen und es sehe es als seine erste Pflicht an, die Frage des Cha¬ 
rakters der Staatsgewalt in Lettland zu lösen. Wörtlich heißt es in dieser 
Erklärung: "Indem es den Willen des ganzen Volkes des freien Lettland aus¬ 
drückt, verkündet das Parlament feierlich die Errichtung der Sowjetmacht 
auf dem ganzen Gebiet Lettlands. Mit der Annahme dieser Erklärung durch 
das Parlament wird Lettland zur sozialistischen Sowjetrepublik erklärt. 
Dieser Beschluß des Parlaments tritt sofort in Kraft. Von diesem Tage an 
ist die gesamte Macht in der Sozialistischen Sowjetrepublik Lettland in 
den Händen der Werktätigen der Städte und des Landes, die von den Sowjets 
der Arbeiterdeputierten vertreten werden". 

Schon einen Monat später, am 25. August 1940, wurde die Verfassung der 
Sozialistischen Sowjetrepublik Lettland in Kraft gesetzt, die seither oft 
.o _ _ _ _ 

4 Valdlbas Vestnesis, 22.6.1940; auch in Socialistiskas 
revolucijas uzvara, S. 50 f 

49 _ _ 

In "Padomju varas konstitucionalie akti Latvija" wird 

ausdrücklich darauf hingewiesen, daß eine derartige 

Deklaration zu den Urkunden der Verfassung gehöre. 

50 Vgl. Cl 9 a 1940, Nr. 33, Nr. 35 

^Valdlbas Vestnesis, 26.7.1940 




und entscheidend verändert worden ist. Zum Teil geschah das, weil die 

erste Fassung - wie es hieß - für die Übergangszeit vom Kapitalismus zum 
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Sozialismus ausgearbeitet worden war . Diese Veränderungen wurden im Zu- 
sanmenhang mit der Kollektivierung der Landwirtschaft, der Ausschaltung 
des Handwerks und der sonstigen kleinen selbständigen Gewerbebetriebe not¬ 
wendig. Zum Teil waren die Veränderungen durch die Umwandlung des Verwal¬ 
tungsapparates in der Sowjetunion (Einführung und Abschaffung von Ministe¬ 
rien, Komitees, des Volkswirtschaftsrates usw.) bedingt. 

Verfassungsänderungen werden vom Obersten Sowjet beschlossen. Bisher sind 
Anträge immer einstimmig angenommen worden. Schon dadurch wird der fikti¬ 
ve Charakter der Verfassung angedeutet. Besonders deutlich wird er im Art. 
15, Teil 2, der das Recht der SSR Lettland, aus der Sowjetunion auszutre¬ 
ten, vorsieht.. Der Staatsaufbau, die Rolle des Obersten Sowjets und das 
Einparteiensystem lassen allerdings keine praktische Möglichkeit für die 
Wahrnehmung dieses Rechtes zu. 

Von sowjetischer Seite wird immer wieder die "Souveränität" der Unions¬ 
republiken hervorgehoben. Es gibt eine umfangreiche Literatur zu dieser 

Frage. Dabei wird stets betont, diese "Souveränität" sei nicht nur"formal", 
c-j 

sondern "real" , was aber bedeuten soll, daß in unserem Fall die Souverä¬ 
nität Sowjetlettlands in seiner "Unabhängigkeit von der imperialistischen 
Welt" begründet ist. 

Die "Volkssouveränitätwird sowjetischerseits als Grundsatz der sozia¬ 
listischen Demokratie bezeichnet'*“’. In Artikel 13 der Verfassung Sowjet¬ 
lettlands heißt es, daß "abgesehen von den Einschränkungen des Artikels 
14 der Konstitution der UdSSR, die Staatsgewalt der lettischen Sowjetre¬ 
publik unabhängig ausgeübt wird. Die souveränen Rechte werden von ihr in 
vollem Umfang beibehalten"“*^. In Wirklichkeit zeigt Sowjetlettland als 
föderatives Glied der Sowjetunion aber nicht einmal die Ansätze einer ech¬ 
ten Selbständigkeit. 
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Birzipa, L., Latvijas PSR vietejie valsts organi, in: 

Latvijas PSR Zinätpu Akademijas Vestnis, I960, Nr. 2, S. 19 f 
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^Padomju varas konstitucionalie akti, S. 34 

“*^Im Staatsrecht der Sowjetunion werden die Begriffe "Staa^s- 
souveränität" und "Volkssouveränität" unterschieden, vgl. 
hierzu L. Schultz in "Osteuropa-Recht", 1955, Dezember S.105 

55 Vgl. Birzi^a, Latvijas PSR vietejie valsts organi; Tille, in 
Sovetskoe Gosudarstvo i Pravo, 1955, Nr. 5, S. 17 ff; Padomju 
varas konstitucionalie akti, S. 36 

“*^Vgl. Redslob, Abhängige Länder, S. 1-64; Silde, Die baltischen 
Sowjetrepubliken in ihren 20 ruhmreichen Jahren (Rezension) in: 



Der Weg Lettlands zur Sozialistischen Sowjetrepublik als Bestandteil der 

UdSSR verlief nach Ansicht sowjetischer Staatsrechtler in mehreren Etap- 
57 

pen . Die ersten drei Tage nach dem Einmarsch der Sowjettruppen am 17. 
Juni 1940 werden nicht genauer definiert. Dann folgen 31 Tage als "Volks¬ 
demokratie", die mit der Einsetzung der "Volksregierung" Kirchensteins 
durch den Sonderbevollmächtigten Vysinskij beginnt und mit dem Zusammen¬ 
tritt des am 14. und 15. Juni gewählten "Volksparlaments" am 21. Juni 1940 
endet. In diesen 31 Tagen hatte die Regierung die Funktionen sowohl eines 
Gesetzgebungsorgans als auch eines Ministerrats. Der Zeitabschnitt der 
"Volksdemokratie" wird als Übergangszeit vom Kapitalismus zum Sozialismus 

pO 

definiert" 5 . 


Mit dem Zusammentritt des "Volksparlaments" (Tautas Saeima) sei, so wird 

gesagt, Lettland in die zweite Etappe eingetreten. Erst jetzt sei die So- 

<59 

wjetmacht verwirklicht worden . Der damals amtierende Ministerpräsident 
Kirchen^teins wurde nun Staatspräsident. Am 25. August, als die Verfassung 
in Kraft trat^ 9 , wurde das "Volksparlament" in einen vorläufigen Obersten 
Sowjet umgebildet, neben dem der Ministerrat fungierte. KirchenSteins wur¬ 
de zum ersten Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets ernannt, da 
das Amt eines Staatspräsidenten fortan nicht mehr bestand. 


Lettland war als Staat am 18. November 1918 gegründet und dann allgemein 

anerkannt worden. Auch die Sowjetunion hatte das getan. Wenn sie jetzt das 

Land okkupierte, so war sie eine Besatzungsmacht und hatte gemäß der Haa- 

6l 

ger Landkriegsordnung nicht das Recht, die Staatsform Lettlands zu ändern. 


Der Staat Lettland ist also immer noch Rechtssubjekt und wird bis heute 
von demokratischen Großmächten anerkannt 


Baltisches Recht, Bd. 1, H. 1, 1962 , S. 17 ff 
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Es sei darauf verwiesen, daß bei der Deutung dieser Ereig¬ 
nisse zeitbedingte Unterschiede bestehen (vgl. Lothar Schultz 
in: Commentationes Balticae Bd. 6, 7, S. 301 f), die jedoch 
hier nicht ins Gewicht fallen. 

3 Birzi^a, Latvijas PSR vietejie valsts organi, S. 19 f 

59 Tille 


^ 9 Vgl. Trajnin, Respublika sovetov i parlamentarskaja demokrati- 
ceskaja respublika, in: Sov. Gus. i Pravo 1940, Nr. 7> S. 1 

\l. Haager Landkriegsordnung, Art. 43 und 46 
62 

Vgl. Meissner, Die Sowjetunion, die Baltischen Staaten...S. 291 

ff, s. 305 



Folgt man der sowjetischen Fiktion, so stellt man fest, daß schon in der 
Etappe der "Volksdemokratie" einige wichtige Gesetze zur Festigung der 
Macht erlassen wurden, so die Gesetze über die Arbeiterkomitees, über die 
politischen Funktionäre in der Armee und über die Bekämpfung staatsfeind¬ 
licher Handlungen. Die entscheidenden Gesetze auf dem Gebiet der Wirtschaft 
jedoch wurden unmittelbar nach dem Zusammentritt des Volksparlaments er¬ 
lassen, und zwar schon am 22. Juli 1940 die Deklaration, die den Grund und 
Boden zum Volkseigentum erklärte, am 25. Juli des gleichen Jahres das Ge¬ 
setz über die Nationalisierung der Banken und großen Industrieuntemehmen 
und am 28. September der Erlaß über die Nationalisierung der Handelsunter¬ 
nehmen^ . 

Der Beachtung wert ist vor allem das Verhalten der neuen Machthaber gegen¬ 
über den Bauern. Die Kommunistische Partei war sich darüber im Klaren, daß 

durch rigorose Maßnahmen zu diesem Zeitpunkt in der Bauernschaft nicht eine 

63a 

gefährliche Verzweiflung hervorgerufen werden dürfe . Aus taktischen 
Gründen erklärte deswegen Vysinskij und seine nächsten Mitarbeiter kurz 
nach dem Einmarsch der Sowjettruppen, daß die wirtschaftliche Neuordnung 
die Grundlage des privatwirtschaftlichen Systems nicht verletzen werde und 
daß die Bauern bis zu 30 ha Land und daß die kleineren Unternehmer ihre Ge¬ 
schäfte behalten dürften^. In Lettland gab es nach der Agrarreform vom 
16. September 1920 vor allem kleinere bis mittlere Einzelhöfe. 70 % von 
ihnen umfaßten 1935 20 ha oder weniger. So betraf die Erklärung des Bo¬ 

dens zum "Volkseigentum" (22. Juli 1940), in der vorgesehen wurde, daß 
Landbesitz, der über die Norm von 30 ha hinausginge, und daß der Landbe¬ 
sitz der Kirchengemeinden dem neugegründeten staatlichen Landfonds zuzu¬ 
teilen sei, nur eine verhältnismäßig kleine Gruppe. Die Verfügung, daß aus 
diesem Fonds neue Höfe von 10 ha zu bilden seien, konnte sogar manchen 
landlosen Bauern reizen. 

Noch in der zweiten Hälfte des gleichen Jahres wurden 52 000 Kleinhöfe 
(524 517 ha) an landlose Bauern übergeben, zudem wurden 23 000 Kleinbauern 

^Vgl. Padomju varas konstitucionalie akti, Dokumente Nr.100, 

101, 110 und Nr. 120 
63 a 

Der Landbesitz war auch für die Kommunisten im selbständigen 
Lettland ein heikles Thema; vgl. hierzu: K. Soms, LKP agrar- 
politikas un agrarprogrammas jautajumij J. Kalni^S, Latvijas 
Komunistikas Partijas ekonomiska platforma; J. Kalnberzii^, 
Piezimes par LKP 1919 g. kjüdam 

^Vgl. Bokalders, Latvijas ekonomiski- geografiskie pamati 
S. 176 



kleinere Landstreifen (72 554 ha) zugeteilt. Nach sowjetischen Berechnungen 
bekamen auf diese Weise 300 000 Einwohner^ (d.h. die neuen Landbesitzer 
zusammen mit ihren Familien) die Möglichkeit, Land in eigener Verantwor¬ 
tung zu bearbeiten. Das Land war "Volkseigentum", der Boden den Bauern zur 
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"ewigen Nutzung" überlassen^ . 

Anfang 1940 sprach sich die KP Lettlands in der damals noch illegalen 
"Cipa" sogar gegen jede Einschränkung der bäuerlichen Rechte und gegen"ei- 

ne Kollektivierung gegen ihren Willen" aus u/ . Trotzdem wurde aber schon am 

v 68 

15. Juni 1941 in Zuguri (Bezirk Aug^pils) die erste Kolchose gegründet . 

Diese Entwicklung wurde allerdings durch den Krieg zwischen der Sowjetunion 

und dem Deutschen Reich unterbrochen. 


Größe der Bauernhöfe in Lettland nach der 




Hofzählung von 

1935 



Größe der Höfe 

in ha 

Zahl der Höfe 

in absol.Zahlen 

in % 

Gesamtfli 

in 1000 ha 

iche 

in % 






Bis 1 

ha 

44,1 

16 

13,7 

— 

1 - 2 

ha 

11,6 

4 

17,7 

1 

2 -10 

ha 

67,0 

25 

415,7 

9 

10 -20 

ha 

77,8 

28 

1162,5 

26 

20 -30 

ha 

35,4 

13 

844,4 

19 

30 -50 

ha 

24,3 

9 

948,5 

21 

50-100 

ha 

14,4 

5 

936,8 

21 

Über 100 

ha 

1,1 

- 

147,0 

3 

Insgesamt 

• 

• 

275,7 

100 

4487,0 

100 


65 Vgl. Latvijas PSR vesture, S. 438 f 

66 Vgl. Padomju varas konstitucionälie akti S. 235 

67 Cl9a 27.1.1940 

ZO 

Ceichners, Was Europa drohte, S. 400 ff; 

Vanags, Bolseviku juga, S. 84 




Erste Repressalien 


Der Einmarsch der Roten Armee am 17. Juni 1940 überraschte das lettische 
69 

Volk . Es hatte die eigentliche Gefahr nicht im Osten, sondern im Westen 
gesehen. Die Furcht vor einer deutsche Aggression verband sich mit der Ab¬ 
neigung vor allem der älteren Generation gegen die ehemalige Herrschaft 
der deutschen Oberschicht. Noch am 15- Juni 1940 sagte der Staats- und 
Ministerpräsident Karlis Ulmanis zu einer Lehrerdelegation, die "Okkupa¬ 
tion Lettlands durch die Deutschen" würde das ganze lettische Volk ver¬ 
nichten, unter den Bolschewiken würden jedoch nur einzelne Bürger zugrun- 
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degehen oder verschickt werden . Besonders unter der älteren Generation 
kursierte das Schlagwort: "Lieber die Russen als die Deutschen". 

Wie sehr das Mißtrauen vieler Letten, besonders der jüngeren Generation> 
gegenüber den Sowjets berechtigt war, zeigten die kommenden Ereignisse. 
Schon am 11. Oktober, mehr als acht Monate vor der Okkupation des Landes, 
hatte der stellvertretende Volkskonmissar für Staatssicherheit, Serov, den 
Geheimbefehl Nr. 00 1223, der auch die Zwangsdeportation von Angehörigen 
der Baltischen Völker vorsah, unterzeichnet. Nach ihm sollten "antisowje¬ 
tische Elemente" in besondere Lager und ihre Familien in "bestimmte An¬ 
siedlungsgebiete jenseits des Urals" verschickt werden. Da dieses unab¬ 
hängig davon, ob die Sowjetmacht in den baltischen Ländern auf Widerstand 
stoßen würde, als politische Repressalien geplant und ausgeführt wurde, 
sind die Merkmale des Völkermordes ("genocid|Ä| »egeben^*. 

Dn Sommer 1940 nach Besetzung des Landes durch deutsche Truppen stellte 
das lettische Rote Kreuz fest, daß nach dem Einrücken der Roten Armee 
35 828 Personen oder 1,75 % der Einwohner deportiert oder getötet worden 
waren. 16 200 Namen hatten auf den Deportationslisten gestanden, 15 08l 
Personen wurden abtransportiert, unter ihnen 3 332 Kinder unter 16 Jahren, 
von denen wiederum 291 jünger als ein Jahr waren. Diese Transporte sollten 
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Latvju enciklopedija, Sp. 2010 f 

70 - - 
Vanags, BolSeviku juga, S. 40 

^*Vgl. u.a. Report of the Ad Hoc Committee, S. 426-528. 

Das hier vorgelegte reiche Material wird in diesem Report 
unter der Voraussetzung ausgewertet, daß die Massendeporta¬ 
tionen als politisches Druckmittel und als Strafe für poli¬ 
tische Meinungsäußerungen und Taten erfolgten, was jedoch 
für die Deportationen der Angehörigen der baltischen Völker 
nur in bedingtem Umfang zutrifft. 

Vgl. ferner: Dallin, Verbrechen und StrafrechtsSystem in 
Handbuch des Weltkomnunismus, S. 348 ff; Dallin and Nicolaevfl 
äcy, Forced labour in Soviet Russia; Genocide in the USSR, 



nur der Anfang sein. Die nächste Gruppe sollte am 27. und 28. Juni depor- 
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tiert werden. Dem kam der Ausbruch des Krieges mit Deutschland zuvor . 

Die Sowjets konnten auf ihrem Rückzug weitere 13 077 Personen aus Lettland 

deportieren. Aus den Gefängnissen wurden 6 182 Personen mitgeführt; und in 

Massengräbern bei Riga und in anderen Teilen Lettlands fand man 1 488 Er- 
73 

mordete . 

Die Deportationen betrafen vor allem Bauern, Beamte, Angehörige der In¬ 
telligenz, Soldaten und Polizeiangestellte (einschließlich der demobili¬ 
sierten und vom Dienst befreiten), nichtkommunistische Arbeiter und Be¬ 
dienstete, Jugendliche. Im Verhältnis zur Gesamtzahl der Deportierten ist 
der Anteil einzelner Berufsgruppen, wie z.B. der Pfarrer, der Gerichts¬ 
angestellten, der politisch profilierten Personen und Journalisten nicht 
sehr groß, obgleich ein besonders hoher Prozentsatz dieser Berufsgruppen 
von den Repressalien betroffen war. Nicht immer war die Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten Berufsgruppe ausschlaggebend, zuweilen wurden die Be¬ 
troffenen wegen ihrer Zugehörigkeit zu irgendeiner Organisation auf die 
Listen gesetzt, z.B. zu nationalen oder internationalen Organisationen. 

Angehörige der "aizsargi" (Schutzwehr), aktive Mitglieder der nichtkommu¬ 
nistischen Parteien, Mitglieder der farbentragenden Studentenverbindungen 
usw. waren ebenso stark gefährdet wie die Mitglieder der Scout-Organisa¬ 
tionen, der TMCA/YWCA, des PEN-Clubs usw. Auch die leitenden Mitarbeiter 
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des Lettischen Roten Kreuzes standen auf den Deportationslisten . 

Es war einerlei, ob die Betroffenen Letten waren oder einer Minderheit an¬ 
gehörten. So kamen auch Zionisten und Mitglieder polnischer und russischer 
Vereinigungen auf die Deportationslisten, ebenso ein großer Teil der jüdi¬ 
schen Kaufleute, der Industriellen und Hausbesitzer. Selbst die russische 
besitzende Klasse wurde verfolgt. 

Aus den 1941 aufgefundenen Akten der Sowjetbehörden geht auch hervor, daß 
die Deportationslisten auf Grund von Denunziationen und von Verzeichnissen, 

§tudies in Group Destruction, S. l-l6, 219, 226, 231; 

Svabe, Genocide, S. 32 
72- 

Uber Deportationen von 1944 - 1951 vgl. S. 

73 

Vgl. Silde, Profits of Slavery, S. 17; Vitols, StaJ.ina 
imperija patiesibas gaisma, S. 113 ff 
73a 

Die jüdische Vereinigung "Trumpeldor" wurde sogar unter 
die faschistischen Organisationen Lettlands eingereiht 
(Socialistiskas revolucijas uzvara Latvija, S. 80) 
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die von örtlichen Polizisten unter Druck zusammengestellt worden waren'' . 
Die Deportationslisten stellten Angehörige des Staatssicherheitsdienstes 
zusammen und Unterzeichneten sie. Traurige Berühmtheit in dieser Bezie- 

V 

hung erlangte der Hauptmann S. Sustin, der die Verfügung zur Hinrichtung 

. 75 

mit roter Tinte zu unterzeichnen pflegte . 

Diese erste Welle der Verhaftungen und Deportationen, die über das Volk 
hereinbrachen, wurde von der Besetzung des Landes durch deutsche Truppen 
unterbrochen. Sie bestirrante weitgehend die Haltung der lettischen Bevöl¬ 
kerung in den Jahren der deutschen Besatzung, mehr aber noch nach der 
Wiedereroberung des Landes durch die Sowjets. 


Vitols, Stajina imperija, S. 253 f 
n z 

Vgl. Baigais gads, S. 8 



Konsolidierung der Macht nach dem Kriegsende 


Am 16. Juli 1944 begann die zweite Besetzung Lettlands durch Sowjettruppen. 
Am 27. Juli eroberten sie die lettgallische Stadt Rezekne (Rositten). Nach 
Eroberung der lettgallischen Stadt Ludza (Ludsen) nahm die lettische So¬ 
wjetregierung unter Vilis Lacis ihre Amtsgeschäfte wieder auf. Wenige Tage 
später, am 31* Juli 1944, wurden schon die kurländischen Städte Jelgava 
(Mitau) und Tukums (Tuckum) eingenommen. 

Die deutsche Besatzung von Riga leistete jedoch noch bis zum Herbst Wider¬ 
stand. Erst am 13. Oktober fiel die Hauptstadt. Inzwischen hatten deutsche 
Wehrmachtseinheiten und Teile der "Lettischen Legion" eine Front in Kur¬ 
land gebildet. Sie hielt sich bis zum 8. Mai 1945- Nach der Kapitulation 
der Kurlandfront entstanden lettische Partisaneneinheiten, die den Kampf 
gegen die Sowjetrussischen Truppen auf eigene Faust weiterführten. 

Neue Deportationen 

Nach dem Einmarsch der Sowjettruppen im Jahr 1944 wurden die 1941 unter¬ 
brochenen Deportationen, Verhaftungen und Exekutionen erneut aufgenommen. 
Sie wurden vom Staatssicherheitsdienst geleitet. Eine besondere Rolle 
spielten dabei der Generalmajor Augusts Eglitis und Major KirSbaums 7 ^.über 
ganz Lettland wurde ein Netz von Ämtern des Staatssicherheitsdienstes ge¬ 
legt, dessen Zentrum sich in Riga (Stabu iela, Säulenstraße) befand; die 
Zentrale für Riga selbst jedoch befand sich in der Skolas iela (Schul¬ 
straße) 30. 

Diese Aktionen nahmen ein derartiges Ausmaß an, daß nach 1945 am Rigaer 
Zentralgefängnis ein neues Gebäude, die "Peresilka", errichtet werden muß¬ 
te, in dem politische und kriminelle Gefangene auf ihren Abtransport in 
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die Straflager warteten . Auch in vielen Gefängnissen außerhalb des Lan¬ 
des befanden sich Letten. In den Jahren 1940/41 und 1944 wurden Letten in 
Moskau (Lubjanka, Butirki), Suchanov, Krasnaja Presnja (bei Moskau),Vla¬ 
dimir, Aleksandrovsk (bei Irkutsk), Krasnojarsk, Norilesk, Kazan’, Sverd- 
lovsk,Gor'kij, Novosibirsk, Krasnoj, Astrachan, Vitebsk, Alma Ata, Narva 
und in einigen Leningrader Gefängnissen festgehalten. 

76 LRK- Archiv Nr. 0187/57 
77 LRK- Archiv Nr. 0156/55, 0342/61 




Wahrend die Zahl der Opfer der Jahre 1940/41 vom Lettischen Roten Kreuz im 
Sommer 1941 mit 35 828 , d.h. 1,75 % der Gesamtbevölkerung, recht genau 
festgestellt werden konnte, gehen die Schätzungen über die Zahl der Opfer 
in den Jahren 1944 - 1951, dem letzten Jahr, in dem nachweisbar Massen¬ 
deportationen erfolgten, auseinander. Die höchste Zahl von 550 000 Per- 
78 

sonen nennt Lebed' ; sie beruht jedoch auf einem Mißverständnis der Arbeit 
von Karlis Ziverts, der lediglich feststellt, daß in der Zeit der Sowjet¬ 
okkupation von 1944-1945 220 000 Bürger Lettlands verschleppt wurden, in 

der Haft zugrunde gingen oder auf andere Weise Opfer sowjetischer Verfol- 
79 

gungen wurden . 

Die lettische Enzyklopädie nennt für den gleichen Zeitraum 290 000 Depor- 
80 

tierte . Am niedrigsten ist die Schätzung des Baltischen Rates, der die 
Zahl der lettischen Deportierten, einschließlich der 1941 Verschickten, 
mit 10 % angibt; daraus würde sich eine Zahl von l80 000 bis 200 000 Ein- 
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wohnem ergeben . Friede , der viele Jahre lang mit lettischen Depor¬ 
tierten in den arktischen Gebieten Rußlands zusammen lebte, meint, daß 

87 

diese Zahlen zu niedrig seien . Entlassene deutsche Kriegsgefangene und 
Zivilinternierte äußerten sich bei Befragungen im Durchgangslager Fried¬ 
land ähnlich. "The Baltic Review" schätzte die Zahl der deportierten 

O j 

Letten auf 200 000 . Von den im März 1949 Zwangsverschleppten wurde die 

Zahl der Opfer allein für das Jahr 1949 auf 70 000 geschätzt. Nach Prüfung 
aller vorliegenden Quellen kann mit einiger Sicherheit angenommen werden, 
daß die Deportationen aus Lettland 180 000 bis 270 000 Personen betrafen, 
d.h. 10 % bis 15 % der gesamten Bevölkerung. 

Das Lettische Rote Kreuz begann schon 1941 in Lettland die näheren Umstän¬ 
de, unter denen die Deportationen erfolgten, zu untersuchen. Es setzte die¬ 
se Tätigkeit nach 1944 außerhalb Lettlands fort. Auf Grund eines umfang¬ 
reichen Beweismaterials wurde festgestellt, daß das Ministerium für Staats¬ 
sicherheit bzw. das Innenministerium der UdSSR und die ihm unterstellten 
Behörden immer bestrebt waren, die Deportierten über die ganze Sowjetunion 
zu verteilen. 
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Lebed, Destruction of National Groups in: Genocide in the USSR, 

79 - • 

Ziverts, The Population of Latvia under Soviet occupation,xn: 

East and West, 1955, Nr. 4 , S. 44 ff 

80 - 

Latvju enciklopedija Sp. 48 O 

O * 

Vgl. §ilde, Profits of Slavery, S. 15 
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^Friede, Das russische Perpetuum mobile, S. 137 
83 LRK- Archiv Nr. 0154/55, 0271/55 
8 ^The Baltic Review 1956 



Das Familienoberhaupt wurde von seiner Familie und in einzelnen Fällen die 
Mütter von ihren Kindern getrennt. Erst nach dem Tode Stalins wurden die 
Familien wieder zusammengeführt. Bei den Massendeportationen von 1949 durf¬ 
ten freilich die Familienangehörigen zusammenbleiben, soweit gegen das 
Familienoberhaupt nicht eine Strafe nach Art. 58 des sowjetischen Straf¬ 
gesetzbuches ("konterrevolutionäre" oder "sowjetfeindliche" Handlungen) 
verhängt worden war. Auch damals ging aber die Willkür so weit, daß z.B. 
statt eines Kindes, das zwar auf der Deportationsliste stand, jedoch im 
Augenblick abwesend war, der Kindermädchen verschleppt wurde, um die vor- 
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gesehene Zahl zu erreichen . Die Deportierten von 1949 wurden schließlich 
gezwungen, durch ihre Unterschrift zu bestätigen, daß sie "freiwillig um¬ 
siedelten". 

Die Deportierten kamen je nach Urteil in Straflager mit schwerem oder 
leichtem Vollzug. Ein Teil wurde auch in Verbannungsgebiete verschickt. 

Der Vollzug in diesen war sehr unterschiedlich. In manchen glich der Auf¬ 
enthalt dem in einem Straflager; es fehlte nur das dort übliche Bewachungs¬ 
system. An anderen Orten jedoch wurde den Zwangsverschleppten nach eini¬ 
ger Zeit eine gewisse Handlungsfreiheit eingeräumt. Sie durften kleine 
Hütten errichten und Gemüsegärten anlegen, für die sie aus der Heimat Saat¬ 
gut geschickt bekamen. Es entstanden Hühnerfarmen. Einige lettische Vieh¬ 
züchter hatten besondere Erfolge. Ob es auf Zufall beruhte oder Prinzip 
war, im Jahr 1949 Deportierte aus einzelnen Landkreisen geschlossen in Ver¬ 
bannungsgebiete zu verschicken, ist unbekannt. Jedenfalls wurde es ihnen 
dadurch erleichtert, sich in die neuen Verhältnisse hineinzufinden. 

Die Verschleppungsgebiete können in fünf große Regionen aufgeteilt werden: 

1. das europäische Rußland, besonders die arktischen Gebiete Nordrußlands; 

2. der Ural; 3* Sibirien; 4 . Zentralasien; 5 der Ferne Osten. 

Schon seit 1941 kamen viele Deportierte aus Lettland in die Autonome So¬ 
wjetrepublik Komi, besonders in den Teil, durch den die Eisenbahnlinie 
Kotlas - Vorkuta führt. Bis 1956 bestanden hier eine Reihe von Straflagern, 
deren Insassen zu schwersten Bauarbeiten herangezogen wurden. Besonders 
schwer bestrafte politische Häftlinge kamen nach Novaja Zemlja. 

Bis 1964 wurden politische Häftli ge in den Lagern von Potma und Javas in 
der Autonomen Republik Mordawien südöstlich von Moskau festgestellt. Spe 
zialisten arbeiteten in den technischen Werken von Kucino und Marfino, am 
Rande von Moskau, in vollständiger Isolation. 

85 LRK- Archiv Nr. 0222/57 



Ein Teil der Deportierten, die nach 1956 die Straflager verlassen durften, 
wurde gezwungen, sich weiterhin zum Aufenthalt in Yorkuta oder anderen In¬ 
dustriezentren der Autonomen Sowjetrepublik Komi zu verpflichten. Manche 
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von ihnen blieben als Jäger und Fischer in der Tundra . 

Das Verschickungsgebiet im Norden des Urals grenzt an das Strafgebiet der 

Autonomen Sowjetrepublik Komi. Vor allem um Solikamsk besteht ein verzwei- 

tes System von Lagern. Es wurde von den Deportierten nicht ohne Grund 
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"Friedhof der lettischen Intelligenz" genannt 

Die meisten Deportierten wurden nach Sibirien verschleppt. Das ist sowohl 
durch die große Zahl der sibirischen Straflager zu erklären, als auch durch 
die ausgedehnten Verbannungsgebiete um Omsk, Tomsk und Krasnojarks. Das 
Straflagersystem von Tajset-Bratsk allein zieht sich über 200 km hin. 

Die nach Zentralasien Deportierten wurden bei Wald- und Straßenarbeiten, 

auf Sowchosen, in Ziegeleien und in der Industrie eingesetzt. Kurz nach 

dem 2. Weltkrieg wurden lettische politische Häftlinge sogar in die Gegend 

von Ulan Bator in die Mongolische VR verschickt, doch scheinen sie hier 
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nur kurze Zeit geblieben zu sein . 

Der Weg eines großen Teiles der am 13. und 14. Juni 1941 Deportierten führ- 
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te in das große Straflagergebiet von Kolyma, in der Tundra um Pevek , des¬ 
sen Verwaltung sich in Magadan befindet. Auf einer etwa 1500 km langen 
Strecke liegen hier die Straflager; in vielen von ihnen befanden sich mehr 
als 800 Esten, Letten und Litauer. Sie wurden bei der Gewinnung von Erzen 
und anderen Rohstoffen eingesetzt. 

Einer Reihe von Insassen der Straflager wurde nach 1955 erlaubt, in die 
Heimat zurückzukehren. Andererseits steht fest, daß noch 1964 in manchen 
der genannten Verbannungsgebiete Letten zurückgehalten werden. Auch im 
Straflagergebiet von Potma und Javas, das in der Ära Chrusdev Weiterbe¬ 
stand, befinden sich noch viele Angehörige der baltischen Völker. Die Stra- 
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fe einiger Insassen endet erst 1970 oder später . 

^LRK- Archiv Nr. 0348/62 

87 äilde, Profits of Slavery, S. 217 ff 
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Ein Teil der Deportierten, die in die Heimat zurückkehren durften, machte 

entweder keinen Gebrauch von diesem Recht oder verließ die Heimat wieder. 

Die Gründe dafür lagen darin, daß die Rückkehrer hier noch schärfer über- 
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wacht wurden oder keine Existenzmöglichkeiten fanden . Ihr Eigentum war 
inzwischen versteigert oder enteignet worden. Nur in Ausnahmefällen durf¬ 
ten sich die heimgekehrten Bauern in ihrem Heimat-Kreis oder sogar auf 
ihrem Hof niederlassen. Ihr Wohnhaus bekamen die deportierten Bauern nur 

in Ausnahmefällen zurück. Dasselbe galt für Besitzer kleiner Häuser in 
92 

Städten . Und selbst wenn es gelang, diese Häuser zurückzubekommen, so 
waren sie bewohnt. Die Besitzer mußten sich deshalb neue Unterkünfte be¬ 
schaffen und zugleich unverhältnismäßig hohe Steuern für ihre Häuser zah¬ 
len. 

Die Pässe einiger Deportierter erhielten Vermerke, durch die ihnen die 

Heimkehr verboten wurde. Sie durften sich ihren Wohnsitz aber an einem 
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beliebigen anderen Ort in der Sowjetunion suchen . Wieder andere konnten 
das Fahrgeld für sich und ihre Familien nicht aufbringen, wodurch die Heim¬ 
kehr u.U. um Jahre verzögert wurde. Wie viele Verschleppte schließlich zu¬ 
rückkehrten, ist unbekannt, auf jeden Fall ist es nur ein kleiner Bruch¬ 
teil jener Unglücklichen, die deportiert wurden. Der größte Teil von ihnen 
ging wohl in der Fremde zugrunde. Damit hatte auch das Sowjetregime seinen 
Zweck erreicht, nämlich das Volk im eigentlichen Sinne des Wortes zu dezi¬ 
mieren und durch Verbreitung von Angst den Boden zu bereiten, auf dem sich 
die Macht des Regimes konsolidieren konnte. 


Die Landwirtschaftspolitik 

Eine weitere wichtige Maßnahme zur Konsolidierung der Macht war die Kollek¬ 
tivierung der Landwirtschaft, die - wie alle anderen Veränderungen in der 
Wirtschaft - eine Angleichung der Verhältnisse an die übrige Sowjetunion 
und die Zerstörung der bisherigen Gesellschaftsstruktur bezweckte. Vor al¬ 
lem aber sollte die Bauernschaft entmachtet werden. 

Wenn auch die wirtschaftliche Neuordnung in Lettland wie in den anderen 
baltischen Staaten in einzelnen Etappen vollzogen wurde, so waren dafür 
nur taktische Überlegungen maßgebend. Es handelte sich nicht um eine Evo- 

91 LRK- Archiv Nr. 0368/56 
92 LRK- Archiv Nr. 0206/59 
93 LRK- Archiv Nr. 0216/57, 0338/56, 0328/63 



lution oder Revolution, die vom Volk selbst getragen war, sondern um einen 
Zwang, für den einzig und allein die Sowjetunion und die Kommunistische Par¬ 
tei der Sowjetunion verantwortlich sind. 

Nach der "Nationalisierung" von Grund und Boden im Jahr 1940, nach der Be¬ 
schränkung des Umfangs von Landbesitz und nach der Gründung von kleinen 
Höfen und Parzellen in der ersten Etappe (1940/1941), begann 1945 die Pro¬ 
paganda für die Liquidierung der Einzelhöfe. Zuvor hatte man schon die Hö¬ 
fe derjenigen, die inzwischen in den Westen emigriert oder wegen Kollabo¬ 
ration mit den Deutschen verurteilt worden waren, enteignet. 

Die Entwicklung aber verlief zu dieser Zeit noch widerspruchsvoll, denn zu¬ 
nächst wurden für eine kurze Übergangszeit aus 700 000 ha Land mittlere und 
kleine Höfe gebildet^. Schon im Oktober 1948 änderte der Oberste Sowjet 

der SSR Lettland jedoch die Verfassung, um die Vorbedingungen für die Bil- 
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düng von Kolchosen zu schaffen . 

Durch hohe- und für viele unbezahlbare-Steuern und andere Maßnahmen wurde 
1947 und 1948 ein Teil der Bauern gezwungen, sich in Kolchosen zu vereini¬ 
gen. Seit 1949 fand dann eine Massenkollektivierung der Landwirtschaft 
statt. Zugleich wurde ein großer Teil der Bauernschaft nach Sibirien de¬ 
portiert. Die offizielle Sprachregelung für diesen Gewaltakt, der selbst 
von hohen lettischen Partei- und Staatsfunktionären heftig kritisiert wur¬ 
de, lautet heute: Die weitgehende Kollektivierung sei eine "revolutionäre 
Umwälzung" gewesen, die "auf dem Lande das alte, kleinbürgerliche indivi¬ 
duelle Wirtschaftssystem der Bauern beseitigte und ein neues sozialisti¬ 
sches Kolchossystem schuf. 

Die Zerstörung der Bauernhöfe hat tiefe Spuren in der Psyche der letti¬ 
schen Bauern hinterlassen. Einer der besten Kenner der lettischen Land¬ 
wirtschaft, Prof, jänis Bokalders, stellt fest, daß entgegen aller letti¬ 
schen Tradition, nach der der Bauer freier Besitzer seines Landes sein 
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müsse, der Kolchosnik weder Bauer noch Arbeiter ist 
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Vgl. Razvitie narodnogo chozjajstva Latvijskoj SSR, 

S. 10; Latvijas PSR vesture, S. 468 

95 - 

Padomju varas konstitucionalie akti, S. 45, vgl. 

CeJa Zimes 1949, Nr. 4 
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Padomju varas konstitucionalie akti, S. 43 
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Bokalder, Janis, Strukturwandel der Landwirtschaft 
Lettlands, in: Zeitschrift für Ostforschung, 1957, 

H. 4 , S. 518; vgl. hierzu Bokalders, Mazsaimnieciska 
un kolhozäcija, Stockholm o.J. 



Seit 1945 wurden in Lettland auch Sowchosen gegründet, d.h. Staatswirtschäf¬ 
ten. Die aus der Unabhängigkeitszeit übernommenen landwirtschaftlichen Ver¬ 
suchsgüter wurden nun gleichfalls als Staatswirtschaften betrieben. Trotz¬ 
dem sind die Klagen über die schlechte Rentabilität dieser Betriebe bis 
heute nicht abgerissen. 

Die Kollektivierung war mit dem Jahr 1950 praktisch abgeschlossen. Die Zahl 
der Wirtschaften verringerte sich, die Größe der einzelnen Kolchosen und 
Betriebe wuchs. Der am 22. November 1946 in Döbele (Doblen) gegründete er¬ 
ste Kolchos "Nakotne" (Zukunft) umfaßte nur elf Einzelhöfe. Nach 1949 er¬ 
reichte die Fläche von 75 % der Kolchosen nicht einmal 300 ha. 1965 hinge¬ 
gen hatte jeder Kolchos durchschnittlich 3 360 ha, jeder Sowchos durch¬ 
schnittlich 5 620 ha Land. 


Der aktive Widerstand 


Obgleich schon 1940/41 hier und da der Widerstand gegen die Unterdrückungen 
aufgeflammt war, kann von einer fiktiven Widerstandsbewegung erst seit dem 
Herbst 1944 gesprochen werden, als die Rote Armee ganz Lettland außer Kur¬ 
land besetzt hatte. Schon vor der Kapitulation des Brückenkopfes Kurland 
begannen sich in Lettgallen, Lj Land und Semgaller natio;iale Partisanen¬ 
gruppen zu organisieren, die sich den Anordnungen üer Sowjetbehörden wider¬ 
setzten und die Rote Armee vom Rücken her bedrohten. Im Mai 1945 stießen 
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viele lettische Legionäre und patriotische junge Leute zu ihnen . 

Sie hatten keine zentrale Führung. Nur aus einem einzigen Zeugnis geht her¬ 
vor, daß in Riga bis 1947 ein Führungsstab zur Koordinierung der lettischen 
Partisanen tätig war 1 ". Er wurde verraten. Anscheinend war ihm aber nur 
ein Teil der lettischen Partisaneneinheiten unterstellt. 

Andererseits arbeiteten lettische, estnische und litauische Partisanen zu¬ 
sammen. Einzelne Partisanengruppen bestanden aus Angehörigen verschiede¬ 
ner Nationalitäten. Auch deutsche Soldaten schlossen sich ihnen nach der 
Kapitulation des Brückenkopfes Kurland an 191 . Eine lettische Partisanen¬ 
gruppe in Nordlettland soll von einem estnischen Offizier befehligt worden 

98 LRK- Archiv Nr. 0216/57, 0247/55, 0155/55, 0185 / 56 , 0256/55 

99 LRK- Archiv Nr. 0191/57, 0293/59, 0330/62 

100 LRK- Archiv Nr. 0214/60 
1 m v 

vgl. Silde, Profits of Slavery, S. 268 f 



sein, der größere militärische Erfahrung hatte. Den Kern der lettischen 
Partisanen bildeten Offiziere der ehemaligen Armee Lettlands, Instruk¬ 
teure, Legionäre, Bauern, Angehörige der Intelligenz und Studenten sowie 
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Angehörige des Mittelstandes 

Die Partisanengruppen, die sich 1944 und 1945 gebildet hatten, erhielten 
im Soimer 1948 und im Frühjahr 1949 neuen Zustrom wegen der Kollektivie¬ 
rung der Landwirtschaft und wegen der damit verbundenen Massendeportatio¬ 
nen. Angehörige der jüdischen und russischen Minderheit scheinen unter 
den Kämpfem nicht erheblich vertreten gewesen zu sein. Der großen Parti¬ 
saneneinheit von Ludza (Ludsen) gehörten nur Letten an, wie aus dem Zeug- 
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nis einer russischen Einwohnerin dieser Stadt hervorgeht . Doch sympa¬ 
thisierten auch Angehörige der Minderheiten mit den Partisanen und unter¬ 
stützten sie mit Lebensmitteln 104 . Die größte Hilfe kam von den Bauern 10 ^. 
Bis zur Kollektivierung ihres Eigentums stellten viele Bauern den Partisa¬ 
nen Lebensmittel, Bekleidung und andere notwendige Dinge zur Verfügung. 

Diese halfen ihnen dafür bei eiligen Landarbeiten 10 ^ und schützten sie vor 
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den Übergriffen der Sowjetbehörden . 

Am unauffälligsten konnten die Partisanen von Frauen, Jugendlichen und so¬ 
gar Kindern, die sich als Beeren- und Pilzsammler tarnten, versorgt wer- 
10 § 

den . Wenn Ärzte in den Wald gebracht wurden, um die Verwundeten oder 
Kranken zu behandeln, wurden ihnen die Augen verbunden, hauptsächlich, da¬ 
mit sie sich im Falle einer Denunziation mit dem Argument verteidigen konn¬ 
ten, sie seien gezwungen worden und könnten, da ihnen die Augen verbunden 
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waren, den Aufenthaltsort der Partisanen nicht wiederfinden . Für Gottes¬ 
dienste, wie sie meist vor größeren Aktionen abgehalten wurden, oder für 
das Hl. Abendmahl, das sterbenden Mitkämpfern gereicht werden sollte, lu¬ 
den die Partisanen auch Pfarrer zu sich in den Wald ein 

102 LRK- Archiv Nr. 0185/56, 0248/55, 0154/55, 0216/57, 

0204/58, 012/57; vgl. hierzu Archiv der "Daugavas 
Vanagi", Zeugnis von K.V., Ceja Zimes 1949, Nr. 3, S. 179 

103 LRK- Archiv Nr. 0221/57 

104 LRK- Archiv Nr. 0197/57 

105 LRK- Archiv Nr. 0230/58 

106 LRK- Archiv Nr. 0293/59, 0302/59 

107 LRK- Archiv Nr. 0314/63 
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LRK- Archiv Nr. O 3 H/ 63 , Ceja Zimes 1949, Nr. 3, S. 178 
109 LRK- Archiv Nr 0312/59 
110 LRK- Archiv Nr. 0182/57 



Bis 1950 gab es im tiefsten Dickicht auch geheime Hospitale 111 . In der Pfle¬ 
ge der Partisanen opferten sich neben Ärzten auch viele Krankenschwestern 
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und sonstiges Krankenhauspersonal auf . Viele Angehörige dieser Berufe 
wurden deshalb wegen Unterstützung von Partisanen verhaftet und in Straf¬ 
lager verschickt. 

111 

Zuweilen beschaffte die Bevölkerung den Partisanen auch Waffen , aber 
meist hatten sich diese schon vor Einrücken der Sowjettruppen mit Waffen 
versorgt oder sie erhielten sie aus geheimen Lagern 11 ^. Später wurden an 
unzugänglichen Stellen Waffenschmieden eingerichtet, in denen erfahrene 
Waffenmeister arbeiteten. Hauptsächlich reparierten sie beschädigte Waf- 
fen US . 


Die Bewaffnung bestand aus Gewehren, Maschinenpistolen, leichten Maschinen¬ 
gewehren, Minenwerfern, Minen, Handgranaten und verschiedenen Sprengkör¬ 
pern 11 ^. Besonders erfolgreich waren die Scharfschützen 11 ^. Die Partisanen 

1 l8 

verfügten auch über Lastwagen 1 


Neben den allgemein bekannten Kampfarten des Guerillakrieges bestand ihre 
Taktik vor allem in Überfällen auf kommunistische Funktionäre, auf Amts¬ 
personen der örtlichen Exekutivkomitees und der roten Miliz sowie auf ein- 
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zelne Personen, die als Verräter galten . Dagegen vermieden die Partisa¬ 
nen Kämpfe mit Truppenteilen der Roten Armee. Es scheint, daß zwischen 

beiden Seiten zeitweise eine stillschweigende Übereinstimmung darin be- 
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stand, einander nicht zu überfallen . Deswegen hatte das wiederholte 

Durchkämmen der Wälder und sonstige Aktionen gegen die Partisanen, zu denen 

seit 1944/45 auch Teile der Roten Armee herangezogen wurden, nur geringe 

Erfolge. Seit 1949 wurden aus diesem Grunde für solche Zwecke ausgebildete 

121 

Einheiten des Staatssicherheitsdienstes, die "Izstrebiteli", eingesetzt 


lll LRK- Archiv Nr. 

11 ^LRK- Archiv Nr. 

11 '^LRK- Archiv Nr. 

1 ^LRK- Archiv Nr. 

11 ^LRK- Archiv Nr. 

11 ^LRK- Archiv Nr. 

11 ^LRK- Archiv Nr. 
1 1 o 

LRK- Archiv Nr. 
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LRK- Archiv Nr. 
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LRK- Archiv Nr. 
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LRK- Archiv Nr. 


0312/59, 0182/57 
0182/57 

0221/57, 0243/55 
0376/56 

0376/56, 0182/57 

0338/55 

0182/57 

0155/55, 0182/57 


0221/57, 0202 / 61 , 0155/55 
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In einzelnen Fällen wurden jedoch auch die Garnisonen der Roten Armee in 
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Lettland überfallen, um Munition und Waffen zu rauben , jedoch geschah 

12 “? 

das ohne großen Erfolg . 1946 gelang es allerdings, den kurländischen 

Ort Kabile (Kabillen) einzunehmen. Mehrere Tage lang behaupteten sich die 
Partisanen hier. Als Sowjettruppen eintrafen, gelang es ihnen, aus der Um- 
zingelung auszubrechen und in die Wälder zurückzuweichen 

Die Partisaneneinheiten waren anfangs z.T. bis zu 200 Mann stark, später 

bildeten sich in der Regel Gruppen von 8 bis 15 Mann. Daneben operierten 

Einzelkämpfer, die Anschläge auf die Sowjetbehöruen machten oder einzelne 
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Funktionäre töteten . Zuweilen wurden Exekutionen auch am Tage und vor 
den Bauern ausgeführt. In ihrer Rücksichtslosigkeit wurden die lettischen 
Partisanen vielleicht nur noch von den estnischen übertroffen 12 ^. Zuweilen 
begnügten sie sich aber auch damit, die Funktionäre zu warnen oder sie zu 
zwingen, von ihren Ämtern zurückzutreten. Auch forderten sie weniger über¬ 
zeugte Amtspersonen in geheimen Gesprächen dazu auf, Anordnungen, die den 
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örtlichen Einwohnern schädlich waren, nicht zu befolgen 

Um die Bevölkerung über die Ziele der Widerstandsbewegung zu informieren, 

gaben einige Partisanengruppen Zeitungen (z.B. M Latvija"/Lettland; "Abava" 

/Die Abau, d.d. ein kurländisches Flüßchen) und Flugblätter heraus. Einer 

Partisaneneinheit in Semgallen gelang es sogar, im Walde eine eigene Drucke- 
1 28 

rei zu errichten 1 . Ebenso verfügten die Partisanen über Rundfunksender, 
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deren Wellenlänge jedoch nicht bekannt ist 

Die Partisanen fanden ihren Unterschlupf in den Wald- und Sumpfgebieten, 
wo sie Erdbunker oder Reisighütten bauten. Oft wurden aber auch Bauern¬ 
häuser und Fischerhütten als Verstecke benutzt oder der Dachboden eines 
Kuhstalles, des Wohnhauses, ein Hohlraum unter dem Fußboden oder der Heu¬ 
schober. In einigen Fällen lebten Partisanen und politisch verfolgte Per¬ 
sonen sogar mehr als zehn Jahre lang in diesen Verstecken. 
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LRK- Archiv Nr. 0311/63, 0202/61 

12 ^Vgl. Latviesu zinas, Juli 1948 
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&ilde, Vazu raveji S. 33 

125 LRK- Archiv Nr. 0182/57, 0231/58 

126 LRK- Archiv Nr. 0231/58 

127 LRK- Archiv Nr. 0298/59 

128 LRK- Archiv Nr. 0338/56 
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LRK- Archiv Nr. 0164/55, Zvaigzne I960, Nr. 20 



Bei ihren Aktionen trugen die Partisanen oft Uniformen von Rotarmisten 
oder Frauenkleider. Die gegen sie eingesetzten Personen maskierten sich 

11Q 

gleichfalls, meist als alte Weiber . Sie versuchten, ihre Vertrauens¬ 
leute in die Partisaneneinheiten einzuschleusen oder gaben an, selbst Par¬ 
tisanen der Nachbargruppen zu sein. Außerdem bemühten sie sich, von den 

Angehörigen der Partisanen deren Aufenthaltsort zu erfahren. Verdächtige 
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Orte wurden durchsucht, wobei man auch Hunde einsetzte . 

Obgleich die einzelnen Partisanen selten länger als 1-4 Jahre wirkten, 
dauerten die Kämpfe vom Herbst 1944 bis Ende 1951 an. Seit 1951 wurden die 
Wälder immer öfter von den Spezialtruppen durchgekämmt. Trotzdem ist nach¬ 
zuweisen, daß in Kurland noch 1954 und in Livland noch 1956 einzelne Parti- 
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saneneinheiten tätig waren . Erst der Ausgang der ungarischen Revolu¬ 
tion ließ den letzten Rest von Hoffnung schwinden. Die Sowjetbehörden 
nutzten das aus und forderten die Partiseinen dazu auf die Wälder zu ver¬ 
lassen und die Waffen niederzulegen, was auch an verschiedenen Orten Lett- 
133 

lands geschah 

Die Motive, der Widerstandsbewegung beizutreten, waren verschieden. Natür¬ 
lich war es z.T. die persönliche Bedrohung durch Verhaftung oder Deporta¬ 
tion, daneben die Verzweiflung über die Enteignung des Landes oder über 
Repressalien J . Fast immer aber spielte auch die Hoffnung auf die Befrei¬ 
ung des Landes in Verbindung mit dem Vertrauen auf Hilfe aus dem Westen 
eine Rolle. Nach der Kapitulation des Brückenkopfes der Heeresgruppe Kur¬ 
land gab es für die Partisaneneinheiten keine militärische Aufgaben mehr. 
Damit unterschieden sie sich grundsätzlich von den kommunistischen Parti¬ 
sanen während des Zweiten Weltkrieges, die eine taktische Aufgabe in der 
sowjetischen Kriegsführung zu erfüllen hatten. Der Widerstand richtete 
sich also elementar gegen die "Eindringlinge". 

Andererseits sehen die Sowjets den Widerstand als "konterrevolutionäre" 
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Tätigkeit an . Die nationalen Partisanen werden von ihnen konsequent 

13 °LRK- Archiv Nr. 0182/57, 0184/57 
131 

Vgl. Latviesu Zinas 1954, Nr. 17J Ceja Zimes, 1959, Nr.3 
VRK- Archiv Nr._017l/55; 0199/57, 0202/61, 0216/57, 0214/57 
Silde, Vazu raveji, S. 73 ff 

132 LRK- Archiv Nr. 0339,58 

133 LRK- Archiv Nr. 0182/57, 0301/59 

* 3 \ber spontane Reaktionen der Bevölkerung berichten: 

Istorija Latvijskoj SS::, Bd. 3, S. 644 ff, Latvijas 
PSR vesture, S. 483 

135 LRK- Archiv Nr. 0180/56, 0241/58 

13 °istorija Latvijskoj SSR, Bd. 3, S. 596 



"Banditen" genannt. In der Geschichte der Sowjetrepublik Lettland", die 
1958 von der Akademie der Wissenschaften der SSSR Lettland herausgegeben 
wurde, wird deren Zahl für die ersten Jahre der sowjetischen Okkupation 
mit einigen Tausend angegeben. Sie hätten in den Jahren 1945-1947 nicht 
nur Häuser niedergebrannt und kommunistische Funktionäre ermordet, sondern 
auch durch Verbreitung von Gerüchten unter der Bevölkerung die Meinung ge¬ 
nährt, daß das Sowjetregime wieder gestürzt werden würde. 

Bis heute ist der aktive Kampf der Widerstandsgruppen nicht vergessen und 
auch geistig nicht bewältigt worden. Gerade in letzter Zeit zeigte es sich 
daß die eigentliche Tragik dieses Geschehens noch immer weite Kreise der 
Bevölkerung beunruhigt. Es ist offenbar nicht gelungen, die historischen 
Ereignisse in ein ideologisch einwandfreies Geschichtsbild einzufügen. 


Die Machtlosigkeit der KPL 

Nach dem erneuten Einmarsch der Sowjets war die Lage der Kommunistischen 
Partei Lettlands kritisch. Im September 1946 schilderte sie der Erste Se¬ 
kretär der KP Lettlands, Janis Kalnberzi^s, folgendermaßen: "Die Kulaken 
und bürgerliche Nationalisten verbreiten alle möglichen Gerüchte, er¬ 
morden einzelne Bauern und brennen deren Häuser nieder.... Unseren Kadern 
fehlt es an Erfahrung, deshalb sendet die Partei Beauftragte (Partorge) in 
die Landkreise. Sie werden sich vertrauenswürdige, aktive Gruppen heran¬ 
bilden, denn wir haben nur wenige Parteiorganisationen und in ihnen nur 
wenige Kommunisten. Zu allererst müssen wir die Leute herausfinden und 
heranziehen, die eine persönliche Rechnung mit unseren Gegnern zu beglei¬ 
chen haben" 

Die Aufnahme neuer Parteigenossen stieß auf Schwierigkeiten. Positiv wur¬ 
de 1945 vermerkt, daß in dem Landstädtchen Karsava (Karsau) vier Partei- 
mitglieder und ein Kandidat seien J . Das Hauptkontingent an Kommunisten 
in der zentralen Verwaltung stellten Russen und Rußlandletten. In den Ri¬ 
gaer Behörden waren im Februar 1945 2000 Kommunisten tätig, in der "Pro¬ 

duktion" jedoch nur 129. Und in einem ganzen Jahr wurden in diesem Sektor 
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nur 103 neue Parteimitglieder aufgenommen . Auch das nächste Jahr brach¬ 
te keine grundsätzliche Wandlung. In Riga waren von 385 neuen Parteige¬ 
nossen 178 Arbeiter, in Jelgave (Mitau) von 50 neuen Mitgliedern nur 19 
137 

Rede inRadio Riga vom 6.9.1945, wiedergegeben in: 

"Okupeta Latvija" 1955, Nr. 18 

1 ^(3 

' Latvija aiz Dzelzs prieksfkara 
^^Sovetskaja a tvija 23.8.1946 



Arbeiter, in Liepaja (Libau) von 42 neu aufgenommenen nur 13 Arbeiter 1 ^ 0 . 

In vielen Landkreisen gab es keinen oder nur wenige Kommunisten. Vor allem 
auf dem Land nahm ihre Zahl kaum zu. Im ersten Halbjahr 1947 gelang es 
schließlich, 1500 Kandidaten in die Partei äufzunehmen 1 ^ 1 . 

Von einer Massenbewegung und davon, daß die Kommunistische Partei damals 
von der Bevölkerung getragen wurde, wie mar. das später behauptete , kann 
nicht die Rede sein. Selbst 10 Jahre später mußte man noch zugeben, daß 
"in der Umgebung von Baldone auf zwanzig Kilometer kein einziger Kommunist 
ansässig" sei. Die Konsolidierung der Macht erfolgte also durch Repressa¬ 
lien, durch administrative Maßnahmen und durch den Einsatz russischer Trup¬ 
pen und Funktionäre. Die Kommunistische Partei spielte auch in dieser Peri¬ 
ode nur eine untergeordnete Rolle; weder von einer Durchdringung weiter Be¬ 
völkerungsschichten durch sie noch von ihrer Führung konnte die Rede sein. 


^^Rede von A. Pelsfe in Radio Riga vom 10.7.1946, 
Sovetskaja j^atvija 20.9.1946 

1 ^ 1 Radio Riga vom 30.7.1947 
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4 oovetskoe gosudarstvo i pravo, I960, Nr. 8, 
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Die Sozialistische Sowjetrepublik Lettland 


Territorium und Bevölkerung 

143 

2 

Zur Zeit der Unabhängigkeit umfaßte Lettland ein Gebiet von 65 791,4 km 

Im Januar 1945 wurden die Gemeinden Augspils, Gauri, Kaceni, Linava, Purv- 

2 

male und Upmale im Nordosten Lettgallens, ein Gebiet von 1290 km , in die 
Russische Föderation eingegliedertDementsprechend wurde das Territo- 

2 

rium der Sowjetrepublik Lettland bis 1956 recht einheitlich mit 64 500 km 
angegeben; 1957 änderte sich diese Angabe plötzlich, und seitdem wird das 
Gebiet offiziell mit 63 700 km^ beziffertWodurch dieser Unterschied 
zu erklären ist, läßt sich nicht feststellen. Ob und welche weiteren Grenz¬ 
gebiete abgetrennt worden sind, verschweigen die sowjetischen Quellen. 

Durch einen Erlaß vom 21. Dezember 1949 wurde Lettland nach dem sowjeti¬ 
schen Vorbild in Rayons gegliedert und die bisherigen Kreise und Landbe¬ 
zirke wurden aufgelöstDie Zahl der Rayons betrug zunächst 5$ und ver¬ 
ringerte sich in der Folgezeit zusehends. Seit 1964 gibt es nur noch 21 
Rayons: Balvi, Bauska (Bausk), Cesis (Wenden), Daugavpils (Dünaburg), Döbe¬ 
le (Doblen), Gulbene (Schwaneburg), Jekabpils (Jakobstadt), Kraslava (Kras- 
lau), Kuldiga (Goldingen), Liepaja (Libau), Ludza (Ludsen), Madona (Madohn), 
Ogre (Oger), Preiji, Rezekne (Rositten), Riga, Saldus (Frauenburg), Talsi 
(Talsen), Tukums (Tuckum), Valka (Walk) und Valmiera (Wolmar). Mit dieser 
Neuordnung wurden die historischen Landschaften Kurland, Livland, Semgal- 
len und Lettgallen aufgelöst. Die Zahl der Städte ist von 60 auf 54 gesun¬ 
ken. Riga (619 600 Einwohner 1 ^), Liepaja (Libau: 71 200), Daugavpils (Dü¬ 
naburg: 74 000), Jelgava (Mitau: 42 200) Jurmala (41 700), Ventspils (Win¬ 
dau: 30 600) und Rezekne (Rositten 23 200) sind verwaltungsrechtlich un¬ 
mittelbar der Republik, die übrigen Städte den einzelnen Rayons unter¬ 
stellt. 

*^Rutkis, Latvija Geografia, S. 268 

*^Namsons, Die kulturgeographischen, wirtschaftlichen und 
soziologischen Auswirkungen, S. 115 
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So etwa Esegodnik Bol'soj Sovetskoj Enciklopedii 1965»S.133 
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Seit 1924 bestanden 19 Bezirke (apgabali). 1939 wurden 60 
Stidte und 517 Landgemeinden gezählt (Latvijas Statistikas 
gada gramata 1939* S. 2) 

*^Die Einwohnerzahlen werden nach "Latvijas PSR tautsaimnie- 
cibas attistiba" 1962 angegeben. In der Zwischenzeit ist 
die Einwohnerzahl aller Städte gewachsen. Am 1.1.1964 hatte 



Die Einwohnerzahl Lettlands wird zum 1. Januar 1965 mit 2 241 000 angegeben. 
Diese Zahl ist auf Grund der Volkszählung von 1959 errechnet, die 2 093 500 
Einwohner ergab. Gegenüber 1939 stieg die Zahl der Nichtletten erheblich. 
Während 1935 477 900 (24,5 %) Nichtletten im Lande gelebt hatten, stieg ih¬ 
re Zahl bis 1959 auf 795 000 (38 %). 

In der Zahl für 1935 waren auch die Deutschbalten, die 1939/40 aussiedelten 
und die Juden, die während der deutschen Okkupationszeit zum größten Teil 
getötet wurden, sofern sie nicht schon vorher deportiert oder geflohen wa¬ 
ren, enthalten. Desgleichen war die russische Bevölkerung der Gebiete be¬ 
rücksichtigt, die jetzt zur Russischen Föderation gehören. Bis 1959 erhöh¬ 
te sich die Anzahl der Russen von 206 500 auf 556 000, und die Zunahme der 

1 A*7 

russischen Bevölkerung dauerte auch in den folgenden Jahren an . Ihr ge¬ 
genwärtiger Anteil an der Gesamtbevölkerung beträgt 26,6 %. In keinem der 
anderen baltischen Staaten ist die Unterwanderung der einheimischen Bevöl¬ 
kerung so besorgniserregend wie in Lettland. 

Besonders anziehend für die Einwanderer erwiesen sich Riga und einige an¬ 
dere Städte Lettlands. Nach russischen Angaben waren 1959 von den 604 671 
Einwohnern Rigas nur 270 000 Letten (44,6 %), 238 572 Russen, 30 267 meist 
aus Rußland zugezogene Juden, 19 377 Weißruthenen, 16 984 Ukrainer, 16 676 
Polen, 5 767 Litauer und 1 412 Esten 4 . Demgegenüber lebten in Riga 1935 
nur 28 300 Russen. 


z.B^ Daugavpils (Dünaburg) 8l 000 Einwohner (Padomju Latvijas 
Komunists 1964, Nr. 7, S. 8l), und Jurmala 45 000 Einwohner 
(Cipa 5.8.1964). Mit den Badegästen zusammen beherbergt die- 
der Ort, der die Badeorte am Rigaer Strand und die früher selb¬ 
ständigen Städte Sloka (Schlok) und Kemeri (Kemmern) umfaßt, 
im Sommer 80 000 bis 100 000 Personen. Riga hatte am 1.1.1965 
657 000 Einwohner (Eacgodnik Bol '£0 j Sovetskoj Eiciklopedii 

1965, s. 133). 


\ A*1 

4/ Landsmanis, Die Bevölkerung der baltischen Republiken, in: 
Nachrichten aus dem Baltikum, 1963, Nr. 21 

4 Ttogi vsesojuznogo perepisi; vgl. Rriviba 1964, Nr. 148/149, 
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Die Partei 


Die KP Lettlands umfaßte 1961 76 642 Mitglieder und Kandidaten. Demgegen¬ 

über wurden im selben Jahr in der ganzen Sowjetunion nur 33 900 organisier- 
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te Koiranunisten lettischer Volkszugehörigkeit gezählt , von denen 4 000 
nicht in Lettland lebten und deshalb nicht in der KP Lettlands registriert 
waren. Daraus ergibt sich, daß sich unter den 76 642 Mitgliedern der KP 
Lettlands nur rund 30 000 Letten befanden*^. Die Mehrheit in der KP Lett¬ 
lands wird also von den Angehörigen anderer Völker der SU, vor allem den 
Russen,gestellt. 

Unter den lettischen Kommunisten bilden die Rußlandletten einen hohen An¬ 
teil. Viele Rußlandletten, die nach 1944 nach Lettland übersiedelten, sind 
nämlich Partei-, Staats- und Wirtschaftsfunktionäre und als solche Mitglie¬ 
der der KPL. Ihre tatsächliche Nationalität und der Grad ihrer Russifizie- 
rung ist nur schwer festzustellen. 


Besonders auffallend ist der überaus große Prozentsatz der Rußland-Letten 
und der Russen unter den mittleren und höheren Funktionären. Er war am An¬ 
fang der sechziger Jahre weit größer als in den beiden anderen baltischen 
Sowjetrepubliken*^*. Freilich verändert sich dieses Bild von Jahr zu Jahr, 
da der Nachzug von Rußland-Letten naturgemäß weitgehend aufgehört hat und 
die einheimische Bevölkerung den Hauptanteil des Nachwuchses stellt. Der 
Erste Sekretär des ZK der KP Lettlands war bisher immer ein Lette, zuerst 
Janis Kalnberzi^?, der aus der KP Lettlands kam und als Vertrauensmann Mos¬ 
kaus im selbständigen Lettland eingesetzt war, dann A. Pelse, ein Rußland- 
Latte, und seit 1966 A. Voss. 


Der Zweite Sekretär war meist ein Russe. Nur zu Beginn der Okkupation 1940/ 

v 

41 wurde dieser wichtige Posten mit dem Letten Zanis Spure und unter dem 
Einfluß des "Tauwetters" in der Zeit vom 16. April 1958 bis zum 8. Februar 
1060 mi* dem Letten Vilis Krumi^s besetzt. Der gegenwärtige Zweite Sekretär, 


N.A. BeHucka, ist ebenfalls ein Lette. 


i49 

Partijnaja z-un’. 


1962, H. 1 


^Briviba 1962, Nr. 7. Am 1.1.1965 umfaßte die KP Lettland 
95 7A 9 Kommunisten, während in der KPdSU 44 300 Mitglie¬ 
der letti her Volkszugehörigkeit gezählt wurden (Partij- 
naja zizo' 1965» Nr. 10). 


^*Ischreyt hat diesen Prozentsatz durch Verhältniszahlen zu 
charakterisieren versucht, vgl. Ischreyt, Die Sowjetrepu¬ 
bliken heute 



Weder Kalnberzi^ts noch Spure oder Pelse haben jemals in der kommunistischen 
Bewegung eine ähnliche bedeutsame Rolle wie andere lettische Kommunisten 
(z.B. Stucka, Rozipsf, DaniSevskis, Karklii^, Petersons, Rudzutaks, Lencnr- 
nis) gespielt. Sie waren und blieben kleine Funktionäre ohne eigene Geden¬ 
ken und Initiative. Umso verwunderlicher ist es, daß Pel£e auf dem XXIII. 
Parteitag im April 1966 in das neue Politbüro der KPdSU und zum Vorsitzen¬ 
den des Komitees für Parteikontrolle gewählt wurde. 

Für die Reden und Richtlinien der Funktionäre der KP Lettlands sind die Be¬ 
schlüsse des ZK der KPdSU und Anweisungen der Moskauer Zentrale verbind¬ 
lich. Auch die ZK-Abteilungen der KPdSU scheinen unmittelbare Weisungen an 
die ZK-Abteilungen der KP Lettlands zu geben. Die Presse der SSR Lettlands, 
die in lettischer und russischer Sprache erscheint, vertritt keine eigene 
Meinung. 

Die Basis der KP Lettlands wird von den Grundorganisationen ("pirmorgani- 
zacijas") gebildet, deren Zahl 1962 3 515 betrug. Die Aufgabe eines jeden 

Parteikomitees und jeder Grundorganisation ist es, der Partei die wertvoll¬ 
sten Menschen zuzuführen und die Parteigenossen wie die ganze Bevölkerung 
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im kommunistischen Geist zu erziehen . Ferner sollen sie die in der Pro¬ 
duktion stehenden Personen zur Arbeit anhalten. Schwierigkeiten entstehen 

den Parteiorganisationen dadurch, daß viele von denen, die in die Partei 
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eintreten, Opportunisten sind, denen es nur um ein gutes Postchen geht . 
1961/62 wurde die soziale Struktur der KP Lettlands wie folgt angegeben: 
25,9 % Arbeiter, 62,5 % Angestellte und 11,2 % Kolchosbauern. Bruno Kalni^? 
spricht deswegen mit Recht von der KPL als Beamten- und Städtepartei. Der 
Prozentsatz der Arbeiter in der KPL ist viel geringer als in der KPdSU^^^. 


152 Cl*a 25.12.1963 
153 LRK- Archiv Nr. 0370/59 

^Brlviba 1962, Nr. 126/127, 131J vgl. dazu Partijnaja Zizn 1 
1962, Nr. 1 



Die Nationalkommunisten 


In der Zeit, die auf das "Tauwetter" folgte und in der die Parteiorganisa¬ 
tionen in den Republiken gegenüber der Moskauer Zentrale größere Bewegungs¬ 
freiheit erhielten und es verschiedenen Ortes sogar gelang, besonders ver¬ 
haßte Parteifunktionäre abberufen zu lassen, bildete sich in Lettland eine 
Gruppe, der übersteigerte Nationalismus und "Lokalpatriotismus" vorgeworfen 
wurde und deren Tendenzen man nicht ohne Grund mit einer Art "Nationalkommu¬ 
nismus" verglichen hat. 

Dieser Gruppe von Partei-, Staats und Wirtschaftsfunktionären wurde vorge¬ 
worfen, 

1. die "nationalen Besonderheiten" zu übertreiben, wodurch sie sich den 
Vertretern des bourgeoisen Nationalismus näherten; 

2. die Parteikader nach nationalen Gesichtspunkten aufzufüllen und die 
nichtlettischen Funktionäre zu benachteiligen; 

3. von russischen Mitarbeitern zu verlangen, die lettische Sprache zu 
beherrschen; 

4. eine selbständigere Wirtschaft für die lettische Regierung zu fordern 
und die Konzentration der Schwerindustrie in Lettland abzulehnen; 

5. sich der Umsiedlung von Letten in die RSFSR und in andere "brüderliche 
Republiken" sowie dem Zustrom von Russen nach Riga und Lettland zu 
widersetzen; 

6. sich vom Partei- und Klassenstandpunkt zu entfernen, die Parteidiszi¬ 
plin zu verletzen und die KP Lettlands zu spalten. 

Freilich sprechen alle Anzeichen dafür, daß die kritisierte Gruppe keines¬ 
wegs eine Spaltung der KP Lettlands bezweckte oder eine eigene Fraktion 
bildete, sondern im Einklang mit den Beschlüssen und der Generallinie der 
KPL handelte. Das gilt vor allem auch für die Sprachenfrage. 

Der Beschluß des Büros des ZK der KPL von 1956, wonach die Vertreter der 
Partei, der Räte und der Wirtschaft in Lettland die lettische und die 
russische Sprache sprechen müßten, erhärtet diese Annahme. Noch 1958 be¬ 
tonte V. Krumi^l’ in "Padomju Latvijas Komunists", daß "unsere Mitarbeiter, 
um im Volk arbeiten zu können, dessen Traditionen und sonstige Eigenheiten 
kennen sollten. Damit sie sich in einer verständlichen Sprache mit ihm un¬ 
terhalten können, müssen die führenden Mitarbeiter lettisch und auch 
russisch beherrschen"Dasselbe forderte Kalnberzii^ am 13. Januai 1959 

1 Padomju Latvijas Komunist 1958, Nr. 10 
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auf einen außerordentlichen Plenum der KPL . Auch andere Anzeichen spre¬ 
chen dafür, daß es sich nicht um eine Auseinandersetzung innerhalb der KP 
Lettlands handelte, sondern darum, daß deren Kurs in Widerspruch zur Partei¬ 
leitung der KPdSU geraten war. 

Die Säuberungsaktionen in der KP Lettlands wurden anscheinend persönlich 
von Chru£c ev eingeleitet, der kurz zuvor, im Juni 1959, in Riga gewesen 
war. Als erstes Opfer setzte das Präsidium des Obersten Sowjets der letti¬ 
schen Sowjetrepublik am 15. Juli 1959 den Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrates, Eduards Berklavs, der dieses Amt seit Mitte Januar des 
gleichen Jahres bekleidete, ab. Einige Wochen lang erschienen in der sowje¬ 
tischen Presse kritische Artikel über die Schädlichkeit des bürgerlichen 
Nationalismus. Nach und nach folgten dann weitere Absetzungen und Umbeset¬ 
zungen von wichtigen Posten. 

Von den Säuberungen im Jahr 1959 wurden folgende Personen betroffen: 

Pauls Dzerve, Dozent der Staatlichen Universität und Direktor des Wirt¬ 
schaftswissenschaftlichen Instituts der Akademie der Wissenschaften; 

Indri^is Pinksis, Vorsitzender des Gewerkschaftsrates der Republik; 

Edgars Muzins, Stellvertretender Vorsitzender der Staatlichen Planungs¬ 
kommission; 

Karlis Ozolips, Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der SSR 
Lettland; 

Vladislavs Ruskulis, Erster Sekretär der koranunistischen Jugendorganisation 
(Komsomol) der SSR Lettland; 

Janis Brencis, Zweiter Sekretär der kommunistischen Jugendorganisation (Kom¬ 
somol) der SSR Lettland. 

Der Erste Sekretär des ZK der KP Lettlands, Janis Kalnberzi^is, wurde am 
25. November 1959 von seinem Amt entbunden und zum Vorsitzenden des Präsi¬ 
diums des Obersten Sowjets ernannt. Der Vorsitzende des Ministerrates, 

Vilis Lacis, bat zur selben Zeit um Befreiung von seinem Amt aus gesund¬ 
heitlichen Gründen. Danach spielte er im politischen Leben nie wieder eine 
Rolle. 

Aber die Säuberungen in der Partei und im Staatsapparat dauerten weiter an. 
Sie betrafen folgende Personen: 

Vilis Krümi^S, Zweiter Sekretär der KPL; 

Pavels Pizans, Redakteur des Parteiorgans "Ci^a"; 
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Aleksandr Nikonov, Landwirtschaftsminister; 

Eduards Liberts, Minister für Autotransporte und Verkehrswege der 
Republik; 

Voldemars Kalpi^S, Kultur- und Außenminister; 

V 

P. Cemovskis, Stellvertretender Kulturminister; 

Nikolajs Bisenieks, Sekretär des ZK der KPL; 

Karlis Voltmanis, Vorsitzender des Gewerkschaftsrates der Republik; 
Benjamins Treijs, Dozent der Staatsuniversität und wissenschaftlicher 
Mitarbeiter von Dzere in der Akademie der Wissenschaften; 

A. Straujums, Sekretär der Rigaer Parteiorganisation. 

Aus ihren Ämtern wurden noch die Parteifunktionäre Vilks und Sondors 
entfernt. 

Der Sturz der meisten Funktionäre erfolgte nicht schlagartig. Zunächst 
wurden sie auf einen weniger wichtigen Posten abgeschoben, um dann nach 
einiger Zeit ganz in der Versenkung zu verschwinden. Nicht gegen alle 
wurde auch der Vorwurf des "Nationalismus" erhoben. Manchen sagte man Un¬ 
fähigkeit oder Korruption nach. Vielleicht ist das im Falle von Nikonov 
und Liberts zutreffend, vielleicht auch in bezug auf die Entlassung führen¬ 
der Funktionäre des Exekutivkomitees und des Parteikomitees der Stadt Riga, 
die in den nächsten Jahren erfolgte. 

In diesem Zusammenhang sind einige persönliche Zeugnisse beachtenswert. 

Ein Augenzeuge, der Lettland verlassen konnte, hörte Anfang 559 einen 

lettischen Kommunisten sagen: "Und wenn ich zehnmal Kommunist bin, sehe 
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ich doch, daß die Sache nicht gut ist" , womit dieser die Umstände der 
sowjetrussischen Okkupation meinte. Aus einem anderen Zeugnis geht hervor, 
daß die alten lettischen Kommunisten in der KPL gegen die Absetzung von 
Berklavs offen Einspruch erhoben. In einer Sitzung des ZK-Büros der KPL 
sollen sie gesagt haben, daß "die Forderung von Berklavs, lettische Ge¬ 
nossen in führende Positionen zu bringen, vollkommen begründet" sei. 

1 ^8 

"Schon heute (1959) sitzen in allen wichtigen Ämtern zu 80 % Russen" 
Berklavs war und blieb Kommunist. Er versuchte nur, den lettischen Kommu¬ 
nisten eine führende Stellung zu verschaffen und den Zustrom von russi¬ 
schen Funktionären nach Riga aufzuhalten. Das begründete er mit der Ab¬ 
lehnung des großrussischen Chauvinismus. Als Pelse zu dieser Frage Stel¬ 
lung nahm, betonte er, daß "der kluge Hinweis Lenins zu beachten sei, 

gegen den Chauvinismus der Großrussen erst die Russen k cnpfen zu lassen, 
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gegen die örtlichen Nationalisten jedoch deren Landsleute" . 

157 LRK- Archiv Nr. 0205/59 
158 LRK- Archiv Nr. 0200/59 
^^RaDODort. Budni nodDolia. S. 276 ff 



Eduards Berklavs und Pauls Dzerve waren viele Jahre lang kommunistische 
Kämpfer im Untergrund und begannen ihren Aufstieg in der Partei als Sekre¬ 
täre der lettischen kommunistischen Jugendorganisation. Daß Ruskulis und 
Brencis, der Erste und Zweite Sekretär der lettischen kommunistischen Ju¬ 
gendorganisation^ gleichfalls der Säuberung von 1959 zum Opfer fielen, 
läßt vermuten, daß die Gedanken an eine größere Selbständigkeit in der 
lettischen Parteiorganisation beheimatet waren. 

Berklavs und Dzerve, die offenbar als "Hauptschuldige" angesehen wurden, 
wurden zuerst aus ihren Ämtern entfernt. Der erste wurde nach Vladimir ge¬ 
schickt und soll heute irgendwo im Innern der Sowjetunion Sowchosdirektor 
sein. Dzerve starb 1961 als Dreiundvierzigjähriger in Riga unter ungeklär¬ 
ten Umständen. Von den meisten anderen hat man nichts mehr gehört. Der ehe¬ 
malige Kultusminister Valdemars Kalpi^s, der seinen Posten erst einige Jah¬ 
re später verlor, ist Museumsdirektor, und man sah ihn 1965 auf dem Kongreß 
des Schriftstellerverbandes. Das gegen ihn verhängte Schreibverbot ist in¬ 
zwischen aufgehoben worden. 

An die Stelle des gemaßregelten Zweiten ZK-Sekretärs der KP Lettlands, 
Krümii>£, der übrigens der einzige war, der sich zu rechtfertigen versuchte, 
trat ein aus dem Apparat der KPdSU kommender Russe, Gribkov. An die Stelle 
des Zweiten ZK-Sekretärs der Kommunistischen Jugendorganisation Brencis kam 
ein völlig unbekannter Russe namens Karpov, und an die Stelle des Ersten 
Sekretärs der bis dahin nicht besonders hervorgetretene Lette Zitmanis, der 
seine Sache so gut machte, daß ihm einige Jahre später die wichtige ZK-Ab- 
teilung für Parteiorgane übertragen wurde. Mehr als alles andere kennzeich¬ 
nen diese Tatsachen, wie die KP Lettlands daran gehindert wurde, lettische 
Interessen in bescheidenem Unfang wahrzunehmen. 


l60 Cina 20.12.1959 



Die Jugendorganisation 


Die kommunistische Jugendorganisation heißt offiziell: Latvijas {.e^inistis- 
ka Kumunistiska Jaunatnes Savieniba (Leninistisch-Kommunistischer Jugend¬ 
bund Lettlands) - LJKJS. In der Alltagssprache hat sich die Benennung 
"Komjaunatne" durchgesetzt, die dem russischen "Komsomol" entspricht. Die 
Komjaunatne, die unter der Leitung der Partei steht, erfaßte die Jugend¬ 
lichen im Alter von 14 bis 26 Jahren. 

Die kleinsten Kinder werden in der "Oktobreni"-Organisation erfaßt. Die Ok- 
tobreni begannen ihre Tätigkeit in Lettland erst Ende 1957*^*■ Ihre Auf¬ 
gabe ist es, die Kinder auf den Eintritt in die Organisation der Pioniere 
vorzubereiten, in die Kinder zwischen dem 9. und 14. Lebensjahr aufgenommen 
werden. 


Die Pioniere ahmen zum Teil die Bräuche der europäischen Jugendorganisatio¬ 
nen nach. Es werden Spaziergänge, Lagerfeuer, Spiele veranstaltet, doch 
nirnnt die ideologische, besonders die atheistische Erziehung der Kinder 
einen großen Platz ein. 

Trotz dieser vorangegangenen Erziehung stehen viele Mitglieder "Komjaunat¬ 
ne", der ideologischen Indoktrination recht kritisch oder gleichgültig ge¬ 
genüber. In Lettland geht das Wort von den "roten Radieschen mit weißer 
Mitte" um 1 ^. Die Klagen über den mangelnden Idealismus der Jugendlichen 
reißen nicht ab 1 *^' 


Ein jugendlicher Umsiedler meinte: "Die lettische Jugend ist nicht kommu¬ 
nistisch. Die Kommunisten können sich nicht einmal auf 10 % der lettischen 
Jugend verlassen. In die Komjaunatne tritt man nur ein, um die Schule un¬ 
gestört besuchen zu können und um des Fortkommens willen 1 ^. Die abweichen¬ 
de Meinung, daß der Kommunismus einen starken Einfluß auf die Jugend aus¬ 
übe, ist vor allen von Angehörigen der älteren Generation 1 ^ zu hören, die 
wenig Verbindungen zu der Jugend haben und ihre Meinung auf Grund des äu¬ 
ßeren Scheins bilden. 


1 ^ 1 Pionieris 19.9.1957 

1 ÄO 

^LRK- Archiv Nr. 0289/59, 019/57 

^^Vgl. Padomju Latvijas Skola 1958, Nr^ 4, 1962 21.3«; 
Komsomolskaja Pravda 18.4.1958; Okupeta Latvija 1956, 

Nr. 26, 1957 Nr. 36 , 39, 41 

1 ^LRK- Archiv Nr. 0195/57; vgl. Ischreyt, Das Baltikum heute, 
l65 LRK- Archiv Nr. 0203/58, 0374/63 S * 




Die Partei, die ^Inj3 und besonders die Lehrer bemühen sich, die Jugend¬ 
lichen für die Pioniere und die Komjaunatne zu gewinnen. Für eine erfolg¬ 
reiche Werbung erhalten sie Vergünstigungen verschiedener Art 1 ^. Beson¬ 
derer Wert wird darauf gelegt, die begabten Schüler für die Komjaunatne 
anzuwerben. Wenn die Werbungsversuche erfolglos sind, besucht die Klassen¬ 
lehrerin die Eltern, um die Gründe zu erkunden. Da viele Lehrer selbst 
keine überzeugten Kommunisten sind, weisen sie in derartigen Besprechungen 

vor allem auf die Schwierigkeiten hin, die für sie daraus entstehen könn- 
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ten, daß sie keine neuen Kandidaten für diese Organisationen finden 

1962 waren 58 % der Komjaunatne Schüler und Studenten und nur 42 % gehör¬ 
ten der Arbeiterjugend an. Die Schulung der in der Wirtschaft tätigen Mit¬ 
glieder der Komjaunatne dient vor allem der Produktionssteigerung. Sie 
werden an kritischen Punkten der Wirtschaft eingesetzt. So wurden bei dem 
aussichtslosen Versuch, in Lettland Mais anzubauen, in großem Umfang Mit¬ 
glieder der Komjaunatne eingesetzt. Im Jahre I960 wurden 35 500 ha Mais¬ 
kulturen, d.h. 58,9 % der gesamten Mais-Anbaufläche, von Angehörigen der 
Komjaunatne betreut 

1956 wurde unter den lettischen Jugendlichen und vor allem den Mitgliedern 
der Komjaunatne eine Kampagne durchgeführt, um sie dazu zu bewegen, sich 
zur Arbeit in den Neulandgebieten Kasachstan, zu melden. Im selben Jahr 
fuhren 1600 Jugendliche in die Industriewerke Sverdlovsk, Kurgan und in den 
Dor; as. In den Betrieben des Landes übt die Organisation des "Komjaunatne- 
Scheinwerfers" Kontrollfunktionen aus, der eng mit der Volkskontrolle 
(früher: Partei- und Staatskontrolle) zusammenarbeite 

Eine besondere Stellung nehmen die Hochschulorganisationen der Komjaunatne 

ein. Zwar gab es nach kommunistischen Angaben in den letzten Jahren der 

Unabhängigkeit Lettlands ungefähr 1 000 Studenten in "linken Jugendgrup- 
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pen" , aber gerade die ersten Jahre nach 1944 zeigten, wie wenig Wider¬ 
hall die Komjaunatne in den Hochschulen fand. Ende 1944 waren von 1 853 
Studenten der Staats-Universität in Riga nur 23 Mitglieder der kommunisti¬ 
schen Jugendorganisation, das sind 1,2 %. Nur wegen der Bevi rzugung der 
Mitglieder der Komjaunatne bei den Aufnahmeprüfungen wuchs ihre Zahl bis 
zum Oktober 1946 auf 419, unter denen aber viele Nicht-Letten waren. Frei- 

l66 LRK- Archiv Nr. 0299/59 

l67 LRK- Archiv Nr. 0299/59 

°Vgl. Ezegodnik 1961, 1962 (Latvijskaja SSR) 

1 ^Vgl. Latgales Komunisti, S. 311, Kalnips, Latvijas social- 
demokratijas, S. 277 



lieh wuchs dann in den folgenden Jahren die Zahl ständig weiter. Aller¬ 
dings nahmen zugleich auch die Klagen wegen Abweichungen von der Partei¬ 
linie zu. 


Der Staat 

Nach der Verfassung ist der Oberste Sowjet der SSR Lettland das oberste 
Staatsorgan der Republik. Er wird auf vier Jahre gewählt. Wahlen fanden 
1940 (zum "Volksparlament"), 1947, 1951, 1955, 1959 und 1963 statt. Den 
Wählern wird eine Einheitsliste aus Mitgliedern der KP und Parteilosen 
vorgelegt. Sie haben keine Möglichkeit, durch Streichungen oder auf andere 
Weise ihren Willen zum Ausdruck zu bringen. Möglicherweise kommen auch 
Wahlfälschungen vor. Die Wahlbeteiligung und die Zustimmung zur Einheits¬ 
liste lagen in den Nachkriegsjahren immer in der Nähe von 100 Prozent. 

Der Oberste Sowjet der SSR Lettland wird in der Regel zweimal jährlich 
einberufen. Er war bisher eine Versammlung notorischer Ja-Sager und trat 
lediglich zur formalen Bestätigung längst vollzogener Entscheidungen zu¬ 
sammen. Gegenwärtig besteht er aus 200 Abgeordneten; diese dürfen nicht 
ohne Zustimmung des Obersten Sc vjets vor Gericht geladen oder verhaftet 
werden. Sie können von den Wählern ihres Wählbezirks jederzeit abberufen 
werden, was in Lettland auch geschehen ist. Es handelt sich um den Fall 
des Traktoristen Podkalns, der, mit großen Vorschußlorbeeren ausgestattet, 
gewählt wurde, dann aber unter nicht ganz geklärten Umständen auf seinen 

Sitz verzichten mußte. Man machte ihm vor allem den Vorwurf, die "Wähler- 
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wünsche" nicht berücksichtigt zu haben 

Nach dem Text der Verfassung liegt die gesetzgebende Gewlt beim Obersten 
Sowjet. Tatsächlich beschränkt sich seine Tätigkeit jedoch auf die Be¬ 
stätigung von Dekreten, die vom Präsidium des Obersten Sowjets der SSR 
Lettland erlassen worden sind. Das ist bisher immer einstimmig geschehen. 
Er bestätigt auch die ihm vorgelegte Liste der Minister des jeweiligen 
Ministerrats. Der Oberste Sowjet bildet für verschiedene Sachbereiche 
Ausschüsse, deren Tätigkeit in der SSR Lettland noch geringfügiger ist 
als in anderen Republiken, z.B. in der SSR Estland. Die Vorsitzenden die¬ 
ser Ausschüsse sind zuweilen Leiter oder stellvertretende Leiter der ent¬ 
sprechenden Abteilung im ZK der KP Lettlands. Im großen und ganzen spielt 

1 ^ ( 'Vgl. Okupet? Latvija, 1956, Nr. 32, 1957, Ne. 34; 

Partijnaja :\-n' 1957, Nr. 2; Sovetskaja olodez, 

6.2.1957 



der Oberste Sowjet politisch überhaupt keine Rolle. Das könnte sich nur än¬ 
dern, wenn man sich auf seine verfassungsmäßigen Rechte und Aufgaben besin¬ 
nen und sie aktivieren wollte. 

Das Präsidium des Obersten Sowjets ist nach sowjetischer Auffassung das 
"kollektive Staatsoberhaupt". Es übt zwischen den Sitzungen des Obersten 
Sowjets, also praktisch etwa 361 Tage im Jahr, die Befugnisse des Obersten 
Sowjets aus. Neben einigen unbedeutenden Mitgliedern befindet sich im Prä¬ 
sidium des Obersten Sowjets der SSR Lettland meistens einer der Sekretäre 
des ZK der KP Lettlands. Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets 
gehört in der Regel dem obersten Parteigremium an. Er vertritt die Republik 
und rangiert gegenwärtig bei politischen Veranstaltungen nach dem Ersten 
ZK-Sekretär ,und vor dem Ministerratsvorsitzenden. 

Die Rechtsetzungstätigkeit des Präsidiums des Obersten Sowjets unterliegt 
im wesentlichen dreierlei Beschränkungen. Das Präsidium ist an die Weisun¬ 
gen der KP Lettlands gebunden, die ihrerseits den Weisungen der KPdSU un¬ 
terworfen ist. Es hat die Entschließungen des Ministerrats und die Verfü¬ 
gungen der Ministerien der Ministerien zu beachten, die ihrerseits auf den 
Verfügungen und Entschließungen des Ministerrats der UdSSR und - sofern es 
sich um unions-republikanische Ministerien handelt - auch der entsprechen¬ 
den Ministerien der UdSSR beruhen. Schließlich müssen die vom Präsidium des 
Obersten Sowjets erlassenen Gesetze mit den Gesetzen der UdSSR im Einklang 
stehen. In dem durch diese Beschränkungen abgesteckten Rahmen hat das Prä¬ 
sidium des Obersten Sowjets nur einen geringen Spielraum für eine eigene 
Initiative. 

Das höchste Exekutivorgan, die Regierung der SSR Lettland ist der Minister¬ 
rat (bis 1948 "Rat der Volkskommissare"). Die sowjetischen Juristen bezeich¬ 
nen den Ministerrat als das oberste Verwaltungsorgan des Staates. Sie wei¬ 
sen darauf hin, daß die Existenz eines solchen Staatsorgans vom sozialisti¬ 
schen Zentralismus gefordert werde, obgleich im Sowjetstaat alle Macht in 
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den Händen der Abgeordnetenräte der Werktätigen liegen 

Der Ministerrat hat das Recht, Bestimmungen und Anordnungen zu erlassen 
(Art. 41). Er vereinigt und leitet die Arbeit der Ministerien und der die¬ 
sen unterstellten Wirtschafts-, Verwaltungs- und Kulturorgane. Er stellt 
den Staatshaushalt auf und sorgt für dessen Durchführung. Er bestimmt auch 

1 ^ 1 KJ.ava, Üdris , Tille: Latvijas PSR konstitucija, S. 90 



über den Volkswirtschaftsplan der Republik, leitet und überwacht die Tä¬ 
tigkeit der Exekutivkomitees in den einzelnen Rayons und gründet die er¬ 
forderlichen Ausschüsse und Hauptverwaltungen des Ministerrats. 

Die Zahl der Ministerien und ihr Aufgabenbereich ändert sich sehr häufig, 
was mit den laufenden Umorganisierungen des sowjetischen Verwaltungsappa- 
rates auf Unionsebene zusammenhängt. Alle Veränderungen in der staatlichen 
Struktur der UdSSR - Einführung und Abschaffung der Volkswirtschaftsräte, 
Einführung und Abschaffung der Partei- und Staatskontrolle, Zentralisie¬ 
rung und Dezentralisierung der Wirtschaftsverwaltung usw. - spiegeln sich 
im Bereich der Republik in der Struktur des Ministerrats. 

Gleichgeblieben ist lediglich sein allgemeiner Aufbau. An seiner Spitze 
steht der Vorsitzende des Ministerrats, der in der Rangfolge nach dem 
Ersten Sekretär des ZK der KP Lettlands und dem Vorsitzenden des Präsi¬ 
diums des Obersten Sowjets an dritter Stelle steht. Er hat einen oder meh¬ 
rere Erste Stellvertreter und Stellvertreter, die für bestimmte Sachgebie¬ 
te (Landwirtschaft, Kultur, Industrie usw.) zuständig sind. In der Rang¬ 
ordnung folgen sie etwa auf die ZK-Sekretäre. 

Bei den Ministerien unterscheidet man unions-republikanische Ministerien 
und Republiksministerien. Die unions-republikanischen Ministerien, für 
deren Aufgabenbereich es auch ein entsprechendes Ministerium auf Unions¬ 
ebene gibt, befindet sich in doppelter Unterordnung gegenüber diesem 
Ministerium in der UdSSR einerseits und gegenüber dem Ministerrat der Re¬ 
publik andererseits, während die Republiksministerien nur dem Ministerrat 
der Republik verantwortlich sind. Die All-Unionsministerien verwalten 
ihre Arbeitsgebiete durch ihnen unterstellte Behörden in der Republik; 
einen unmittelbaren Einfluß kann der Ministerrat der Republik durch seine 
Ministerien auf diese Bereiche auch in beschränktem Maße nicht ausüben. 

Ferner haben die Vorsitzenden verschiedener Staatskomitees einen Sitz im 
Ministerrat. Unter ihnen muß das Komitee für Staatssicherheit (KGB: Komi- 
tet gosudarstvennoj bezopasnosti) hervorgehoben werden, ebenso das Komi¬ 
tee für Partei- und Staatskontrolle, das von 1963 bis 1965 bestand und 
dann in ein "Komitee für Volkskontrolle" ungestaltet wurde. Das Komitee 
für Hjolkskontrolle ninmt auf den verschiedenen Gebieten der Verwaltung 
Kontrollfunktionen wahr. 


Trotz einer formalen Trennung zwischen Partei und Staat sind die beiden 



HerrschaftStrukturen eng miteinander verbunden. Träger von Parteiämtern 
wechseln häufig in entsprechende Staatsämter über: z.B. wurde der ZK-Se- 
kretär Strautmanis, der für die Landwirtschaft zuständig war, zum 1. Stell¬ 
vertretenden Ministerratsvorsitzenden für dasselbe Fachgebiet ernannt. Auch 
werden oft Träger von Staatsämtern Parteifunktionäre. Wie sehr sich beide 
Sphären durchdringen und wie abhängig sowohl die Partei als auch der Staat 

von der Zentrale in Moskau sind, zeigte sich deutlich bei der Liquidierung 
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der "nationalkommunistischen" Bewegung in Lettland 

Die Bevölkerung Lettlands wählt auch Abgeordnete für den Obersten Sowjet 
der UdSSR, und zwar nach je 300 000 Einwohnern einen Deputierten für den 
Unionssowjet und 32 (bis 1966 25) Deputierte für den Nationalitätensowjet 

(§ 35 der Verfassung der UdSSR). Nur ein Teil der auf diese Weise gewählten 
Deputierten sind Letten, obgleich die frühere Gepflogenheit, sowjetische 
Spitzenfunktionäre (z.B. Stalin, Molotov, Suslov, Saburov usw.) zu "wählen", 
heute nicht mehr üblich ist. Von 1954 bis 1957 war Vilis Lacis, damals 
Ministerratsvorsitzeirder der SSR Lettland, zugleich Vorsitzender des Natio¬ 
nalitätensowjet seit'.er ist es Janis Peive, ein Rußland-Lette, der nach 
1945 verschiedene hohe Ämcer in der SSR Lettland bekleidet hat. 

Die Kommunalvenv'altung liegt in den Händen der Rayon-, Stadt-, Siedlungs¬ 
und Dorfsowjets der Deputierten der Werkt tigen, die auf die Dauer von zwei 
Jahren gewählt werden. Die eigentliche Entscheidungsgewalt kommt dem je¬ 
weiligen Exekutivkomitee des örtlichen Sowjets zu. Die Stellung des Vorsit¬ 
zenden des Exekutivkomitees einer Stadt ist mit der eines Oberbürgermeisters 
vergleichbar. 

In "Padomju Latvijas Komünists" erschien 1962 eine Übersicht über die Auf- 

17 

gaben der Örtlichen Sowjets, in der folgende Arbeitsgebiete enthalten waren 
Planung der Volkswirtschaft und des Haushalts; 

Tätigkeit der industriellen und landwirtschaftlichen Betriebe; 

Wohnungsbau und Kommunalwirtschaft; 

Handel und Dienstleistungen; 

Verkehrswesen und Wegebau; 

Volksbildung; 

Gesundheitswesen; 

Kultur; 

"sozialistische Gesetzlichkeit ; 

*^Vgl. Briviba I960, Nr. 3 

^^Birzii^a, L., Padomes und valsts parvaldisanas demokratisko 
principu attlstiba, in: Padomju Latvijas Komünists, 1962, 

Nr. 2, S. 17 f 



Erfüllung der sozialistischen Verpflichtungen; 

Einführung "neuer Traditionen". 

Inzwischen wurden zwar die Kompetenzen ’er Exekutivkomitees in bezug auf 
Industrie und Landwirtschaft beschnitten, doch ist in der Arbeit der ört¬ 
lichen Sowjets nach wie vor eine auch im Programm der KPdSU verankerte 
Aufgabe deutlich sichtbar, nämlich die Einbeziehung breiter und der KP 
fernstehender Volksmassen in die kommunistisch geformte, geleitete und kon¬ 
trollierte "gesellschaftliche Selbstverwaltung". Über die örtlichen Sowjets 
werden die Werktätigen weitgehend in die Arbeit der Exekutivorgane einbe¬ 
zogen. 

Im Staatsapparat nimmt das Komitee für Staatssicherheit eine besondere 
Stellung ein, obgleich es nach dem Tode Stalins an Bedeutung eingebüßt hat. 

■tn a 

Sein Vorsitzender in der SSR Lettland, Longins Avdjukevics , rühmte 1963 
die schrecklichen Traditionen der GPU und Tscheka in folgenden Worten: 

"Unser Sicherheitsdienst oder, wie ihn das Volk mit Liebe nennt, die Tsche- 
kisten, hat dem Volk in den schweren Tagen des Bürgerkrieges zum Siege ver- 

holfen. Die lettischen Tschekisten können auf berühmte Kampftraditionen 

zurückblicken. Viele Tschekisten der legendären Zeit des Bürgerkrieges ent¬ 
stammen der lettischen Arbeiterklasse und den Kompanien der roten Schützen. 
Neben dem Namen F. Dzerzinskijs wird das Sowjetvolk den seines Vertreters 
Peters und des lettischen Tschekisten Berzips und vieler anderer in ewig 
gutem Gedächtnis behalten" 1 ^. Nachdem zeitweise (1953-1955)das Komitee für 
Staatssicherheit dem Innenministerium unterstellt war, steht es heute auf 
einer Ebene mit Ministerien; sein Vorsitzender hat den Ministerrang. Seine 
Anweisungen erhält er aus Moskau. 

Einzelne Berufsgruppen, so die Eisenbahner, Seeleute und andere Personen, 
die mit dem Ausland in Verbindung stehen, werden besonders aufmerksam über¬ 
wacht. Stoßen die Miliz und die Volkskontrollgruppen auf Material, das mög¬ 
licherweise in die Kompetenz des Komitees für Staatssicherheit gehört, wird 
es an dieses weitergeleitet Das Netz der Agenten ist zwar weitmaschiger 
als früher, überzieht aber immer noch das ganze Land. 

Die Staatssicherheitsbehörden überwachen auch die Zensur. Briefe, die ins 
Ausland gehen oder aus dem Westen kommen, werden einer Kontrolle unterzogen. 
Verdächtige Briefe werden geöffnet und fotokopiert, bevor sie an den 

^^Avdjukevics gehört seit dem 15- Mai 1934 der illegalen 
Kommunistischen Partei Lettlands (Gemeinde Ludza) an. 

(Vgl. Letgales partizani S. 182). Er bekleidet sein Amt 
seit dem 30.1.1963 




Adressaten weitergeschickt werden. Die Fotokopien solcher Texte kommen zu 
den Akten der betreffenden Personen 17 . Zuweilen erhalten die Adressaten 
die kontrollierten Briefe nicht durch die Post, sondern werden statt'dessen 
zu den Staatssicherheitsbehörden zitiert und über Einzelheiten befragt. Ge¬ 
genwärtig befaßt sich der Staatssicherheitsdienst besonders mit der "Abwehr 
westlicher Diversion" und der Überwachung aller Personen, die mit Reisen¬ 
den aus dem Westen Zusammenkommen. Diese Reisenden selbst werden jedoch 
nicht immer laufend überwacht. 


Die Justiz 

"Eine Diktatur ist in unseren Händen, und wir müssen mit unseren Gesetzen, 

mit juristischen und mit anderen Maßnahmen, in einem solchen Maße auf das 

Leben einwirken, wie es vielleicht selbst Engels nicht vorausgesehen hat", 

„ 178 

schrieb 1919 Peteris Stucka, einer der bedeutendsten Schöpfer des Sowjet¬ 
rechts und Chef des ersten kommunistischen Regimes in Lettland. Er formu¬ 
lierte damit die Hauptaufgabe der Sowjetjustiz. Sie sollte damals und soll 
auch heute noch helfen, "die Politik der Kommunistischen Partei zu verwirk¬ 
lichen" * 7 ^, jjyjj ^ie itjy a ff e (j er Diktatur der Werktätigen" sein* 8 **. 

Die revolutionären Tribunale, in deren Händen die Rechtsprechung in den 

1 g 1 

ersten fünf Monaten des Jahre 1919 lag , waren nur ein Zwischenspiel, das 
keine nachhaltigen Spuren hinterließ. Die Veränderungen der Jahre 1940/41, 
die sehr schnell und energisch herbeigeführt wurden, schufen einen Zustand, 
der im großen und ganzen heute noch besteht. Damals wurden die sowjetische 
Gerichtsverfassung (Volksgerichte, Staatsanwaltschaft, Rechtsanwaltskolle¬ 
gium) sowie ein neues Straf- und Zivilrecht eingeführt, die auf Rechtsprin¬ 
zipien beruhen, die dem lettischen Volk bisher fremd gewesen sind. 

176 LRK- Archiv Nr. 0220/57 
177 Ci9a 26.12.1963 

178 Vgl. P. Dzerve, Peteris Stucka S. 148 
170 

,y So M. Blums in einer Rundfunkrede v. 14.12.1957, 

"Okup. Latv." 1957, Nr. 43 
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u Der Leiter der juristischen Abt.d. Präs. d. Ob.Sowjets 
der SSRL, Ridzi^s in einer Rundfunksendung v.7-12.1957, 

"Ok. Latv." 1957, Nr. 43 
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Vgl. hierzu Popoff, G. Sowjetherrschaft in Europa, 

Bern 1935, S. 63-69; Grüner, Von der Willkür zum System, 

s. 24-27 



Das Gerichtssystem 


Die Grundlage der Gerichtsverfassung ist die Verfassung der SSR Lettland 

vom 25. August 1940, deren Teil VII Struktur und Tätigkeit der Gerichte be 

handelt. Infolge der Okkupation wurde der räumliche Geltungsbereich des so 

wjetischen Gerichtsverfassungsgesetzes vom 16. August 1938 auf Lettland 
l3 2 

erstreckt . 1959 trat an die Stelle des Unionsgesetzes das Gesetz über 

das Gerichtswesen der SSR Lettland, das nunmehr für die Tätigkeit der Ge¬ 
richte maßgebend ist. 

Udris charakterisiert in seinem Kommentar zur Verfassung der Republik das 
Gerichtswesen folgendermaßen: 

"Die Freiheit der Gerichte in der Lettländischen Sowjetrepublik wird vom 
Obersten Gericht der Lettländischen Sowjetrepublik, von den Volksgerichten 
sowie von den Sondergerichten der UdSSR, die von dem Obersten Sowjet der 
Sowjetunion gegründet werden, ausgeübt. Alle diese Gerichte sind Bestand¬ 
teile des einheitlichen sowjetischen GerichtsSystems. Diese Einheit wird 
sowohl durch die Klassengleichheit der Richter und ihrer Unterordnung un¬ 
ter die Sowjetgesetze als auch dadurch gesichert, daß die zweite Instanz 
gemäß dem Gerichtsver^assungsgesetz die Gerichtsbarkeit der ersten Instanz 
leitet und verbessert" \ 

In erster Instanz wird der Fall vor den zuständigen Volksgerichten ver¬ 
handelt. Diese sind in jedem Rayon und in jeder rayonfreien Stadt tätig. 
Das Volksgericht behandelt alle Zivil- und Strafsachen, ausgenommen die¬ 
jenigen, für die nach dem Gesetz das Oberste Gericht der SSR Lettland oder 

18/1 

die Kriegstribunale zuständig sind . Die Verfassung bestimmt, daß die 
Volksgerichte in allgemeinen, gleichen, geheimen-und direkten Wahlen von 
den Bürgern^der Städte und der Rayons gewählt werden sollen. Tatsächlich 
bezieht sich das jedoch nur auf die Richter, deren Amtszeit fünf Jahre 
dauert, während die Beisitzer von Arbeitern, Angestellten, Bauern oder 
Soldaten in Versammlungen auf zwei Jahre benannt werden. Die Vorsitzenden 
der Volksgerichte werden vom Vorsitzenden des Obersten Gerichts der SSR 
Lettland eingesetzt oder bestätigt. 
l82 

vgl. Miller, V.O., Razvitie sovetskoj gossudarstvennosti 
v Latvii, S. 111 

^^Latvijas PSR konstitucija S. 127 
4 Latv. PSR Augst. Tiesas Bijetens 1959, Nr. 3 




Die Richter und Beisitzer der Volksgerichte sind verpflichtet, über ihre 
Tätigkeit vor ihren Wählern Rechenschaft abzulegen und können von diesen 
vor Ablauf ihrer Amtszeit abberufen werden. Auf diese Weise können die Par¬ 
teiorgane die Tätigkeit der Gerichte auf der unteren Ebene wirksam kon¬ 
trollieren. 

Bis 1959 leitete und überwachte das Justizministerium das Gerichtswesen 

1 O r 

der Republik . Seither ist diese Aufgabe auf das Oberste Gericht der SSR 
Lettland übergegangen. Außerdem kann das Oberste Gericht größere Zivil- und 
Strafsachen in erster Instanz verhandeln. Es wird vom Obersten Sowjet der 
SSR Lettland gewählt. Über Proteste gegen Urteile der Volksgerichte und des 
Obersten Gerichts in Zivil- und Strafsachen sowie gegen bereits rechts¬ 
kräftige Entscheidungen in Zivilsachen entscheidet das Präsidium des Ober¬ 
sten Gerichts. Außerdem ist es zuständig für Disziplinarverfahren gegen 
Mitglieder des Obersten Gerichts der SSR Lettland. Proteste gegen seine Be¬ 
schlüsse werden vo?' dem Plenum des Obersten Gerichts verhandelt. 

Neben den ordentlichen Gerichten gibt es in Lettland Sondergerichte. Das 
sind die Kriegstribunale und die Sondergerichte für den Eisenbahn- und 
Wassertrabsport. Die Vorsitzenden, stellvertretenden Vorsitzenden und Rich¬ 
ter dieser Gerichte werden vom Obersten Sowjet der UdSSR auf fünf Jahre ge- 
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wählt . Der Oberste Sowjet der Republik wählt nur die Beisitzer. 

An der Spitze der Organisation der sowjetischen Staatsanwaltschaft, die 
stark zentralistisch ausgestaltet ist, steht der Generalst atsanwalt der 
UdSSR. Er ernennt den Staatsanwalt der SSR Lettland auf die Dauer von fünf 
Jahren. Der Staatsanwalt der SSR Lettland darf zwar seinerseits die Staats¬ 
anwälte in den Städten und Rayons ernennen, muß aber die Bestätigung des 
GeneralStaatsanwalts der UdSSR einholen. Die Organe der Staatsanwaltschaft 
der Republik sind letztlich dem Generalstaatsanwalt der UdSSR unterstellt. 

Der Aufgabenbereich der Staatsanwaltschaft als "Hüterin der Gesetzlich¬ 
keit" ist sehr umfangreich. Sie wacht über die Durchführung der Gesetze 
durch alle Ministerien der Republik, durch die Behörden und Betriebe sowie 

•j Or 

^Vgl. Dzilleja in: LatvieSu Juristu Raksti, 1961, 

Nr. 6, S. 13 

1 

vgl. Latvijas PSR konstitucija S. 127 f 



durch die Bürger. Der Staatsanwalt der Unionsrepublik darf ferner den Voll¬ 
zug eines Urteils oder Gerichtsbeschlusses in jeder Zivil- und Strafsache 
aussetzen. Er beteiligt sich an allen Ermittlungsverfahren, die vom Präsi¬ 
dium des Obersten Gerichts der Republik durchgeführt werden. Die Organe 
der Staatsanwaltschaft überwachen die Gefängnisse und Haftanstalten 

Zwiespältig, schwierig und sehr wenig einflußreich ist die Tätigkeit der 

Verteidiger, wie sie zuletzt im Gesetz über die Tätigkeit der Rechtsan- 

l88 

wälte der Sowjetrepublik Lettland festgelegt worden ist . Den Prinzipien 
der sowjetischen Rechtsordnung gemäß sieht die Verordnung sogenannte 
Rechtsanwaltskollegien vor, die dem Ministerrat der SS.: Lettland unter¬ 
stehen. Sie sollen die Rechte und Rechtsinteressen der Bürger wahren, zu¬ 
gleich aber auch die Beachtung der "sozialistischen Gesetzlichkeit" för¬ 
dern, weshalb sie vor allem in politisch akzentuierten Prozessen - und das 

ist doch eine recht große Zahl - die Interessen der Angeklagten nur in sehr 

. 189 
beschränktem Maße wahrnehmen können 

In Verhandlungen vor den Volksgerichten wirken außer den Rechtsanwälten 
noch sogenannte "gesellschaftliche Verteidiger" mit, doch sind deren Auf¬ 
gaben "mehr moralischer als juristischer" Art. 


Die Rechtsordnung 


Durch Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR vom 6. November 
1940 wurden in der Sowjetrepublik Lettland und in den anderen baltischen 
Sowjetrepubliken Gesetze der Russischen Föderation (RSFSR), vor allem die 
Straf-, Zivil- und Arbeitsgesetze, eingeführt. Diese widersprachen der ein¬ 
heimischen Tradition. Im Rechtsempfinden des lettischen Volkes waren dank 
dem baltischen Provinzialrecht die Prinzipien des Römischen und des Germa¬ 
nischen Rechts fest verankert. Dazu traten das örtlich gebundene Gewohn¬ 
heitsrecht und seit 1864 die unter französischem Einfluß entstandenen 

*^Vgl. Latvijas PSR Konstitucija S. 129-138. Bezeichnend ist 
für die Bedeutung der Staatsanwaltschaft, daß die lettischen 
Gerichte in diesem Kommentar auf zweieinhalb Seiten behan¬ 
delt werden, während der Staatsanwaltschaft neun Seiten ge¬ 
widmet sind. 

l88 — 

Der Text steht in Latv. Augst. Tiesas Bijetens I960, Nr. 4 
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Uber die rechtliche und materielle Lage der Rechtsanwälte 
vgl. Dzijleja in: Latvieäfu Juristu Raksti 1961, Nr. 5, 

S. 24 f 
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"Ustavy" . Durch den Erlaß vom November 1940, der als Gewaltakt anzusehen 

ist, enstand eine völlig neue Lage, die durch die Abwesenheit elementarer 

Prinzipien des Rechtsstaates gekennzeichnet war. Das Rechtsprinzip "nulla 
191 

poena sine lege" wurde ignoriert. Sogar die Zugehörigkeit zur "Weißen 
Armee" während und nach dem Ersten Weltkrieg und die Teilnahme an den Kämp¬ 
fen gegen die Sowjets in den Jahren 1919 und 1920wurdeif'bestraft. Ferner 
konnte jeder für ein schon verbüßtes Verbrechen erneut zur Verantwortung ge¬ 
zogen werden. Den bisherigen Rechtsgrundsätzen widersprach auch die im Erlaß 
vom 26. Mai 1947 vorgesehene Einziehung des Vermögens von Personen, die de¬ 
portiert worden waren, die Todesstrafe für Wirtschaftsvergehen und die über- 

191a 

mäßige Härte der Strafen bei Steuerhinterziehung 

Eine solche Gesetzgebung konnte sich weder auf die örtlichen Traditionen 

192 

und das Rechtsempfinden noch auf den Willen der Bevölkerung stützen . Das 
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geht auch aus der Hierarchie der Rechtsquellen im weiteren Sinne hervor : 

I.a. Beschlüsse der KPdSU oder gemeinsame Beschlüsse der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR; 
b. Beschlüsse der KP Lettlands oder gemeinsame Beschlüsse 
der KP Lettlands und des Ministerrats der SSR Lettland; 

II.a. Gesetze und Beschlüsse des Obersten Sowjets der UdSSR 

und Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR; 

b. Gesetze und Beschlüsse des Obersten Sowjets der SSR Lett¬ 

land; Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der SSR 
Lettland; 

III.a. Beschlüsse und Anordnungen des Ministerrats der UdSSR; 

b. Beschlüsse und Anordnungen des Ministerrats der SSR Lett¬ 

land. 

190 v 

Julijs Smits in demTagungsprotokoll: "2.Latvijas Kriminal- 
tienta Kongress Riga, 1940 g.no 28.-30.apr. Tiesjietu mini- 
strijas izd. 1940.g., S. 21 

191 

Vgl. hierzu Rusis, A., Sovietization of Criminal Law in 
^atvia, S. 3 

Cakste, M., Padomju Tiesibas Latvija - neaprobezota partijas 
varmaciba, in Latvju Zipas, 21. Aug. 1952, 

19la RÜsis zählt die Strafverfolgungsarten auf, die mit den bis¬ 
herigen Rechtsprinzipien nicht übereinstimmen. 

192 - 

Ilusis betont, daß das Rechtssystem auf Grund der unrechtmäßi¬ 
gen Gewaltherrschaft durch eine Besatzungsmacht umgestaltet 
wurde; in: Latvies Juristu Raksti 1959, Nr. 1, S. 19; vgl.hier¬ 
zu v. Loening,"Das Subjekt der Staatsgewalt in besetzten feind¬ 
lichen Gebieten", Niemeyers Ztschr. für Intern. Recht XXVIII, 

H. 5, 6, S. 297 
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°Diese Wertordnung wurde von Rusis auf Grund genauer Beobachtung 

der tatsächlichen Verhältnisse aufgestellt; in Latviesu Juristu 

Raksti 1959, Nr. 1, S. 21 f 



Von einem nennenswerten Einfluß der Organe und Institutionen der Republik 

auf die Gesetzgebung kann also bis heute nicht die Rede sein, obgleich am 

11. Februar 1957 ein ünionsgesetz über die Ausarbeitung und Einführung von 

194 

eigenständigen Gesetzbüchern in den Unionsrepubliken in Kraft trat . Die 

Aussicht, daß es den Unionsrepubliken erlaubt sein werde, "die sowjetische 

Gesetzgebung zu verbessern, sie noch weiter dem Leben anzunähern, indem 

die nationalen Eigenheiten und besonderen Verhältnisse jeder Unionsrepublik 

195 

sorgfältig beachtet werden" , erwies sich als trügerisch. 

Die Abfassung der Codices der Republiken mußte auf der Grundlage geschehen, 
die für das Strafrecht in den "Grundlagen der Strafgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken" (v.25.12.1958) und für das Zivilrecht in einem 
entsprechenden Gesetz (v.5.12.1961) vorgegeben war. Wie gering der Spiel¬ 
raum war, geht aus dem Bericht über eine wissenschaftliche Tagung der Re¬ 
publiken im Mai 1959 hervor. Man wagte z.B. nicht einmal, in den Entwurf 
des Strafgesetzbuchs der SSR Lettland eine in den "Grundlagen" nicht er¬ 
wähnte Strafart aufzunehmen. Abweichend vom Vorbild sah ferner der Entwurf 
bei Fahrlässigkeitsdelikten die Bestimmung vor, daß der Täter nicht nur 
fähig sein müsse, die Gefährdung der Gesellschaft durch seine Tat oder Un¬ 
terlassung zu erkennen, sondern auch imstande sein müsse, diese Gefährdung 
abzuwenden. Doch stießen die lettischen Juristen damit auf Ablehnung. Der 

Vertrauensmann Moskaus, Prof. Nikiforov, erklärte schlicht, daß Ergänzungen 
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nicht zulässig seien, da sie den "Grundlagen" nicht entsprächen . 

Unter solchen Voraussetzungen entstanden die für die gegenwärtige Recht¬ 
sprechung in Lettland wichtigsten Gesetzeswerke: 

1. Das Gesetz über die Gerichtsordnung der SSR Lettland 
(Dezember 1959) 

2. Das Strafgesetzbuch der SSR Lettland 

(1.4.1961) 

3. Die Strafprozeßordnung der SSR Lettland 

( 6 . 1 . 1961 ) 

4. Das Zivilgesetzbuch der SSR Lettland 
(1.6.1964) 

5. Die Zivilprozeßordnung der SSR Lettland 
(1.6.1964) 

^^Latv. PSR Augstäkäs Tiesas Bijetens 1961, Nr. 1, S. 47 
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Vgl. Osnovy ugolovnogo zakonodatel 1 stva Sojuza SSR i 
sojuznych respublik, in: Sovetskoe gosudarstve i pravo 
1959, Nr. 2 

^^Latvijas PSR Augst. Tiesas Bijetens 1959» Nr. 2, S. 33—38 



In den geringfügigen Abweichungen vom sowjetischen Vorbild, die in diesen 
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Gesetzen anzutreffen sind , kommt das besondere Rechtsempfinden der 
lettischen Bevölkerung ebensc e g -um Ausdruck wie die angebliche Souverä¬ 
nität der Republik. Ganz im u^genteil: In der Rechtsreform, die übrigens 
noch nicht abgeschlossen ist, da vor allem das Familien- und Arbeitsrecht 

fehlen, wird das sowjetische Rechtssystem der lettischen Bevölkerung zur 

198 

weiteren Sowjetisierung Lettlands aufgezwungen . 


Die Kameradschaftsgerichte 


Im Artikel 77 der Verfassung der SSR Lettland heißt es: "Die Rechtsprechung 

wird nur von den Gerichten ausgeübt." Der Kommentar sagt dazu, keine andere 
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Einrichtung 1: be "das Recht, die Funktionen des Gerichts zu erfüllen" 

Die Verfassung nennt die Kameradschaftsgerichte mit keinem Wort. Dennoch 

erließ der Oberste Sowjet der SSR Lettland am 6. September 1961 ein Dekret 

über das Inkrafttreten der Verordnung über die Kameradschaftsgerichte 

Diese waren schon seit geraumer Zeit auch in Lettland tätig. Ein Jahr zu- 
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vor war ihre Zahl mit 2000 bezeichnet worden . l'6l wuchs sie auf 2500. 

Artikel 1 der Verordnung umreißt die Aufgaben der Kameradschaftsgerichte 
wie folgt: 

"Die Kameradschaftsgerichte sind gewählte gesellschaftliche Einrichtungen, 
deren Aufgabe es ist, die Bürger tatkräftig in dem Geiste erziehen zu hel¬ 
fen, der es ihnen ermöglicht, eine kommunistische Haltung zur Arbeit und 
zvon sozialistischen Eigentum einzunehmen und die Normen des sozialistischen 
Gemeinschaftslebens zu beachten. Ihre Aufgabe ist ferner, in den Sowjet- 
menschen das Gefühl für das Kollektiv und die kameradschaftliche gegensei¬ 
tige Hilfe zu entwickeln und sie lehren zu helfen, Ehre und Ruf der Bürger 
zu achten. Die wichtigste Aufgabe der Kameradschaftsgerichte ist es. 

Rechtsübertretungen und widerrechtliche Handlungen, die der Gesellschaft 
schaden, abzuwenden, die Menschen durch Überzeugung und gesellschaftliche 

1Q7 

y Vgl. Verdnikov, V.G. Kabalkin, A.J. Novye gräzdanskie 
kodeksy sojuznych respublik, Moskva 1965 
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Vgl. Schultz, Lothar, Die Verfassungsentwicklung der 
baltischen Staaten seit 1940, in: Commentationes Balticae 

VI/VII, s. 309 

199 - . 

Latvijas PSR Konstitucija S. 121-122 

2< ^Ci9a, Nr. 213 vom 8.1.1961. Auch: Padomju Latvijas Komunists 
Nr. 9, 1961, S. 36 
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Ci^a 25. Nov. I960, vgl. hierzu Silde, Kollektiva biedru 
tiesa, in: LatvieSu Raksti 1961, Nr. 5 




Beeinflussung zu erziehen und Unwillen gegen alle Handlungen hervorzurufen, 
die gegen die Gesellschaft gerichtet sind. Die Kameradschaftsgerichte ge¬ 
nießen das Vertrauen des Kollektivs, bringen dessen Willen zum Ausruck und 
sind ihm verantwortlich." 

Das Kameradschaftsgericht ist also ein Instrument zur Erziehung des Sowjet¬ 
menschen außerhalb der Rechtsprechung durch die Gerichte. Es steht im 
System der Beeinflussungsmittel dem Bereich der Propaganda und der Agita¬ 
tion nahe. Die "Mittel für die gesellschaftliche Beeinflussung", nämlich 
die Strafen, die das Kameradschaftsgericht verhängen kann, sind beschränkt. 
Sie beginnen mit einer vorgeschriebenen Entschuldigung und enden bei Gtld- 
strafen in einer Höhe bis zu zehn Rubel oder den Vorschlag, den Schuldigen 
im Betrieb auf einen anderen Posten zu versetzen, ihn aus seiner Wohnung 
zu weisen usw. 

Von den bestraften Personen erwartet man Besserung. 

"Kein Beschluß eines Kameradschaftsgerichtes darf ohne Spuren bleiben; die 
örtliche Gesellschaft und das Kollektiv müssen Kenntnis davon erlangen und 
das Gericht muß darüber wachen, daß die Ursachen der s hlechten Taten be¬ 
seitigt werden und der Verurteilte sich bessert und in ein neues Leben hin¬ 
überwächst 


Die Erfolge der Kameradschaftsgerichte scheinen auch nach deren Umorgani¬ 
sierung nicht überzeugend gewesen zu sein. Das hängt nicht zuletzt mit dem 
Rechtsempfinden des Kollektivs zusammen, das mit den Erziehungszielen, die 
den Kameradschaftsgerichten zugrunde liegen, nicht übereinstimmt. 
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Cina 26. Juli 1962 



Die Wirtschaft 


Die Wirtschaft der SSR Lettland ist ebenso wie die Wirtschaft der anderen 
Unionsrepubliken den nicht selten von ideologischen Vorurteilen bestimmten 
Experimenten und Anweisungen der Moskauer Zentrale ausgeliefert. Das gilt 
sowohl für die ersten Maßnahmen der Enteignung und Verstaatlichung privaten 
Wirtschaftsvermögens sowie die Kollektivierung der Landwirtschaft mit ihj-en 
katastrophalen Folgen als auch für die Experimente in der Chruscev-Ära: 
die Gründung der Volkswirtschaftsräte und des großen Westlichen (später: 
Baltischen) Wirtschaftsrayons, die Aufgliederung der Kommunistischen Partei 
nach dem Produktionsprinzip und schließlich die heute in der Sowjetunion 
als Folge von "Subjektivismus und Voluntarismus" gebrandmarkten landwirt¬ 
schaftlichen Eskapaden: die Propaganda für die"Königin Mais", den "Kampf 
gegen das Graslandsystem" usw. 

Alle diese Experimente sind nach dem Sturz Chruscevs neuen Experimenten ge¬ 
wichen, offenbar weil die alten zu nichts geführt haben. Der Siebenjahres¬ 
plan ließ sich zunächst sowohl in der Sowjetunion im allgemeinen als auch 
in Lettland nicht schlecht an. Aber bald kam die Ernüchterung. Das mit vie¬ 
len Vorschußlorbeeren bedachte Regionalprinzip der Wirtschaftsverwaltung 
führte zu "lokalen Abweichungen", die in aller Schärfe bekämpft wurden. 
Hierdurch zeigte sich sehr augenfällig, daß die Verwaltungsreformen den 
Republiken kaum größeres Mitspracherecht brachten. 

Die Zentrale wachte weiter eifersüchtig darüber, daß ihre Macht nicht ge¬ 
schmälert wurde. Die Hoffnung, mit Hilfe der Volkswirtschaftsräte zu einer 
besseren Zusammenarbeit zwischen den Unionsrepubliken und der Moskauer Zen¬ 
trale zu kommen, erfüllte sich nicht. Der Große Baltische Wirtschaftsrayon 
mit seinem Rat für Koordinierung und Planung und seinem Verwaltungsbüro in 
Riga, stellte nach einer kleinen aktiven Arbeitsperiode seine Tätigkeit 
praktisch wieder ein. 

Die Aufteilung der Parteiorganisation nach dem Produktionsprinzip schuf an¬ 
scheinend ein großes Durcheinander nicht nur in der Partei, sondern auch in 
der Wirtschaft. Sie gehört nun gleichfalls der Vergangenheit an. Freilich 
wurden die landwirtschaftlichen Produktionsverwaltungen aus der Liquida¬ 
tionsmasse herausgenommen. Sie sind bis heute als Leitungsorgane des Land¬ 
wirtschaftsministeriums der Republik tätig. 



Das neue Experiment hat den Namen "Wirtschaftsrefonn" erhalten. An die 
Stelle des regionalen Gliederungsprinzips der Wirtschaftsverwaltung 
trat seit Herbst 1965 wieder das Branchenprinzip. Die Verwaltung der In¬ 
dustriebetriebe wurde All-Unions-Ministerien, unions-republikanischen 
Ministerien und in einem sehr schmalen Bereich schließlich auch Ministe¬ 
rien der Republik übertragen. Die Formel für die Wirtschaftsreform lautet: 
Zentrale Wirtschaftsleitung bei gleichzeitiger Erweiterung der Rechte der 
Betriebe. Tatsächlich scheint sich jedoch nicht viel im Verhältnis zwischen 
der Zentrale und den Republiken zu ändern, denn auch bisher waren die 
Unionsrepubliken fast vollständig von der zentralen Wirtschaftsleitung ab¬ 
hängig und auch künftig werden sie sich nach Kräften dagegen wehren. 

Davon, daß die Regierungs- und Wirtschaftsorgane der SSR Lettland auch nur 
in bescheidenem Maße die Linie der Wirtschaftsentwicklung im eigenen Land 
bestimmen, kann nicht die Rede sein. 

Aber vielleicht, so könnte man meinen, ist gerade diese Abhängigkeit von 
einer umfassenden, weitblickenden Planung der lettischen Wirtschaft gut 
bekommen. Konnten dadurch vielleicht die besonderen, dem Lande innewohnen¬ 
den wirtschaftlichen Möglichkeiten ausgeschöpft und entwickelt werden, so 
daß ein optimaler wirtschaftlicher Aufschwung erzielt wurde, der der gan¬ 
zen Bevölkerung zugute kam? Es ist nicht leicht, diese Frage zu beantwor¬ 
ten, weil die sowjetische Statistik schwer vergleichbare Zahlen liefert, 
die ihrerseits nicht ohne weiteres den Zahlen der Vorkriegszeit gegenüber¬ 
gestellt werden dürfen. Schließlich kann man nicht voraussetzen, daß sich 
die Wirtschaft Lettlands seit 1939 nicht weiterentwickelt hätte. Jede Pro¬ 
duktionszunahme als Erfolg der "sozialistischen Wirtschaft" und als Frucht 
der wirtschaftlichen Integration in die Sowjetunion darzustellen, wie das 
von der Sowjetpublizistik getan wird, ist sicher abwegig. 

Aber noch ein anderer Gesichtspunkt ist zu erwähnen. Lettland bringt, wie 
jedes Land, bestimmte natürliche Voraussetzungen für die Entwicklung der 
Wirtschaft mit. Nur wenn diese richtig eingeschätzt und berücksichtigt 
werden, rentieren sich die Investitionen. 

Landwirtschaft, Handel und Verkehr, Fremdenverkehr, Fischfang und lohn¬ 
intensive Industrien, die handwerkliche Fähigkeiten voraussetzen, ent¬ 
sprächen den natürlichen Voraussetzungen des Landes. Ob und mit welchen 
Erfolg sich die sowjetische Wirtschaftspolitik der natürlichen Voraus¬ 
setzungen angepaßt hat, soll im folgenden untersucht werden. 



Die Landwirtschaft 


Während der Zeit obligatorischer Selbstkritik nach dem Sturz Chru^cevs äu¬ 
ßerte der Erste ZK-Sekretär der KP Lettlands, Pels , von i 960 bis 1965 sei 

die Fleischproduktion der Kolchose und Sowchose lediglich um 2 % und die 

20*3 

Milchproduktion nur um 10 % gestiegen . Das ist ein recht entmutigendes 
Ergebnis, das in keinem Verhältnis zu den großen Worten am Beginn dieser 
Periode steht. 


Für die unbefriedigende Entwicklung gibt es verschiedene Gründe: psycholo- 

O Ai 

gische 4 und wirtschaftliche. Von den letzteren seien die wichtigsten aus¬ 
gewählt. Zu erwähnen ist zunächst die ungenügende Ausnutzung des zur Ver¬ 
fügung stehenden Bodens. 1962 betrug die ganze Fläche 6 458 900 ha und war 
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folgendermaßen aufgeteilt : 


Acker 

Wiesen 

Viehweiden 

Brachland 

Gärten 

Gebüsch 

Wald (auch Buschwald) 

landwirtschaftlich nicht 
nutzbares Land 


756 

600 

ha 

723 

500 

ha 

338 

400 

ha 

220 

900 

ha 

41 

100 

ha 

99 

100 

ha 

411 

800 

ha 

867 

500 

ha 


(1935: 2 114 000 ha) 
(1935: 1 657 000 ha) 


Nur 47,6 % waren also landwirtschaftliche Nutzfläche, 53,4 % dagegen land¬ 
wirtschaftlich nicht genutzt. 1950, gleich nach der Kollektivierung, war 
das landwirtschaftliche Nutzland mit 3 353 000 ha um mehr als 250 000 ha 
größer als 1962 20 ^. 


Die Waldgebiete haben während der Sowjetherrschaft verhältnismäßig stark 
zugenommen. Während 1939 28 % des ganzen Staatsgebietes von Wald bestan- 

onn oaQ 

den war , betrug I960 der Anteil 36,1 % und 1963 sogar 37,3 % . Diese 

203 Cl9a 18.4.1965 

OAJ 

4 Vgl. hierüber Ischreyt, Das Baltikum heute S. 
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Padomju Latvijas Komunists 1963 , Nr. 1,S. 64 ; der Ertrag 
je Hektar betrug 1965 15, 1 dzt. Das ist das beste Ergeb¬ 
nis seit 1939, wie ausdrücklich festgestellt wurde liegt 
aber unter den Ergebnissen früherer Jahre. 

206 

Latvijas PSR statistiskais atlants, Tab. 27 
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Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 1, S. 64 

oaQ 

Agrarpolitische Rundschau 1964, Nr. 15, S. 10 




Nutzung des Bodens ist unwirtschaftlich, besonders da etwas weniger als 
die Hälfte des geschlagenen Holzes als Brennmaterial dient und die Ab¬ 
fälle in den holzbearbeitenden Betrieben unverhältnismäßig groß sind. Das 
vorhandene Land und die weitgehend vernachlässigten Forsten werden also 
keineswegs im Sinne einer vernünftigen Wirtschaft zum Wohle der Bevöl¬ 
kerung genutzt. 

Die Verkleinerung des Ackerlandes hatte u.a. sinkende Getreideernten zur 
Folge. 
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Getreideernten in den Baltischen Staaten 
(in 1000 t) 




1953 

I 960 

1961 

1962 

Lettland 

1 372 

495 

562 

547 

428 

Litauen 

1 840 

646 

856 

822 

741 

Estland 

702 

277 

363 

365 

372 

Vergleicht man 

die Ernteergebnisse in 

Lettland 

im Jahr 1950 (gleich nach 

der Kollektivierung) mit denen 

im Jahr 1961, dem dritten Jahr des Sieben- 

jahresplans, so ergibt sich das folgende ebenso 

negative Bild: 





1950 

1961 210 




(in 1000 t) 



Getreide 


732 

547 



Leinsamen 


8,8 

5,9 



Flachs 


10,7 

6,3 



Kartoffeln 


1 933 

1 457 



Gemüse 


241 

226 



Die Produktion von Viehfutter blieb etwa gleich, wenn auch vor allem 

während der Kampagne für den unter den klimatischen Bedingungen Lettlands 
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sehr schlecht gedeihenden Mais die Anbaustruktur sich stark veränderte 


^Agrarpolitische Rundschau 1964, Nr. 15, S. 10 
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Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR, S. 157 ff 
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Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR, G 157 ff 
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Die Fläche aller Obst- und Beerenkulturen 
(in 100 ha) 



1950 

1953 

1958 

Hk 

i960 


davon in Sowchosen 

17 

22 

34 

36 

37 

38 

und anderen Staatsgütern 

2 

3 

5 

6 

6 

8 

in Kolchosen 

5 

9 

15 

16 

16 

15 

in sonstigen Gärten 

10 

10 

14 

14 

15 

15 


1961 betrug die Anbaufläche mit neugepflanzten Obstbäumen und Beerensträu¬ 
chern nicht weniger als 19 000 ha. 


Das Schwergewicht der lettischen Landwirtschaft liegt, den natürlichen Ge¬ 
gebenheiten entsprechend, auf der Viehwirtschaft, was selbst von Chruä!£ev 
anerkannt wurde. Der Viehbestand ist aber heute erheblich kleiner als 1939 
und hat in den wichtigsten Zuchtorten den Stand von 1913 etwas überschrit¬ 
ten. 

Der Viehbestand in allen Wirtschaftsarten 
(staatlicher und privater Sektor) 213 

(in 1000 Stück) 



1939 

1950 

1953 

1958 

1959 

I960 

1961 

1962 

196; 

Rinder 

1271,8 

812 

808 

843 

886 

938 

1005 

994 

91< 

davon Kühe 

890 

496 

466 

534 

543 

553 

568 

576 

56' 

Schweine 

889,8 

533 

600 

751 

859 

1051 

1050 

830 

69< 

Schafe 

1468,7 

485 

520 

528 

517 

472 

458 

429 

34. 

Pferde 

414,7 

292 

264 

164 

152 

141 

132 

(nicht 

ange- 


geben) 


Bis 1961 zeigte die Geflügelzucht eine aufsteigende Tendenz. 1950 gab es 
3 176 000 Stück Geflügel, 1961 waren es schon 5 513 000 Stück^*^, (1937: 

3,6 Mio Stück). Aber seit 1962 ging es anscheinend wieder abwärts. Jedenfalls 
war die Eierproduktion rückläufig (1961: 381 Mio Stücke 1963: 340 Mio 

9tr * 

Stück) , obgleich inzwischen einige Sowchose in hochspezialisierte Ge- 

2l6 

flügelfarmen umgewandelt worden waren 
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Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR, S. 159 

217 

Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR, S. 60. Diese Tabelle wurde 
durch Zahlen aus "Ezegodnik" 1964 und Darbi^?- Vitiijäf, Latvija, 
statistisks pärskats, 1947, ergänzt. 

^^Slazvitie narodnogo chozjajstva LSSR, S. l60 

^^Esftgoanik 1964, S. 134 

^^Vgl. u.a. Ciaa 4 . 8.1964 



Der Vergleich der Entwicklung von 1920 bis 1939 mit der von 1947 (bzw. 1950) 
bis 1965 zeigt, daß sich die Viehwirtschaft im selbständigen Staat Lett¬ 
land viel gleichmäßiger entfalten konnte als im Sowjetstaat. Zu Zugehörig¬ 
keit zur Sowjetunion und die Abhängigkeit von der sowjetischen Landwirt¬ 
schaftspolitik hat sich also für die lettische Landwirtschaft als verhäng¬ 
nisvoll erwiesen. 

Die Großmannssucht des Sowjetregimes, das nicht mit den Realitäten rechnen 
will, fügte der lettischen Landwirtschaft erheblichen Schaden zu. Die von 
Chruscev eingeleitete Mais-Kampagne führte dazu, daß Kleefelder und andere 
Futterkulturen umgepflügt wurden, um dort Mais anzubauen, der nicht ge- 
dieh . Es entstand ein immer größerer Futtermangel. Noch 1964 fütterte 
man das Vieh z.T. mit Futter-Ersatz. Sogar Zweige und Fichtennadeln sowie 

i*l8 

Stroh, das zur Streu dienen sollte, wurden verfüttert . Zur Zubereitung 
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gesäuerten Grünfutters benutzt man gleichfalls Stroh und Kartoffelkraut 

Dazu kam noch der Egoismus des "großen Bruders". Ein erheblicher Teil des 

hochwertigen lettischen Rinderbestandes war nach der Besetzung des Landes 

zur Zuchtverbesserung in die Russische Föderation (RSFSR) gebracht worden, 
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wo die Tiere, schlecht gepflegt, bald eingingen . Für die lettische Vieh¬ 
zucht entstand dadurch ein Schaden, der bis heute nicht überwunden werden 
konnte. 

Nach dem Sturz Chruäföevs schlug die Sowjetunion eine neue Richtung in der 
Landwirtschaftspolitik ein: Die Landbevölkerung soll nun nicht mehr so 
stark wie bisher ausgebeutet werden. Die Betriebe sollen größere Disposi¬ 
tionsfreiheit -.erhalten und die Bewirtschaftung des Hoflands von den Be¬ 
schränkungen der Chru&dev-Zeit befreit werden. Auch sind grcßere Mittel 
für Investitionszwecke vorgesehen. Das soll sich angeblich schon gut auf 
die landwirtschaftliche Produktion in Lettland ausgewirkt haben. Ob diese 
neue Richtung in der Landwirtschaftspolitik von Dauer ist, ob mit der Be¬ 
nachteiligung der Landbevölkerung ernstlich Schluß gemacht werden wird, 
wird sich aber erst in den nächsten Jahren heraussteilen. Auch zu Beginn 
der Chruäfd’ev-Ära, die heute als so verhängnisvoll dargestellt wird, gab 
es begeisterte Erfolgsmeldungen. 

217 LRK- Archiv Nr. 0218/57 

21 Q __ _ 

Cipa 9.2.1964, Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 1, S.19 
219 Clpa 14.9.1963 

22 °LRK- Archiv Nr- 0326/63, vgl. Cipa 14.8.1963 



Typisch war es jedenfalls, daß nach dem Eingeständnis des Mißerfolgs in 
der Landwirtschaft auf jene Produktion zurückgegriffen wurde, die vom Hof¬ 
land kommt. Mit erstaunlichem Fleiß wirtschaften nämlich nach wie vor die 
Bauern aus diesen winzigen Parzellen, die nur 4 % des landwirtschaftlichen 
Nutzlandes ausmachen und deren Größe 0,25 bis 0,6 ha beträgt, einen er¬ 
heblichen Teil der gesamten landwirtschaftlichen Produktion heraus. 


221 

Viehstand auf den Einzelparzellen in Lettland 
(in % des gesamten Viehbestandes) 


Jahr 

Rinder 

Kühe 

Schweine 

Schafe 

Geflügel 

1950 

45,5 

58,0 

60,9 

71,3 

84,5 

1958 

45,5 

50,7 

40,8 

75,3 

81,9 

I960 

32,4 

46,9 

43,7 

73,1 

69,1 

1961 

35,6 

44,5 

37,4 

75,6 

(unbe¬ 

1962 

34,2 

43,3 

37,9 

76,2 

kannt) 


Diese Ergebnisse sind ur so überraschender, als die Bearbeiter des Hoflan¬ 
des fast vollständig aui diesen verzichten müssen und außerdem kaum maschi¬ 
nelle Hilfsmittel haben. 

Die Lage der sowjetlettischen Landwirtschaft ist ungünstig. Das Land wird 
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nicht intensiv bewirtschaftet, die "Produktionskultur ist niedrig" . Ein 

riesiger Verwaltungs- und Kontrollapparat zehrt die mageren Einkünfte der 
221 

Betriebe auf . Das Verhältnis zwischen Kolchosbauern und Kolchosleitung 

on i 

ist oft schlecht , die Mechanisierung für die Bewirtschaftung in Großbe¬ 
trieben nicht ausreichend. 1963 gab es in der SSR Lettland 24 500 Traktoren 
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und 2 800 Kombinen , aber viele von ihnen sind reparaturbedürftig. Außer¬ 
dem handelt es sich fast ausi i ließlich um sehr große Maschinen, die unter 
den gegebenen Verhältnissen oft nur unrationell einp setzt werden können. 
Sie beanspruchen außerdem viel mehr Wartung als entsprechende in Westeuro¬ 
pa oder in den USA hergestellte Maschinen. 

Die "Elektrifizierung" der landwirtschaftlichen Betriebe hat gute Fort¬ 
schritte gemacht. Bis Ende 1963 waren alle Sowchose und Kolchose an das 
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Agrarpolitische Rundschau 1964, Nr. 15, S. 20 f 
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Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 12 S. 6 

22i 

"Vgl. hierzu Ischreyt, Das Baltikum heute, S. 

224 Clpa 1963 Nr. 140 

22 ^Vgl. Ezc ;odnik 1964, S. 134; Padomju Latvijas Komunists 1964, 
Nr. 7 




elektrische Stromnetz angeschlossen worden. Freilich bedeutet das nicht, 
daß alle Höfe Sti m haben und daß in allen Betrieben tatsächlich mit Ma¬ 
schinen gearbeitet werden könnte. 

Insgesamt kann gesagt werden, daß die Entwicklung der lettischen Landwirt¬ 
schaft seit den Tagen der Sowjetisierung stagniert, obgleich ein chroni¬ 
scher Mangel an Agrarerzeugnissen in und außerhalb der Republik besteht. 
Dieser Wirtschaftszweig ist jedenfalls nicht zum Nutzen der Bevölkerung 
entwickelt worden. Die im Land selbst liegenden Voraussetzungen werden 
nicht beachtet und das vorhandene Kapital verschleudert, ausgebeutet. 
Trotzdem wäre die Situation nicht ganz hoffnungslos, wenn die Landwirt¬ 
schaftspolitik mit einem Mindestmaß an Vernunft betrieben würde. Dies wä¬ 
re sicher schon längst geschehen, wenn man nur die Fachleute der lettischen 
Landwirtschaft hätte gewähren lassen. Lettland ist nämlich trotz Deporta¬ 
tion, Flucht und Drangsalierung reicher an erfahrenen Landwirter als das 
Innere der Sowjetunion. 

Die genossenschaftliche Organisation der Kolchose ließe sich vielleicht 
allmählich aus einer reinen Fiktion an echte genossenschaftliche Organisa¬ 
tionsformen heranführen. Unternehmerische Ansätze, wie sie in den Inter¬ 
kolchos-Organisationen oder von Kolchosen betriebenen ProduktionsStätten 
(z.B. Konserven- und Holzbearbeitungsfabriken) vorhanden sind, ließen sich 
ausbauen. Aber wahrscheinlich müßte vorher eine ideologische Umorientie¬ 
rung erfolgen, was gegenwärtig wenig wahrscheinlich ist. 



Die Industrie 


Bis 1940 hatte Lettland die am besten entwickelte Industrie der baltischen 
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Staaten . Aber während des Zweiten Weltkrieges wurden viele der Fabrik¬ 
einrichtungen verwüstet. Im Laufe der politischen Umwälzungen verlor das 
Land auch einen hohen Prozentsatz der technischen und wirtschaftlichen Fach¬ 
leute. Sowjetischen Quellen zufolge soll die Industrie Lettlands bis 1950 
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wieder vollständig aufgebaut worden sein . Dann begann die radikale Indu¬ 
strialisierung, die ohne Rücksicht auf Mangel an Rohstoffquellen vorgenom- 
22 $ 

men wurde . Die Ergebnisse dieser ohne Zweifel großen Anstrengungen die¬ 
nen der sowjetischen Statistik zu vielen propagandistischen Zahlenspielerei¬ 
en. 


Von 1953 bis 1963, so wird z.B. gesagt, sei die industrielle Produktion in 
der ganzen Sowjetunion auf das 2,7-fache, in Lettland aber auf das Drei¬ 
fache angestiegen; von 1940 bis 1964 sei die Industrieproduktion sogar auf 

das Sechzehnfache darunter die Produktion des Maschinenbaus und der metall- 
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verarbeitenden Industrie auf das Einhundertachtzehnfache angewachsen 


Wenn Zahlen, wie sie oben genannt wurden, auch sehr wenig über die tatsäch¬ 
liche Leistungsfähigkeit der Industrie aussagen und außerdem einer "partei¬ 
lichen" Statistik entstammen, besteht kein Zweifel, daß die industrielle 
Produktion erheblich gewachsen ist und daß sich die Struktur der Industrie 
Lettlands seit 1939 gewandelt hat. 


Die Struktur der industriellen Produktionszweige 
am 1. Januar 1962 ^30 



In % der 

Gesamtsumme 

Gesamte Industrie 

100 


Schwarzmetallurgie 

1,6 


Brennstof findustrie 

3,8 


davon Torfindustrie 


3,4 

Energieerzeugung 

15,3 


Maschinenbau und Metallbearbeitung 

20,5 


davon Maschinenbau 


11,8 

Chemische Industrie 

1,9 


Forst-, Holz- und Papierindustrie 

10,6 


davon Forstindustrie 


2,6 

Holzbearbeitung 


5,4 

Zellstoff- und Papierindustrie 


2,6 

Baumaterialindustrie 

7,8 


Glas- und keramische Industrie 

1,1 





In % der Gesamtsumme 


Leichtindustrie 10,1 

davon Textilindustrie 6,8 

Bekleidungs- und Näherzeugnis- 

Industrie 1,4 

Leder-, Schuh- und Rauchwaren¬ 
industrie 1,9 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie 24,7 

Druckerzeugnisse (Polygraphische 

Industrie) 0,9 


Seither hat sich die Produktion der chemischen Industrie (durch Inbetrieb¬ 
nahme der Werke in Daugavpils/Dünaburg, Valmiera/Wolmar und Olaine/Olai) 
und der Nahrungsmittelindustrie (vor allem durch den zunehmenden Fisch¬ 
fang) besonders schnell entwickelt, und für den neuen Fünfjahresplan 
(1966-1970) ist außer für die Elektroenergieerzeugung eine besonders star¬ 
ke Steigerung für die chemische Produktion vorgesehen. 
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Die wichtigsten Zweige der Nahrungsmittelindustrie 

(in 1000 t) 



1950 

1956 

1957 

1958 

1959 

I960 

1961 

1962 

1963 

1964 

Leisch und 
Leischwaren 

13,7 

28,2 

34,8 

47,5 

70,8 

79,9 

77,6 

80,0 

81,5 

68,0 

atter* 

14,8 

17,4 

21,8 

22,5 

24,1 

25,2 

23,3 

23,2 

21,3 

24,0 

Ische 

26,9 

66,3 

82,7 

94,9 

104,6 

142,9 

133,6 

174,3 

214,4 

270,0 

>nserven in 
Lo Büchsen 

19,0 

67,2 


-nicht 

zu ermitteln— 


-121,8 

143,2 

165,0 


1938: 29,7; 1939: 28,2 
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Vgl. Latvijas statistiskas gada gramata 1939, S. 278 

227 v 

Pludonis, Rascvet socialistideskoj promy^lennosti Sovetskoj 

Latvii, in: 15 let Seovetskoj Latvii, S. 146 

228 

Vgl. Latvijskaja SSR, 2. Kapitel 
22Q — 

Padomju Latvijas Komunists, 1965, Nr. 7, S. 5, 1964, Nr. 10, 

S. 2, 1965, Nr. 2, S. 13, Cipa 21.7.1964 

Das Wesen solcher Statistiken untersucht Bokalders in: 

Acta Baltica II, S. 149 
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Razvitie narodnogo chozjaistva LSSR, S. 72 

23 *gi. Razvitie narodnogo chozjaijstva LSSR, S. 125 ff, 

Latvijas PSR, 

Tautas saimnieciba, Ezegodnik 1965, Darbi^s - Viti^?, Latvija 




Die für den Export wichtige Butterproduktion des unabhängigen Lettlands 
ist erheblich gesunken. 1945 produzierten die lettischen Molkereien nur 
3400 und 1946 nur 6200 Tonnen Butter statt 29 700 im Jahre 1938 und 
28 200 Tonnen im Jahre 1939. Diese Leistungen wurden bis heute nicht ein¬ 
geholt. Andererseits scheint die Lebensmittelindustrie besonders in der 
Fleischwaren- und Konservenproduktion gute Entwicklungsmöglichkeiten zu 
haben, zumal hier Kolchos- und Interkolchosbetriebe eine gewisse Aktivi¬ 
tät entwickeln können. Freilich ist trotz sehr guter Spitzenerzeugnisse 
das allgemeine Qualitätsniveau n>.cht hoch. 

Der Fischfang stellte sich vollständig um. Die Hochseefischerei trat in 
den Vordergrund, wodurch die außerordentliche ProduktionsSteigerung er¬ 
klärt ist. In Liepaja (Libau) wurde der erste Hafen für Hochseefischerei 
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gegründet , und schon 1949 übertrafen die Fangmengen diejenigen der 
lettischen Fischerei von 1939- Die in Lettland stationierten Fischerei¬ 
schiffe fangen vor allem in der Nordsee, in den Küstengebieten Norwegens, 

im Golf von Neuschottland, an den Küsten Afrikas und im Atlantischen 
233 

Ozean . Andererseits haben die rücksichtslosen Fangmethoden vor allem in 
den ersten Jahren der SowjetherrSchaft den Fischreichtum der Ostsee stark 
sinken lassen. Auch der Fischfang in den Binnengewässern und die Fisch¬ 
zucht, vor allem Karpfenzucht, wurden vernachlässigt, so daß die Erträge 
sanken. 

(in so wichtiger ist die Hochseefischerei geworden. Die Verwaltung für "Ex¬ 
peditions-Fischfang" (Ekspedicijas zvejas parvalde) der SSR Lettland, ver¬ 
fügt über eine ansehnliche Fischereiflotte, zu der Fangschiffe, Kühl¬ 
schiffe usw. gehören. Durch den Erlaß vom 12. September 1962 wurde sie der 
neuen Hauptverwaltung für Fischindustrie im Westlichen Bassin "Zapryba" 
unterstellt, unter deren organisatorischer Leitung nun die ganze sowje¬ 
tische Fischerei, die von den baltischen Häfen aus betrieben wird, stand. 
Verwaltungszentrum war Riga. Außerdem war der Chef der Verwaltung zwei 
Jahre lang Mitglied des Ministerrats der SSR Lettland. Dann begann die 
Ausgliederung dieses Zweiges aus der Wirtschaft der Republik. 1964 gab der 
Finanzminister der SSR Lettland bekannt, daß die Einkünfte aus der Fische¬ 
rei, sofern sie "Zapryba" untersteht, nicht mehr in das Budget der Republik 

232 Vgl. Bokalders in: Acta Baltica II, 158 

233 ZA Vestis 1963, Nr. 5> S. 128; vgl. hierzuCina 21.5.1963; 
17.9.1964; 31.3.1965; Padomju Latvijas Komunists 1961, Nr.7, 

S. 68 
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aufgenommen werden J . Freilich scheint diese Entwicklung noch nicht ab¬ 
geschlossen zu sein. Jüngst meldeten sich nämlich energische Stimmen, die 
die Auflösung von "Zapryba" und unions-republikanische Ministerien für den 
Fischfang verlangten. 

In den letzten Jahren wurden mehrere große Fischereihäfen an der lettlän- 
dischen Küste ausgebaut. Die meisten der sechzehn (1963) Fischereikolchose 
konnten für sowjetische Verhältnisse ungewöhnlich hohe Gewinne erzielen 
und auch die Fischer gut entlohnen. Die Fischverarbeitung und die Konserven¬ 
produktion entwickelten sich gut, wenngleich die Kapazität der fischverar¬ 
beitenden Industrie nicht ausreichte. 1961 wurden 52,2 Mio Büchsen Fisch- 
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konserven hergestellt . 

Von den Zweigen der Nahrungs- und Genußmittelindustrie ist vor allem auch 
die Zucker- und Konditoreiwaren-Herstellung zu nennen. 1956 hatte die 
Zuckerindustrie wieder den Stand der Unabhängigkeitszeit erreicht ^ . In 
späteren Jahren begannen die Zuckerfabriken in Liepaja (Libau), Jelgave 
(Mitau) und Jekabpils (Jakobstadt) Rohzucker aus Kuba zu verarbeiten, wo¬ 
durch die Produktion schnell anstieg. Freilich nimmt der Anteil an Back¬ 
waren, Zucker, Zuckerwaren und Spirituosen an der Nahrungs- und Genußmittel¬ 
industrie Jahr für Jahr ab, während der Anteil der Fleisch-, Milch- und 
Fischerzeugnisse ansteigt. 

Innerhalb der Leichtindustrie hatte die Textilindustrie schon seit der 

Jahrhundertwende in Lettland ein besonderes Gewicht. 1950/51 wurden die 

Produktionsmengen der Unabhängigkeitszeit wieder erreicht, während die 

durchschnittliche Qualität bis heute weitaus schlechter ist. Die Tendenz 

ist steigend, vor allem in der Produktion von Baumwoll-, Leinen- und Sei- 
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denstoffen . Auch der Produktionsumfang der Lederwaren- und Schuhindu¬ 
strie hat sich gegenüber derjenigen von 1940 verdoppelt, die Produktion 

n oQ 

von Gummischuhwerk sogar vervierfacht J . Letzteres findet vor allem bei 
den russischen Käufern Anklang. Freilich ist die Qualität der Erzeugnisse 
z.T. sehr schlecht und liegt weit unter der Qualität ähnlicher Erzeug¬ 
nisse vor der Sowjetisierung der Wirtschaft. Nachfrage nach diesen Waren 

^^Padomju Latvijas Komunists Nr. 1, 1963, S. 13, Ci^a 12.12.1964 

OO C 

j;> Razvitie narodnogo chozjaijstva LSSR, S. 128. 

In jüngster Zeit scheint sich der Schwerpunkt des Fischfangs 
und der Fischverarbeitung nach Königsberg (Kaliningrad) zu 
verlagern. 
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J Razvitie narodnogo chozjaistva S. 128 
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°'Vgl. Razvitie narodnogo chozjajstva S. 121; Deics, in; 

Trudy Instituta, l.conomiki II, Ekonomika promyslennosti, 

S. 69-97 



besteht nur, weil die ausländische Konkurrenz weitgehend ausgeschaltet ist 
und die Verbrauchsgüter sehr knapp sind. 

Eine wichtige Veränderung in diesem Industriezweig bedeutet die Verarbei¬ 
tung synthetischer Fasern. 1963 wurde etwa die Hälfte der gesamten Strumpf¬ 
produktion und aller Trikotagen aus Kunstfasern hergestellt. Naturseide 
wird nicht mehr verarbeitet. In den Fabriken "Rigas Audums" und "Aurora" 
wurden synthetische Fasern zu 85 % und zu 44 % verwandt. 

In der Sowjetunion hat neben der lettischen Textilindustrie auch die letti¬ 
sche Möbelindustrie einen guten Namen. Die Rigaer Werke stellen 70 % aller 

Möbel in der Republik her, aber auch in der Provinz gibt es einige ausbau- 
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fähige Werkstätten . Trotz bemerkenswerter Anstrengungen konnte die 

ry ä 

frühere Qualität nur ausnahmsweise erreicht werden. 

Die während der Unabhängigkeitszeit gut entwickelte Sperrholzindustrie 
stagniert. In der Papierindustrie ist vor allem die Produktion von Feinpa¬ 
pieren sowohl dem Umfang als auch der Qualität nach ansehnlich, doch haben 
sich in der letzten Zeit auch hier Qualitätsmängel eingestellt. Trotz der 
im ganzen reichlichen Papierproduktion leidet die graphische Industrie in 
Lettland an Papiermangel 4 . Ferner muß die Produktion von Streichhölzern 

O io 

(75 % des Streichholz-Exports der SU komnt aus Lettland) , von Lack, 
ßnaille, Kosmetika und Parfümeriewaren, von Superphosphat (in Riga befin¬ 
det sich eines der größten Superphosphatwerke der SU) und von Linoleum 
(in Liepäja/Libau) genannt werden. Für die Bauindustrie war die steigende 
Zementproduktion (1 964 s 758 000 t) wie auch die beträchtliche Schiefer¬ 
und Ziegelindustrie von Bedeutung. 


Die wichtigsten Werke der Maschinenbauindustrie und der metallbearbeitenden 
Industrie befinden sich in Riga. Hier sind vor allem das "Rigaer Elektro- 
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maschinenwerk" (früher "Provodnik") J und die Rigaer Waggonfabrik zu nen¬ 


nen. Die letztere stellt Trieb- und Straßenbahnwagen sowie Diesellokomotiven 
her. 1962/63 wurden hier die ersten Wechselstrom-Triebwagen der Sowjetunion, 
die;- übrigens auch in diesem Werk entwickelt worden sind, gebaut, ebenso 
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J Razvitie narodnogo chozjajstva, S. 124 
239 ZA Vestis 1958, Nr. 5, S. 5-14 

24 °Vgl. Maksla 1962, Nr. 2, S. 17; Trimdas Arodnieks 1962, 

Nr. 44, S. 3; Trud 2.12.1962; Padomju Latvijas Komunists 1964 , 


241 Cii?a 5.2.1965 


Nr.12,S. 


242 Vgl. Cipa 10.12.1965 
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Vgl. Forschungsdienst Osteuropa, Die Baltischen Sowjetrepubliken 
I960, Mai 



ein neuartiger Eisenbahnzug (E-20), der in Zusammenarbeit mit der Rigaer 

A 

Elektromaschinenfabrik hergestellt wurde . Auf die Erfolge dieser beiden 
Werke wird in der Sowjetpresse oft hingewiesen. 

In den Nachkriegsjahren ist der während der Unabhängigkeitszeit mit großer 
Umsicht aufgebaute Musterbetrieb, die Staatliche Elektrotechnische Fabrik 
"VEF", stark erweitert worden. Sie ist heute einer der größten Rundfunk¬ 
gerät eproduz ent en der Sowjetunion. Besondere Anerkennung hatten das Rund¬ 
funkgerät "Spldola" und die gleichfalls in diesem Betrieb hergestellten 



Das gleichfalls in Riga stationierte "Popov-Rundfunkwerk" konnte sich 
nicht ähnlicher Erfolge rühmen. Die schlechte Qualität seiner Produktion 
wurde inmer wieder angeprangertIn allerletzter Zeit scheint aber ei¬ 
ne gewisse Besserung eingetreten zu sein. Die Gesamtproduktion an Rund¬ 
funkgeräten in Lettland betrug 1964 1,1 Mio Stück. 

Auch andere Produktionswerte waren bemerkenswert. So lieferte die elektro¬ 
technische Industrie 1964 357 000 Waschmaschinen und 103 Mio elektrische 
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Glühbirnen 4/ . Bei der "VEF", der Rigaer Waggonfabrik, der Rigaer elektro¬ 
technischen Fabrik, der Fahrradfabrik "Sarkana Zvaigzne" ("Roter Stern", 
früher "Ehrenpreiß") und zahlreichen anderen Werken handelt es sich um mo- 
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deme, recht gut eingerichtete Betriebe 4 . 

Auf dem Gebiet der Metallurgie ist das Werk "Sarkanais Metalurgs” ("Roter 
Metallurg", früher "Drä^u fabrika"/Drahtfabrik) nicht nur das größte Un¬ 
ternehmen dieser Art in den baltischen Staaten sondern auch praktisch der 
einzige stahlerzeugende Betrieb. Im Winter 1965 wurde der erste der alten 
Martin-Öfen - modernisiert und automatisiert - wieder dem Betrieb überge¬ 
ben. Man hofft, daß dadurch die Stahlproduktion bei den gegenwärtigen Prei¬ 
sen und trotz des langen Transportweges für die Rohstoffe einigermaßen ren¬ 
tabel werden wird. 

Schon vor 1940 war der Energiemangel spürbar. Deshalb wurden die Wasser- 
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44 Er ist einer der größten und modernsten Betriebe in der 
Sowjetunion (ZA Vestis 1964, Nr. 7, S. 27) 

2 ^Vgl. Cipa 13.10.1963, 14.7.1963; Padomju Latvijas Komunists 
1964, Nr. 12, S. 7 

^^Padomju Latvijas Komunists 1965, Nr. 2, S. 13 f; Ezegodnik 

1964, s. 133 

2 ^Padomju Latvijas Komunists 1965, Nr. 2, S. 14 
2 ^Padomju Latvijas Komunists 1965, Nr. 2, S. 14 



kraftwerke "£egums" (an der Düna) und "Aiviekste" erbaut. Kaum fertigge¬ 
stellt, wurde das Kraftwerk "£egums" während des Krieges zerstört, aber 
bis 1947 unter Heranziehung der umwohnenden Bevölkerung wiederhergestellt, 
und seine Kapazität wurde erweitert. Eine Notmaßnahme war die Errichtung 
des Wärmekraftwerks in Riga, das von 1954 bis 1958 aufgebaut wurde. Es wur¬ 
de zuerst mit Torf beheizt und dann auf Erdgas (durch die Leitung von Da- 
£ava) umgestellt; I960 begann man mit dem Bau eines großen Wasserkraft- 
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werks bei PJavi^as (Stockmannshof) an der Düna Z4 , das seine volle Kapazi¬ 
tät mit 880 000 kV erreichen soll und damit mehr als die zehnfache Leistung 
von "Ifegums"haben wird. Die ersten Aggregate wurden Ende 1965 in Betrieb 
genommen. Weitere Wasserkraftwerke an der Düna sind geplant, von denen ei¬ 
nes bei Riga bereits 1966 begonnen werden soll. 

Das vorhandene und geplante Energiesystem Lettlands ist ein Teil des Nord¬ 
westlichen Energieversorgungssystems der UdSSR. Zu ihm gehören außer den 
drei Baltischen Sowjetrepubliken die Gebiete Leningrad, Kaliningrad und 
Südkarelien. Die Dispatcherverwaltung befindet sich zwar in Riga, die ei¬ 
gentlichen Entscheidungen über den Bau neuer Kraftwerke, ihre technische 
Gestalt, die Verteilung der Energie usw. fallen jedoch in den entsprechen¬ 
den Ministerien und Institutionen der UdSSR. Bisher war der Hauptstrom¬ 
lieferant des Nordwestlichen Energieversorgungssystems Estland (Baltisches 
Kraftwerk). Lettland verbrauchte mehr Energie,als es erzeugte. 

In der ersten Etappe der Industrialisierung wurde die Produktion durch ei¬ 
ne größere Zahl von Schichten und den Ausbau alter Industriebetriebe er¬ 
weitert. Aber gerade in letzter Zeit entstanden auch große neue Werke, vor 
allem im Zuge der Kampagne für die Entwicklung der chemischen Industrie. 

Es handelte sich dabei um die Großunternehmen Daugavpils (Dünaburg), das 
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u.a. synthetische Fasern und künstliche Gewebe herstellt , die Glasfaser- 
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werke in Valmiera (Wolmar) und die Kunststoffwerke in Olaine (Olai) , 

schließlich auch das Werk für Kunststoffprodukte in Riga ("Rigas polieti- 
- - - - - 252 

lena izstradajumu rupnica" . Alle diese Betriebe haben, wenn auch nicht 
immer mit voller Kapazität, ihre Arbeit aufgenommen. 

2 ^Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 11, S. 87; Nr. 12, S. 10 

^^Über die technischen und wirtschaftlichen Merkmale des Kraft¬ 
werks vgl. das Gutachten der Ingenieure Kelinskis und Gleznis, 
in: "Zinatne un technika", 1962, Nr. 12, S. 12 f 

2 ^ 1 Padomju Latvijas Komunists 1961, Nr. 5, S. 69; 1964» Nr. 8, 

S. 15; Maksla 1964, Nr. 1 

^''Cipa 27.4.1963, Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 1, S. 23 



Die industrielle Leistungsfähigkeit der SSR Lettland ist beachtenswert, 

wenn man berücksichtigt, daß diese Republik nur über 0,3 % des Gesamtge- 

bietes der Sowjetunion verfügt und ihre Bevölkerungszahl weniger als 1 % 

ausmacht. Das bedeutende "spezifische Gewicht" einiger Erzeugnisse der 

lettischen Industrie innerhalb der Gesamtproduktion der Sowjetunion wird 
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durch folgende Zahlen deutlich gemacht: 


In % der Gesamtproduktion 
der SU _ 


Automatische Telefonzentralen 

47,8 

Straßenbahnwagen 

27,4 

Eisenbahn-Personenwagen 

25,9 

Rundf unkempfänger 

13,0 

Elektrische Glühbirnen 

11,1 

Foumierplatten 

9,5 

Fahrräder 

5,8 

Schiefer 

3,6 

Fische 

3,5 

Butter 

3,4 

Papier 

3,3 

Trikotagen 

3,1 

Torf 

3,0 

Möbel 

2,8 

Wollstoffe 

2,6 

Strümpfe 

2,5 

Konserven 

2,3 


2 53 


’Razvitie narodnogo chozjajstva S. 102 



Der Wohnungsbau 


Wie in der übrigen Sowjetunion stellt das Bauwesen auch in Lettland einen 
nur schwer zu überwindenden Engpaß dar. Das drückt sich u.a. darin aus, daß 
Jahr für Jahr auf vielen Großbaustellen die bewilligten Mittel nicht ver¬ 
braucht werden, weil es an Fachleuten, an Baumaterial und an Baumaschinen 
fehlt. Die Landwirtschaft leidet darunter, daß geeignete Ställe, Scheunen 
usw. nicht vorhanden sind. Die Fertigstellung von Industrieprojekten ver¬ 
zögert sich, und es herrscht eine große Wohnungsnot in den Städten, vor 
allem in Riga. Etwa die Hälfte aller Schulgebäude entspricht nicht den An¬ 
forderungen; daher wird der Zweischichtenunterricht in absehbarer Zeit 
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nicht aufhören . Dazu kommt die sehr schlechte Qualität der Neubauten 

und die Tatsache, daß die Altbauten Jahrzehnte lang gar nicht oder nur un¬ 
vollkommen renoviert worden sind. So wurde ein großer Teil der beacht- 
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liehen Vermögenswerte, die 1940 (endgültig 1944) durch Enteignung des 
Hausbesitzes in die Hände des Staates kamen, verschleudert. 

Die Wohnungsnot ist durch die Zerstörung im Krieg, weit mehr aber durch 
die Verstädterung im Zuge der Industrialisierung entstanden. Folgende Pro¬ 
zentzahlen über die Zerstörung von Wohnraum wurden von sowjetischer Seite 
angegeben^- 5 , wobei die jeweilige Einwohnerzahl berücksichtigt werden muß. 


Stadt 

Einwohner 
in 1000 (1940) 

vollst. zer¬ 
stört in % 

teilw. zer¬ 
stört in % 

Riga 

355,2 

5,6 

10,6 

Liepaja 

(Libau) 

53,7 

20,5 

9,8 

Daugavpils 

(Dünaburg) 

46,2 

51,5 

25,2 

J elgava 
(Mitau) 

32,5 

80,0 

10,0 

Rezekne 

(Rositten) 

13,3 

20,3 

13,3 

Der Umfang der 

Verstädterung geht daraus hervor, daß 1940 35,3 % der Be- 

völkerung in Städten wohnte, während 

es am 1. Dezember 

1964 60,3 % aller 

Einwohner waren 

2 S7 

. Diese Bevölkerungsbewegung ist nur 

zum Teil auf die 

254 GL,a 

10.12.1965 
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J Auf Grund eines Erlasses vom 28.10.1940 wurden in Riga, Liepaja 

(Libau), Ventspils (Windau), Jelgava (Mitau) 2 und Daugavnils (Dü¬ 
naburg) alle Gebäude, deren W'ohnfläche 220 m überstitg-fe*. "na¬ 
tionalisiert", in den gnderen Städten die Gebäude und Bauten, 
deren Wohnfläche 170 m überstieg. Vgl. Ceichners, Was Europa 
drohte S. 494 





Landflucht zurückzuführen, zum größeren Teil aber auf die Zuwanderung von 
Personen, vor allem von Russen, aus dem Innern der Sowjetunion, die sich 
in den Städten niedergelassen haben. 

Unter diesen Umständen konnte die Bautätigkeit nach dem Krieg den Bedarf 

an Wohnraum nicht im entferntesten decken. Von 1946 bis 1963 waren in 

2 

Städten und Ortschaften 6,1 Mio m Wohnraum gebaut, und zwar zu 79 % vom 

nrO 

Staat und von Genossenschaften und zu 21 % von Privatpersonen . Dieses 
Verhältnis scheint auch nach der Zeit der Beschränkung privater Initiati- 
ven in den Jahren von 1962 bis 1964 heute wieder zu bestehen. Ein Teil 
des Wohnungsbaus fällt auf Riga, das besonders stark gewachsen ist, näm¬ 
lich von rd. 355 000 auf rd. 649 000 (1. Juni 1964 ) Einwohner 2 ^ 0 . Der Mi¬ 
nisterratsvorsitzende Rubenis gab im Juli 1964 an, daß in Riga während der 
Nachkriegsjahre 1,2 Mio m 2 Wohnraum gebaut worden sei 2 ^*. Das würde bedeu¬ 
ten, daß für jede zugewanderte Person und jede Person, die während des 

2 

Kriegs ihren Wohnraum verloren hat, nur rd. 3,5 m Wohnraum neu errichtet 
worden sind. 
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Auf dem Lande wurden von 1940 bis 1963 24 000 Wohnhäuser erbaut . Die 

Mehrzahl der Landbevölkerung blieb auf den alten Einzelhöfen, die aber all¬ 
mählich verfallen, weil kein Baumaterial vorhanden ist. Zum Teil liegt das 
im Interesse der Machthaber, um auf diese Weise die Kolchosbauern und Sow¬ 
chosarbeiter besser unter Kontrolle halten zu können. Freilich konnten die 
hochgesteckten Pläne, die bereits bis jetzt die Übersiedlung aller Landbe¬ 
wohner von den Einzelhöfen in größere Ansiedlungen vorsahen, nicht im ent- 

2 SA 

ferntesten verwirklicht werden . Inzwischen hat man sich anscheinend da¬ 
mit abgefunden, daß die Siedlungsweise in Einzelhöfen noch lange Zeit dem 
Land ihr Gepräge geben wird. 

Reparatur und Renovierung der Wohnhäuser sind ganz und gar ungelöste Pro¬ 
bleme, obgleich die dafür bereitgestellten Mittel in den letzten Jahren 

2 ~^Razvitie narodnogo chozjajstva (sbornik) S. 442, dazu 
Latvijas PSR tautas saimnieciba 
257 

Narodnoe chozjaistvo SSR S. 

2 ~^Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 12, S. 69 
259 Vgl. Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 12 
2 ^°Razdelenie 
26l Cl9a 21.7.1964 
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Zunahmen. So sollen die Renovierungsarbeiten im Jahre 1966 gegenüber denen 

26? 

im Jahre 1965 um 78 % anwachsen . 1963 wurden schon für Generalrenovie¬ 

rungen 14*2 Mio Rubel, d.h. 1,86 Rubel je Quadratmeter Wohnfläche ausgege- 
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ben . >as zeugt davon, wie überaltert, wie ungepflegt der Wohnraum ist, 
wie wenig Sorgfalt man auf die Erhaltung dieses Kapitals verwandt hat. 

Die Sowjetarchitektur der Stalinära hat ein '-'emdes Element in das Bild 
der Städte und des Landes gebracht. Symbol dafür ist das "Kolchosnikhaus", 
jetzt das Haus der Wissenschaften, in Riga, das mit seinem 23 Stockwerke 
hohen Zuckerbäckerturm die Silhouette der Stadt stört. Freilich sind gera¬ 
de in den letzten Jahren auch Bauten von angenehmer Modernität entstanden. 
Gerade die jüngeren Architekten bemühen sich nicht ohne Erfolg um eine gu¬ 
te Harmonie örtlicher Traditionen und moderner Bauweise und versuchen, 
durch geschickte Gruppierung die Gefahr der Eintönigkeit vorgefertigter 
Typenbauten nach Möglichkeit zu vermeiden. Dies gelingt allerdings nur zu 
einem Teil. Wie die neuen Wohnviertel Rigas und anderer Städte sich be¬ 
währen, wird man erst in zehn Jahren erfahren. 


26 3 v 

°Vgl. die Äußerungen des 1. ZK-Sekretärs Pelsfe auf dem 
XX. Parteikongreß der KPL, Ciiia 3.3*1966 

264 Cli?a 21.12.1965 

2 ^^Padomju Latvijas Komunists 1964 , Nr. 12, S. 70 



Die Häfen 


Lettland hat eine 494 hm lange Küste, die 26 % seiner Grenzen ausmacht. An 
ihr befinden sich sechs Häfen: Riga, Liepaja (Libau), Ventspils (Windau), 
Ainazi (Hainasch), Pavilosta (Paulshafen) und Mersrags. Die ersten drei 
sind für die internationale Schiffahrt von Bedeutung. Im Zweiten Weltkrieg 
wurde vor allem der Rigaer Hafen schwer zerstört, und nur langsam kam nach 
1945 in ihm und in anderen lettischen Häfer die Schiffahrt wieder in Gang. 

Warenumschlag in den Häfen Lettlands ^66 


Jahr 


verschifft 


gelöscht 


in 1000 t % im Vergleich 
zu 1937 

in 1000 t 

% im Vergleich 
zu 1937 

1937 

2106 

100,0 

1440 

100,0 

1945 

13 

0,6 

269 

18,7 

1946 

51 

2,4 

1100 

76,4 

1947 - 

1949 nicht 

angegeben 



1950 

230 

10,9 

899 

62,4 

1955 

1500 

71,2 

857 

59,5 

1956 

1598 

75,9 

938 

65,1 

1958 

1918 

91,1 

702 

48,7 
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Die fast vollständig zerstörten Hafenanlagen Rigas wurden nach 1945 
nicht nur instandgesetzt, sondern es wurden auch neue Kräne und vollme¬ 
chanisierte Verladeeinrichtungen aufgestellt. Die Fahrrinne wurde vertieft, 

und heute gilt der Rigaer Hafen als einer der besten in der ganzen Sowjet- 
268 

union . Nach Leningrad ist er gegenwärtig der wichtigste Hafen des "Bal¬ 
tischen Bassins". Seit 1948 wirft er einen Gewinn ab, obgleich erst 1959 

der Gütenanschlag wieder einen Umfang wie in der Unabhängigkeitszeit Lett- 

269 

lands erreicht hatte . Die Bedeutung des Rigaer Hafens für die Sowjet¬ 
union ist freilich heute weitaus geringer als im Jahre 1913 für das Zaren¬ 
reich. 

^"" 266 _ 

Sumin, Apcerejums, S. 132 

2 ^Latvijas PSR vesture, S. 588 

Vgl. Veiss-Puri^S, Latvijskaja SSR, S. 260 f; Razvitie 
narodno?»' ohozjajstva LSSR, S. 189; ZA Vestis Nr. 166, 

S. 20; Ctrda .cev-Nikitin, Ekonomiceskaja geografia, S. 141 
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Vgl. Razvitie narodnogo chozjajstva, S. 191 





Vor 1940 war Liepaja (Libau) der zweitgrößte Hafen. Heute spielt er in der 

Handelsschiffahrt fast gar keine Rolle mehr, obgleich er eisfrei ist und 

270 

als einer der besten Häfen der Ostsee gilt . Im Zweiten Weltkrieg wurde 
er verhältnismäßig wenig zerstört. Heute wird er vor allen als Kriegshafen 
benutzt und dient als U-Boot-Stützpunkt. Er beherbergt eine Werft zur Repa¬ 
ratur von Kriegsschiffen. 

Der Hafen von Ventspils (Windau) hat eine sehr interessante Entwicklung 
genommen, da er seit kurzem zu einem wichtigen Ausgangspunkt für Öltanker 
ausgebaut wird. Inzwischen sind besondere Verladerampen, starke Pumpwerke 
und andere Spezialeinrichtungen entstanden. In Zukunft soll eine Pipeline 
hier enden und das Öl von hier nach Kuba, Brasilien, England, Finnland, 
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Norwegen, die Bundesrepublik Deutschland und die "DDR" verschifft werden 
Ventspils (Windau) ist ebenso wie Liepaja (Libau) ein eisfreie** Hafen und 
dient dem Hafen Leningrad, wenn er zugefroren ist, als Ausweichhafen. 

Die lettischen Häfen spielen heute lange nicht mehr .die wirtschaftliche 

272 

Rolle wie vor 1913- Damals war Riga der zweitgrößte Hafen Rußlands 

1965 lag er weit hinter den größeren Sowjethäfen. Nach den Ermittlungen von 

"Shipping World and Shipbuilder" bestand zu diesem Zeitpunkt folgende Rang- 

273 

Ordnung: Leningrad, Odessa, Vladivostok . Lediglich in der Ostsee steht 
Riga hinter Leningrad an der zweiten Stelle. Allerdings ist eben eine ge¬ 
wisse Zunahme des Schiffsverkehrs in den lettischen Häfen zu verzeichnen, 
und die Planung deutet darauf hin, daß Riga, Liepaja (Libau) und Ventspils 
(Windau) in den konsnenden zwanzig Jahren wieder eine größere Bedeutung er- 
halten werden 

Die "lettländische Flotte" und die lettischen Häfen werden vom Unionsmini¬ 
sterium für Hochseeschiffahrt geleitet, das von 1953 bis 1958 eine Verwal- 

275 

tung für die Schiffahrt aller baltischen Sowjetrepubliken unterhielt . 
Seitdem gibt es eine besondere Verwaltung für die SSR Lettland, die ihren 
Sitz in Riga hat. 


Die Republik hat praktisch keinerlei Einfluß auf diesen so wichtigen Be¬ 
reich der Wirtschaft. Im Budget erscheinen keine Einnahmen aus der Schiff- 
270 

' Vgl. Handbook of Baltic and White Sea Loading Ports, S. 507 

271 Vgl. Cipa 17.5.1963 
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Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR, S. 187 ff; vgl. auch 
Memorandum des Rigaer Börsen-Komitees, Dezember 1917 

27 ^Shipping World and Shipbuilder 1965, January, S. 387 f 

4 Vgl. Busanov-Graudips, Komunisma celtnieciba, in: ZA Ves^nis 19( 
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fahrt und der Benutzung der Häfen. Das Personal auf den Schiffen wie das 
höhere Fachpersonal der Häfen besteht fast ausnahmslos aus Russen. Auf den 
Parteiversammlungen der entsprechenden Organisation kommen seit Jahren nur 
Russen zu Wort. 

Die Steuern 


Das Budget Sowjetlettlands ist ein Bestandteil des Staatsbudgets der UdSSR 
Zwar arbeitet das Finanzministerium der Republik nach Weisungen des Finanz¬ 
ministeriums der UdSSR den Haushaltsentwurf der SSR Lettland aus, doch hat 
weder das Finanzministerium der Republik noch ihr Oberster Sowjet, der das 
Budget bestätigt, eine Möglichkeit, die Wirtschaft selbständig zu gestal¬ 
ten. Tatsächlich wird in den Moskauer Regierungsorganen entschieden, und 
die Regierungsorgane der Republik können nur in äußerst beschränkten Gren¬ 
zen über die von der Republik aufgebrachten Mittel verfügen. 

Die Einnahmen bestehen vor allem aus den sogenannten Einkünften aus der 

sozialistischen Wirtschaft, d.h. aus dem an den Staat zu entrichtenden 

Teil des "Gewinns" der Betriebe, die der Verwaltung von Republiksorganen 

unterstehen, und aus der Rückerstattung von Umsatzsteuer, die an die Union 

abzuführen ist. Einen verhältnismäßig kleinen Teil der Einnahmen bringt 

die Einkommensteuer der Kolchose und der Privatpersonen. Letztere wird 

gleichmäßig und nicht progressiv erhoben. Als Beispiel seien die Einkünf- 

276 

te genannt, die für 1966 geplant wurden ; 

Die Gewinne wurden mit 488 Mio Rubeln veranschlagt. Die Umsatzsteuer soll 
592,5 Mio Rubel erbringen, von denen 473 } 6 Mio Rubel beim Unionsbudget ver¬ 
bleiben, während 118, 9 Mio Rubel zurückgezahlt werden. Außerdem fällt nur 
noch die Einkommensteuer der Bevölkerung mit 56,6 Rubel ins Gewicht, wäh¬ 
rend die Einkommensteuer der Kolchose auf nur 5,1 Mio Rubel festgesetzt 
wurde. 

Da Preise und Gewinne diktiert werden und sich grundsätzlich nicht nach 
dem Markt, der Produktionsweise usw. richten, schlägt sich der an den 
Staat abzuführende Gewinnanteil mindestens bei den Konsumgütern in den 
Preisen nieder. 
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Vgl. Cipa 1965, Nr. 300, 301 




In welchem Maße wird das Einkommen nun tatsächlich im Interesse der Sowjet¬ 
republik Lettland verwandt? Auffallend ist zunächst, daß Lettland seit Ja - 
ren die bei weitem geringsten Rückzahlungen aus der Umsatzsteuer erhält. 

Das geschieht offenbar, weil die Höhe des Budgets sich nicht nach der wirt¬ 
schaftlichen Leistungsfähigkeit der Republik oder der Tüchtigkeit der Bevöl¬ 
kerung richtet, sondern nach einer angeblich gleichmäßigen Wirtschaftsent¬ 
wicklung in allen Teilen der UdSSR. Die verhältnismäßig gut entwickelte So¬ 
wjetrepublik Lettland und ihre tüchtige Bevölkerung muß besonders viel ab¬ 
geben. Von 1961 bis 1966 betrugen die Rückzahlungen zwischen 10,8 % und 19»9 9 
Dazu kommt noch, daß die Einkünfte aus dem Fischfang url der Fischindustrie, 

sofern diese der Organisation "Zapryba" unterstehen, seit 1964 nicht mehr 
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im Budget der Republik erscheinen , was seit jeher schon für die Häfen 
und die Schiffahrt gilt. Der Fremdenverkehr ist gleichfalls nicht die Ein¬ 
nahmequelle, die er sein könnte. 

Löhne und Preise 


Es ist außerordentlich schwierig, die Löhne und ihre Kaufkraft ebenso wie 
die Entwicklungstendenzen auf diesem Gebiet zu ermitteln. Die Höhe der Löh¬ 
ne ist sehr verschieden. Man kennt zwar die sogenannten Mindestlöhne, nicht 
aber die Spitzengehälter. Außerdem erfährt man nur selten und dann ungenau 
von dem Umfang der Prämien, Nebeneinnahmen, Nebenleistungen usw. 

Auf der anderen Seite differieren auch die Preise für ein und dieselbe Ware 
in verschiedenen Läden und in den Geschäften der Großstadt, der Kleinstadt 
oder auf dem flachen Lande. Im allgemeinen kann man annehmen, daß die Aus¬ 
wahl in der Großstadt größer und die Preise niedriger sind als in der Klein¬ 
stadt oder auf dem Lande. Freilich besteht die Tendenz, diese Unterschiede 
auszugleichen. 

Andererseits nimmt die Zahl der legalen Preisdifferenzen zu. So sind die 
faktischen Kosten für eine Wohnung, die im Kooperativbau hergestellt wurde, 
weit höher als in den vom Staat zugewiesenen Wohnungen. Der freie Verkauf 
von Lebensmitteln, die in den Kolchosen erzeugt werden, wird seit 1965 wie¬ 
der gefördert, die "Kommissionsläden" erweitern ihren Umsatz usw.. 
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Die Löhne sind im Durchschnitt seit 1945 nicht unerheblich angestiegen. Da¬ 
mals meldete Radio Riga, daß die Schneider im Rigaer Industriekombinat ei¬ 
nen mittleren Monatslohn von 287 Rubel (alte Währung) erhielten, Feuerwehr- 
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männer 175 Rubel und Angestellte der Filmtheater 140 Rubel . Noch 1957 
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verdiente eine Krankenschwester nur 360 Rubel (alte Währung) im Monat 

1959 wurde der Mindestlohn auf 270 bis 350 Rubel und 1962 auf 400 bis 450 

780 

Rubel (alte Währung) festgesetzt 

Das deutet auf einen Fortschritt hin, doch geht aus Augenzeugenberichten 

hervor, daß die Lohntüten der Arbeiter trotzdem im Jahr I960 dünner wurden, 

was im Zusammenhang mit der Neuordnung des Prämiensystems stand. Das weckte 

die Unzufriedenheit der Arbeiterschaft so sehr, daß es sogar zu einzelnen 
28 1 

Streiks kani . Außerdem begannen am Anfang der sechziger Jahre die Preise 
zu steigen, so daß 1963 viele Arbeiter feststellten, sie hätten zwar zwi¬ 
schen I960 und 1962 mit 60 Rubeln Monatslohn (neue Währung) auskommen kön¬ 
nen, 1963 aber nicht mehr. Zu dieser Zeit betrug der Mindestlohn in den 
Rigaer und Libauer Fabriken 40 Rubel und der Durchschnittslohn 60 Rubel. 
Siebzig Rubel Monatslohn gelten schon als hoch. 

Am 1. November 1964 trat auch in der SSR Lettland das Gesetz über die Lohn¬ 
erhöhung für die im Bildungs- und Gesundheitswesen beschäftigten Personen 
in Kraft. Die Gehälter der Lehrer wurden um etwa ein Drittel erhöht und 
einander angeglichen. Sie betrugen durchschnittlich etwa 100 Rubel und wa¬ 
ren nach Dienstjahren gestaffelt. Auch die Löhne für Ärzte, Krankenschwe¬ 
stern, Hebammen und Feldschere stiegen. Dies war im Fall der Krankenschwe¬ 
stern und des übrigen Krankenhauspersonals besonders dringend, da hier bis 
dahin außerordentlich niedrige Gehälter bezahlt wurden. 

Jedoch hält man sich keineswegs immer an die vorgeschriebenen Sätze. So gab 

man im Kurort £emeri (Kemmem) einer Zahnärztin zu verstehen, sie könne, 

wenn sie wolle, für ihr bisheriges Geheilt (92 Rubel) ihren Posten behalten; 

die ihr zustehenden 105 Rubel würde sie jedenfalls nicht bekommen. Um das 

Gesetz zu umgehen, beschloß die Verwaltung, entweder die Zahnärztin in die 
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Kategorie der Dentisten einzustufer oder einen Dentisten anzustellen . 

Noch schlechter als die Arbeiter und die mittlere Intelligenz verdienen 
die Kolchosbauern. Sie werden in Lettland durch Naturalien und Geld ent- 
778 
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lohnt . Der Verdienst wird auf Grund der "Arbeitstage" geschätzt, wobei 
diese als Einheit einer bestimmten Arbeitsleistung und nicht nach einer be¬ 
stimmten Zahl von Arbeitsstunden festgelegt ist. 1957 wurde ein Arbeitstag 

rtO i 

mit 1,5 - 3 Rubel (alte Währung) bezahle . Die Landarbeiter des Kolchos^ 
"OSkalni" im Rayon Rezekne (Rositten) erhielten 1956 für einen Arbeitstag 
14 Kopeken (alte Währung) und eine kleine Menge an Naturalien. Bei 26 % 
aller Kolchosbauern betrug 1957 das Jahreseinkonmen in Geld weniger als 
560 Rubel (alte Währung). Diese Zustände waren auf die Dauer unhaltbar. 

Seit 1962 wurde deswegen immer öfter über ein System für einen garantierten 
Arbeitslohn gesprochen. Inzwischen hat sich die Lage zwar etwas gebessert, 
aber auch 1964 sah man die Entlohnung des Kolchoses $ekava, die in einem 
Rubel (neue Währung) und 500 g Getreide für den "Arbeitstag" bestand (1963 
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waren es allerdings nur 350 g Getreide gewesen), als ganz ausreichend an 
Im Unterschied zu den Kolchosbauern erhalten die Sowchosarbeiter einen fe¬ 
sten Arbeitslohn, der sich - ähnlich wie in der Fabrik - nach Menge und 
Qualität der Arbeit richtet. Auch zusätzliche Leistungen und Prämien sind 
vorgesehen. 


Es ist aus den schon genannten Gründen fast unmöglich, die Kaufkraft des 
Geldes zu ermitteln. In diesem Bereich kann man mit geschickt ausgewählten 
Zahlen fast alles beweisen. Guljan behauptet^ , daß während der Sowjet¬ 

herrschaft der Lebensstandard in Lettland um 74 % gestiegen sei, inbezug 
auf die Familienmitglieder sogar um etwas mehr als das Doppelte. Bei sei¬ 
nen und ähnlichen Berechnungen werden die unentgeltliche Ausbildung, die 
ärztliche Fürsorge, soziale Beihilfen und anderes einbezogen und ähnliche 
Leistungen, etwa im selbständigen Lettland, nicht zur Kenntnis genommen 
oder nur mangelhaft berücksichtigt. 

Der zweifelhafte Wert solcher Berechnungen liegt auf der Hand. Statt d«asen 
soll hier eine Liste von bezeugten Preisen zeigen, was sich etwa ein Arzt 
mit einem Gehalt von rund 100 Rubel, ein Arbeiter mit 70 Rubel und ein 
Mann, der den Mindestsatz von 45 Rubel erhält, leisten können. 

nQ -« 

Briviba 1963 Nr. 142/143, S. 5 

282 LRK- Archiv Nr. 0389/64 

28 ^Vgl. Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 2, S. 49 

284 0kupetä Latvija 1957 Nr. 35i 1959, Nr. 29 

oQ r 

'’Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 4, S. 67 

ry OZL 

°Razvitie narodnogo chozjajstva LSSR S. 377 - 414 



1 m 

billiger Anzugstoff 

16 Rubel 

eine 

gebrauchte Milchflasche 30 Kopeken 


eine 

Damen-Strickj acke 

17 - 24 Rubel 

ein 

billiger Konfektionsanzug 

75 Rubel 

ein 

Rundfunkgerät mittlerer Größe 

75 Hubel 

ein 

W T ecker 

7-50 Rubel 

eine 

Leder-Aktentasche 

14-20 Rubel 

ein 

Mo sk yi einwagen) 

3450 Rubel 

ein 

Staubsauger 

50 Rubel 


Ln allgemeinen muß die Qualität der Konsumgüter erheblich unter dem durch¬ 
schnittlichen Niveau entsprechender Waren bei uns angesetzt werden. 


Sozialversicherung und Altersversorgung 


Mit Dekret vom 28. November 1940 wurde in Lettland die Rentenversicherung 
der Arbeiter und Angestellten an die entsprechenden Gesetze der UdSSR an¬ 
geglichen. Die Arbeiter und Angestellten erhielten hiernach folgende Bei¬ 
hilfen und Renten: 

1. Leistungen bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit wegen Krankheit, 

Unfall oder nach Geburten; 

2. Altersrenten und Renten wegen Erwerbsunfähigkeit; 

3. Hinterbliebenenrenten; 

4. Kostenlose Einweisung in Erholungsheime, Sanatorien und Kurorte; 

5. Aufnahme der Kinder von Werktätigen in Pionierlager und Kinder¬ 
sanatorien; 

5. andere, nicht spezifizierte Hilfsmaßnahmen. 

Diese Versicherungen und Hilfeleistungen wurden durch Beiträge der einzel¬ 
nen Betriebe, in denen der Versicherte arbeitet, und durch den Staat finan¬ 
ziert. Die Arbeitnehmer selbst wurden nicht zu Leistungen herangezogen. 

Am 14. Juli 1946 trat an die Stelle dieser Regelung ein neues Gesetz über 
die Staatspensionen. Danach erhalten Arbeiter und Angestellte: 

1. Altersrenten, die an Frauen, welche mindestens 20 Jahre lang gearbeitet 
haben, vom 55. Lebensjahr an und an Männer mit mindestens 25jähriger 
Arbeitszeit vom 60. Lebensjahr an gezahlt werden; 




2. Invalidenrenten für Erwerbsunfähige und Pflegebedürftige, ferner für 
ganz oder zeitweise Erwerbsunfähige, aber nicht Pflegebedürftige u. d 
schließlich für erheblich im Erwerb beschränkte Personen; 

3. Witwen- und Waisenrenten für erwerbsunfähige Familienmitglieder, die 

von einem verstorbenen oder verschollenen Arbeiter oder Angestellten 

* j 28 7 
versorgt wurden 

In den Genuß dieser Renten oder Leistungen kommen alle Arbeiter und Ange¬ 
stellten, unabhängig davon, ob sie in dauernden, zeitlich begrenzten oder 
in saisonbedingten Arbeitsverhältnissen stehen bzw. gestanden haben. Zu 
diesen Renten konmen noch sogenannte Personalpensionen hinzu, die verdien¬ 
te Funktionäre im Ruhestand sowie Wissenschaftler und Künstler mit beson¬ 
deren Verdiensten erhalten. Derartige Pensionen werden in Sowjetlettland 
auch an eine Anzahl von Teilnehmern der Revolutionen von 1905 und 1917 ge¬ 
zahlt. 

Die Höhe der Pensionen wird nach dem Gehalt des Berechtigten festgesetzt. 
1959 lag das Minimum bei 300 Rubel (alte Währung), das Maximum bei 1200 
Rubel (alte Währung) 288 . 

Ganze Gruppen der Bevölkerung der SSR Lettland haben keine Chance, eine 
Rente zu erhalten. Hierzu gehören vor allem die ehemaligen selbständigen 
Handwerker und Kleinuntemehmer, von denen die meisten nicht die ausrei¬ 
chende Zahl von Jahren eine imselbständige Tätigkeit ausgeübt haben, ferner 

. ,, 289 

auch die Pfarrer oder die kirchlichen Hilfskräfte . In einer besonderen 

Lage befanden sich die Deportierten, die in ihre Heimat zurückkehren durf¬ 
ten. Ihnen gelang es zuweilen, an ihren Arbeitsstätten in den Verbannungs¬ 
orten eine Altersrente zugesprochen zu erhalten. Diese wurde dann auch in 
der Regel nach ihrer Rückkehr in der SSR Lettland anerkannt. Beantragten 
sie jedoch in Lettland eine Rente, so wurde diese meist mit der Begründung 
abgelehnt, daß die Antragsteller als antikommunistische Elemente anzusehen 

seien und deswegen die von ihnen abgeleisteten Arbeitsjahre nicht angerech- 
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net werden dürften 

Bis zum 1.1.1965 war die Lage der Kolchosbauern in dieser Hinsicht beson¬ 
ders schlecht, da sie von den Bes immungen über die Sozialversicherung 

'Vgl. Birzipa, Pensijas stradniekiem un kalpotajiem 
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Vgl. Swerew, Soziale Leistungen des Sowjetstaates 
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nicht erfaßt wurden. Durch die Kollektivierung war die materielle Grund¬ 
lage der Landbevölkerung Lettlands vernichtet worden, doch wurde ihre 
Altersversorgung in der Regel nicht sichergestellt. Es blieb den Kolcho¬ 
sen überlassen, Renten aus eigenen Pensionsfonds zu zahlen, aber nur die 

wohlhabenden Betriebe konnten einen Pensionfonds bilden. Noch 1964 waren 
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es nur 223 Wirtschaften, d.h. 22,5 % aller Kolchose . 


Aufstellung über die an Kolchosbauern 
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gezahlten Renten 


(in 1000 Rubel) 


Jahr 

Erwerbsunfähige 
und alte Kolchos¬ 
bauern 

Pensions¬ 

empfänger 

Prozentualer Anteil der 
Pensionäre an der Gesamt¬ 
zahl der erwerbsunfähigen 
und alten Kolchosbauern 

1957 

145,0 

7,0 

4,8 

1958 

143,3 

18,5 

12,9 

1959 

142,1 

29,6 

20,8 

I960 

134,5 

22,9 

17,0 

1961 

134,3 

27,5 

20,5 

1962 

132,8 

31,0 

23,4 

1963 

132,7 

30,7 

23,0 


In den letzten Jahren, bevor das Gesetz über Pensionen und Beihilfen an 
Kolchosmitglieder in Kraft trat, waren in einzelnen Rayons schon Muster¬ 
satzungen für die Pensionierung von Kolchosbauern ausgearbeitet worden, 
die dann mit Abänderungen von den Kolchosbauern angenommen wurden. Aber 
die Tatsache, daß jemand eine Rente zugesprochen bekommen hatte, bedeu¬ 
tete - wie die ideologische Zeitschrift "Padomju Latvijas Komünists" 
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feststellt - noch lange nicht, daß er sie auch tatsächlich erhielt. 
Besonders in den armen Kolchosen blieb den Bauern nichts anderes übrig, 
als ohne Rücksicht auf ihr Alter weiter zu arbeiten. Wer nicht mehr ar¬ 
beitsfähig war, konnte aus dem Kolchos ausgeschlossen werden. Noch im 
Jahre 1964 erschien in der lettischen Presse ein Bericht über den "auto¬ 
matischen Austritt" eines dreiundachtzigjährigen Kolchosbauern aus 

^^Padomju Latvijas Komünists, 1964 , Nr. 4, S. 27 

2Q2 “ 

Padomju Latvijas Komünists, 1965* Nr. 1, S. 15 
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J Padomju Latvijas Komünists, 1965 , Nr. 1, S. 16 




einem landwirtschaftlichen Artel, der das vorgeschriebene Soll nicht er¬ 
füllt hatte. Viele derjenigen Kolchose, welche ihre alten und erwerbsun¬ 
fähigen Mitglieder nicht versorgen konnten, suchten einen Ausweg in der 
Zuteilung von Hofland oder in der Einweisung in Invalidenheime. 1963 be¬ 
trug die Monatsrente für einen lettischen Kolchosbauern durchschnittlich 
nur 5,68 Rubel 2< ^. 

In einer besseren Lage befanden sich die Mitglieder der Fischereikolchose. 

Auch sie mußten den Weg der Selbsthilfe gehen und Hilfskassen einrichten. 

Jedes Mitglied zahlte monatlich 1 bis 4 % seines Arbeitslohnes ein. Der 

Kolchos beteiligte sich mit einem Betrag, der bis 0,5 % seines Gesamtein- 
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kommens betragen durfte . Dadurch und weil die Fischereikolchose wirt¬ 
schaftlich verhältnismäßig gut gestellt sind, konnte ein ausreichender 
Pensionsfonds gebildet und den Mitgliedern Renten in Höhe von 25 bis 80 
Rubel (neue Währung), im Durchschnitt jedoch in Höhe von 40 Rubel, gezahlt 
werden. 

Es zeigt sich also, daß es bis vor kurzem ganze Berufszweige gab, die sich 
durch eigene Beitragszahlungen für den Fall der Erwerbsunfähigkeit oder 
des Alters zu sichern hatten. 

Mit dem 1. Januar 1965 trat das Gesetz über die Pensionen und Beihilfen 
für Kolchosbauern in Kraft. Es sieht Leistungen im Falle des Alters, der 
Erwerbsunfähigkeit und des Todes vor, desgleichen eine Unterstützung bei 
der Geburt eines Kindes. Die Voraussetzungen sind ähnlich wie in dem ent¬ 
sprechenden Gesetz für die Arbeiter und Angestellten. 

Darin liegt offensichtlich ein Fortschritt. Da in den baltischen Sowjet¬ 
republiken erst im Jahre 1949 das Kolchossystem eingeführt wurde, ist 
außerdem auch für die SSR Lettland eine Übergangszeit mit einem kleineren 
Soll an Arbeitsjahren vorgesehen. An diese Ausnahme knüpft sich aber die 
Bedingung, daß der Kolchosbauer innerhalb von 12 Monaten nach der Gründung 

seines Kolchos in diesen eingetreten sein muß und seitdem das Arbeitssoll 
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erfüllt hat . Diese Bestimmung schließt praktisch diejenigen Bauern von 
Rentengewährungen aus, die 1949 der Kollektivierung ablehnend gegenüber¬ 
standen oder deportiert wurden. Ferner werden nicht die Arbeitsjahre ange¬ 
rechnet, in denen der Kolchosbauer "ohne triftige Gründe der Arbeit in der 

2 ^Padomju Latvijas Komunists 1964, Nr. 6, S. 29 

Padomju Latvijas Komunists 1965, Nr. 1, S. 17 

2 ^Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 9, S. 37 
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genossenschaftlichen Landwirtschaft systematisch femgeblieben" ist . 

Als Beweis für die Erfüllung des Solls gelten die Eintragungen im Arbeits¬ 
buch, die Auskünfte, welche von der Kolchosleitung gegeben werden, sowie 
Daten aus Archiven. Viele Kolchose haben jedoch keine Listen geführt, so 
daß auch hieraus Nachteile für die alten Kolchosbauern erwachsen. 

Die Höhe der Alterspension richtet sich auch bei den Kolchosbauern nach 

dem Einkommen. Sie beträgt 50 % bei einem Monatslohn bis 50 Rubel und 25 % 

des Lohnteiles, der über dieser Grenze liegt. Die Minimalpension wurde auf 

298 

12 Rubel, die Maximalpension auf 102 Rubel monatlich festgesetzt . Ein 
Kolchosbauer, der weiterarbeitet, erhält die Pension in voller Höhe zu¬ 
sätzlich zu seinem Arbeitslohn. 

Als Fortschritt kann auch angesehen werden, daß Kolchosbauern bei Erwerbs¬ 
unfähigkeit Invalidenrente erhellten. In ihrer Erwerbsfähigkeit beschränkte 
Personen werden allerdings nicht berücksichtigt. Vor 1965 waren die Bauern 
bei Invalidität in einer ausweglosen Lage. Besser haben es allerdings die 
Kolchosvorsitzenden, Spezialisten, Buchhalter und Mechanisatoren, die 

schon seit dem 1. Oktober 1964 auch bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit 
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unterstützt werden . 

Die Mittel für die Pensionen und Beihilfen an Kolchosangehörige komnen aus 
dem Pensionsfonds der UdSSR und des Staatshaushalts. Sie fließen aus den 
einzelnen Republiken in Moskau zusammen, werden aber faktisch zu einem gro¬ 
ßen Teil durch die Kolchose selbst aufgebracht. Deren Beiträge in Lettland 
betrugen 1964 2,5 % und 1965 4 % der Einnahmen 3 *^. 

Eine Verbesserung ist auch die jetzt eingeführte Schwangerschaftshilfe. 
Kolchosbäuerinnen erhalten einen bezahlten Urlaub von je 56 Kalendertagen 
vor und nach der Geburt eines Kindes. Hierdurch werden die Arbeiterinnen 
und weiblichen Angestellten gleichgestellt. Auch für kinderreiche Familien 
und ledige Mütter sind Beihilfen vorgesehen. Für das dritte Kind erhält 
die Familie eine einmalige Zahlung, vom vierten Kind an eine monatliche 
Beihilfe, jedoch nur von dessen zweitem bis fünftem Lebensjahr. 

297 Vgl. Padomju Latvijas Komünists 1965, Nr. 1, S. 18 

298 Clna 17.11.1964 

299 - 

Padomju Latvijas Komünists 1965, Nr. 1, S. 19 

300 Ci9a 28.10.1964 



Das Gesundheitswesen 


Wie in der übrigen Sowjetunion, so sind auch in der SSR Lettland die ärzt¬ 
liche Betreuung und die Heilmittel in den Krankenhäusern kostenlos. Das Ge¬ 
sundheitswesen ist verstaatlicht. In den öffentlichen Sprechstunden dürfen 
die Ärzte keine Privatpatienten behandeln. Die Zahl der Ärzte und des Hilfs¬ 
personals ist groß. Im Sommer 1964 gab es in Lettland 6 900 Ärzte und 
18 200 Krankenschwestern, Feldschere, Hebammen usw. Auf je 335 Einwohner 
kam ein Arzt . Dies veranlagte den Gesundheitsminister, d- von zu spre¬ 
chen, daß die SSR Lettland im Gesundheitswesen einen der ersten Plätze in 


der Welt einr' ,l ime 
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Die Effektivität des Gesundheitsdienstes leidet jedoch unter der Bürokra¬ 
tisierung und der z.T. schlechten technischen Ausrüstung. Es mangelt vor 

allem auf dem Lande z.B. an Sanitätswagen, an Kraftwagen für Ärzte und 
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Krankenhäuser, aber auch an notwendigen Medikamenten und Instrumenten 


Die Ärzte werden schlecht bezahlt. Nach der Gehaltserhöhung im Jahr 1964 
verdient ein Arzt mit fünfjähriger Praxis 90 Rubel, mit 10- bis 25jähriger 
Praxis 110 Rubel im Monat. Bis zu dieser Neuregelung erhielt ein Arzt 


zwischen 50 und 95 Rubel 
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Eine Krankenschwester verdiente vor 1964 


zwischen 36 und 60 Rubel. Nun wurde ihr Monatsgehalt auf 80 Rubel erhöbt . 
Freilich liegen die Gehälter der Ärzte höher, wenn sie sich spezialisieren 
oder bestimmte leitende Aufgaben in Krankenhäusern wahrnehmen. 


Die Ausbildung der Krankenschwestern erfolgt in einem drei Jahre währenden 
Lehrgang. Hilfsschwestern werden in einem sechsmonatigen Kursus ausgebil- 
det 3 *^. Schwesternschulen gibt es in Riga, Jelgava (Mitau), Valka (Walk) 
und Cesis (Wenden). Feldschere und Hebammen erhalten ihre Ausbildu g in 
einem Medizinischen Technikum, in das die Schüler schon mit 14 Jahren auf¬ 
genommen werden können. Mit 17 Jahren kann also u.U. schon das Diplom ab- 
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gelegt werden. Feldschere sind auch als Geburtshelfer tätig 


3 ^*Narodnoe chozjajstva SSSR 1965 S. 
302 Cl 9 a 1964 Nr. 167 , 178 
3 ° 3 Ll 9 a 25.1.1961 


304 


Vgl. Cipa 16.7.1964; East Europe 1964, September; 
LRK- Archiv Nr. 0220/57, 0421/65 

3 ° 5 Cl9a 16.7.1964 
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Die Zahl der Krankenhausbetten stieg von 12 OOO im Jahr 1940 auf 25 700 

im Jahr 1964 und übertrifft mit 114 Betten auf 10 000 Einwohner bei wei- 

-5 08 

tem alle anderen Republiken der UdSSR 0 . In den fünfziger Jahren waren 
die Krankenhäuser z.T. äußerst primitiv eingerichtet. So wurde im Jahre 
1956 in der Cipa berichtet 3 ^: "Schwer ist es, in einem Republikskranken¬ 
haus auf den buckligen Matratzen zu liegen. Es ist schlimm, wenn die Klo¬ 
setts nicht funktionieren oder kein Wasser vorhanden ist, weil die Wasser¬ 
leitung defekt ist, und wenn die Kranken in den Steingebäuden unter den 
dünnen Decken frieren. Ist es dann ein Wunder, wenn einige den Arzt sogar 
bitten: 'Erlauben Sie mir doch, nach Hause zu fahren, um mich ein wenig 
zu wärmen.' Im vergangenen Jahr wurde dem Krankenhaus weder von der staat¬ 
lichen flankommission die notwendige Menge Brennstoff zugewiesen, noch be¬ 
kam es das Zugewiesene von dem Rigaer städtischen Brennstofftrust gelie¬ 
fert. In den großen Krankenhausgebäuden gibt es selten warmes Wasser. Wie 
können die hygienischen Zustände sein, wenn der Kranke längere Zeit nicht 
baden kann? In den langen Jahren ist die Frage der Wasserversorgung der 
Krankenhäuser noch nicht gelöst worden. Man kann nicht einmal die Wäsche 

ordentlich waschen, obwohl eine große moderne Wäscherei vorhanden ist. 

Das Krankenhaus wird mit Injektionsnadeln und Thermometern von geringer 
Qualität beliefert." 

Inzwischen sind die Zustände im allgemeinen besser geworden; aber auch 
heute noch wird die Arbeit der Ärzte oft durch schlechte, veraltete oder 
primitive Krankenhauseinrichti.ngen sehr erschwert. Die größten Schwierig¬ 
keiten haben die Kranken bei der Beschaffung von Medikamenten. Sie fehlten 
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und fehlen auch heute noch oft in den Apotheken und Krankenhäusern . Die 

Hauptapothekenverwaltung der Republik beantragte 1962 1312 verschiedene 

Medikamente, erhielt aber nur etwas mehr als 800 . Die Arzte werden in 

jedem Monat davon unterrichtet, welche Medikamente in den Apotheken vor- 
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handen sind und dürfen keine anderen verschreiben . Der Bezug von Medi¬ 
kamenten aus westlichen Ländern wurde 1961 verboten. IM diese und ähnliche 
Maßnahmen zu rechterftigen, schlachtete man den Contergan-Fall propagan¬ 
distisch aus. 
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Die SSR Lettland gilt in der Sowjetunion als einer der bedeutendsten Her¬ 
steller pharzmazeutischer Präparate. Einige dieser Medikamente haben sich 
in der Praxis als wertvoll erwiesen. Das trägt aber nicht dazu bei, die 
Schwierigkeiten zu beseitigen. Freilich gibt es auch Anstalten, die sowohl 
mit Medikamenten als auch mit anderen Einrichtungen gut versorgt sind. Eine 
solche ist die Polyklinik des Gesundheitsministeriums in Riga, in der die 
Partei-, Regierungs- und Wirtschaftsfunktionäre behandelt werden. 

Besondere Aufmerksamkeit wird der vorbeugenden Gesundheitspflege gewidmet, 
ein Prinzip, das sich schon das Lettische Rote Kreuz im selbständigen letti¬ 
schen Staat zu eigen gemacht hatte. Dazu gehört auch der Ausbau eines Netzes 
von Sanatorien und Erholungsheimen. 

Bis 1939 wurde der Sommerurlaub in Lettland im allgemeinen in einem gemiete¬ 
ten Sommerhaus, etwa am Rigaschen Strande, vor allem aber bei Verwandten 
"auf dem Lande", nämlich bei den vielen Besitzern kleinerer oder größerer 
Bauernhöfe, verbracht, wo man sich erholte, uugleich aber auch oft den Gast¬ 
gebern bei den Erntearbeiten half. Diese Möglichkeit ist nach der Kollekti¬ 
vierung der Landwirtschaft viel weniger attraktiv geworden und besteht für 
die Mehrzahl der russischen Stadtbewohner überhaupt nicht. So gewinnen die 
Kurorte immer mehr an Bedeutung. 

Die lettischen Sanatorien und Erholungsheime werden auch von vielen Erho¬ 
lungssuchenden aus dem Innern der Sowjetunion besucht. Sie unterstehen seit 
I960 den Gewerkschaften, die auf Grund einer allgemeinen Regelung in der 
SSR Lettland von dem bis dahin zuständigen Gesundheitsministerium 23 Sana¬ 
torien, 21 Erholungsheime und einige Polykliniken am Rigaschen Strand und 
in £eremi (Kemmem) übernahmen 0 . 1964 waren alle Sanatorien und Erho¬ 

lungsheime in der SSR Lettland der Kurverwaltung des Gewerkschaftsrates der 
Republik unterstellt. Diese hat vor allem und in erster Linie die Erholungs¬ 
suchenden aus der übrigen Sowjetunion in ihre Heime aufzunehmen, ohne daß 
aus diesem "Fremdenverkehr" besondere Vorteile für das Land entstünden. 

Nach Augenzeugenberichten werden lettische Arbeiter, für deren Heilung z.B. 
die Kuranstalten in £eremi (Kemmern) sehr geeignet wären, dort nur selten 
aufgenommen. Sie kommen in die bescheideneren Erholungsheime "Cirulissi" in 
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Cesis (Wenden), nach Baldone (Baldohn) oder in das östliche Letgallen 0 . 

3 * 3 Trimdas Arodnieks I960, Nr. 39 

3U LRK- Archiv Nr. 0194/57 




1963 verbrachten in den Sanatorien und Erholungsheimen Lettlands 82 000 
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Personen ihren Urlaub oder ihren Kuraufenthalt . 7 000 Personen aus Lett¬ 
land reisten in die südlichen Kurorte der Sowjetunion oder nach Karlsbad 
in der CSSR 316 . 


Die Arbeitsverhältnisse 


Bis 1956 galt in der Sowjetunion die 48 -Stundenwoche; dann folgte die 

46 -Stundenwoche. Auf Grund eines Beschlusses vom 21. April 1958 sollte in 

Lettland auf einen Siebenstunden-Tag bei sechs Arbeitstagen übergegangen 

werden. Dies verursachte so große Schwierigkeiten, daß I960 von über 1000 
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Betrieben in Lettland nur 119 diese Regelung eingeführt hatten 

Jedem Arbeiter steht ein bezahlter Urlaub von 12 Tagen zu. Für Betriebs¬ 
leiter ist ein längerer Urlaub vorgesehen. Bis 1956 konnten Jugendliche 
schon im Alter von 14 Jahren in der Industrie beschäftigt werden. Seit dem 
13. Dezember 1956 wurde jedoch die Arbeitszeit für jugendliche Personen im 
Alter von 16 bis 18 Jahren auf sechs Stunden täglich beschränkt. Gerade 
diese und andere Schutzbestimmungen führten dazu, daß Jugendliche nur 
schwer einen Arbeitsplatz finden. Die Frauen, die auch in der SSR Lettland 
zu schwerer körperlicher Arbeit herangezogen werden, erhielten bis zum 
26. März 1956 im Falle einer Schwangerschaft und Geburt 77 Tage, seitdem 
112 Tage Urlaub. Für jeden Arbeitenden wird ein Arbeitsbuch geführt, in 
das ein Arbeitsplatzwechsel, Verwarnungen usw. eingetragen werden J . Die 
Bestimmungen des Arbeitsrechts werden sehr oft durch die Werksleitungen 
auch mit Einverständnis der Gewerkschaften oder der Parteigrundorganisa¬ 
tionen übertreten. So berichten die Zeitungen immer wieder davon, daß die 
Arbeiter zu unbezahlten Überstunden herangezogen, daß die Bestimmungen 
über Entlassungen nicht eingehalten würden usw. 
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Die Anstalten sind meist schon vor 1939 gegründet worden. 
Nach dem Kriege erweiterte man sie jedoch beträchtlich. 

Sie entsprechen z.T. nicht den allgemeinen Vorstellungen, 
die man im Westen von derartigen Anstalten hat. Einige 
sind bis heute sogar geradezu verwahrlost. 

3l6 LRK- Archiv Nr. 0194/57 

31 ^Trimdas Arodnieks i 960 , Nr. 39, S. 2 

Eine Übersicht über die Entwicklung des Arbeitsrechts 
gibt Prof. P. Mucenieks in ZA Vestis I960, Nr. 7 



Solche Zustände sind vor allem deshalb möglich, weil die Arbeiterschaft 
keine echte Interessenvertretung hat. Die Gewerkschaften haben andere Auf¬ 
gaben: ÖLt- sind die größte Massenorganisation der Sowjetunion, die die 
"kommunistische Erziehung und die Schaffung einer kommunistischen Haltung 
zur Arbeit" fördern sollen. "Neben der politischen Agitation betreiben die 
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Gewerkschaften auch eine Arbeitspflicht-Agitation" . 

So geht es den Gewerkschaften weniger darum, die Interessen der Arbeiter¬ 
schaft zu wahren, sondern vor allem darum, die Arbeitsleistung zu erhöhen, 
für Sparsamkeit zu sorgen, die Disziplin zu festigen, Wettbewerbe zu orga¬ 
nisieren, das kommunistische Bewußtsein der Massen zu stärken und Arbeits¬ 
gruppen aus Aktivisten für unentgeltliche Arbeit zu bilden. 

Auf die Höhe der Arbeitslöhne, die Arbeitszeit und die Schaffung besserer 
Arbeitsbedingungen haben die Gewerkschaften nur geringen Einfluß. Trotzdem 
fallen ihnen auch Aufgaben zu, an deren Verwirklichung die Arbeiter selbst 
interessiert sind, vor allem im Gesundheitswesen, bei der Sicherung einer 
angemessenen Erholung und der Organisation kultureller Veranstaltungen so¬ 
wie in Fragen des Arbeitsschutzes und durch ihr Mitspracherecht bei der 
Kündigung. Diese Aufgaben lösen die Gewerkschaften, wie aus vielen Zeug¬ 
nissen hervorgeht, in der Praxis nur unvollkommen. Die Rechte der Arbeiter 
werden immer wieder verletzt; und auch der Arbeitsschutz weist Mängel auf. 

Den Arbeitern selbst sind alle Rechte und Möglichkeiten genomnen, ihre In¬ 
teressen außerhalb der staatlichen Einheitsgewerkschaft zu vertreten, ganz 
zu schweigen von einem Streikrecht. Trotzdem sind wiederholt Arbeitsnieder¬ 
legungen vorgekommen, so in der Rigaer Fabrik für Elektromaschinen, in dem 

Libauer Werk "Sarkanais Metallurgs", in der Zellulose-Fabrik in Schlok, in 
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den Rigaer HolzSägewerken und zuletzt im Rigaer Hafen . 


'^B. in: Trimdas Arodnieks 1956, Nr. 5> 7; 

vgl. Silde, Beztiesibam un brivibas, S. 331-338 
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Bildung, Wissenschaft und Kultur 


Die Organisation des Bildungswesens, der wissenschaftlichen Institutionen 
und die Verbände der "Kulturschaffenden" wurden in Lettland nach und nach 
dem sowjetischen Vorbild angeglichen. Im Bildungswesen führte man vor allem 
die Dreiteilung der Grundschule, Mittelschule und Hochschule ein, wobei die 
Mittelstufe entweder "allgemeinbildend" war oder auf einzelne Fächer , z.B. 
Technik, Medizin, Landwirtschaft, Wirtschaft, Kunst etc.spezialisiert war. 
Eingeführt wurde auch das "Lernen ohne Unterbrechung der Produktion", d.h. 
der Abend- und Fernunterricht in der Mittel- und Hochschulstufe. Die wissen¬ 
schaftliche Tätigkeit erhielt in der Akademie der Wissenschaften der SSR 
Lettland ein neues Zentrum. Das kulturelle Leben wurde durch die Bildung 
von Schriftsteller-, Künstler-, Architekten- und anderen Verbänden neu orga¬ 
nisiert. 

Die Unterrichtssprache in den lettischen Schulen und Hochschulen ist ent¬ 
weder Lettisch oder Russisch. Bestimmte Fächer in der Mittelschule werden 
nur in russischer oder 010 * in lettischer Sprache unterrichtet. Auch auf den 
Hochschulen wurden einzelne Fächer nur in einer der beiden Sprachen gelehrt. 


Die Schulen 


Ein Unterschied zu den übrigen sowjetischen Schulen besteht in der Dauer 
der Schulzeit an den allgemeinbildenden Mittelschulen mit lettischer Unter¬ 
richtssprache. Nach dem Schulgesetz von 1934 dauerte die Ausbildung in den 
Grundschulen sieben Jahre (eine Vorbereitungsklasse und sechs weitere 
Klassen). Ihnen folgten fünf Jahre höhere Schule der etwa auch in Deutsch¬ 
land üblichen Richtungen. Insgesamt waren also bis zur Erlangung des Rei¬ 
fezeugnisses zwölf Jahre Schulbildung vorgesehen. Diese Regelung blieb bis 
1941 bestehen. Nach der zweiten Okkupation wurde 1944/45 die Schulpflicht 
auf sieben Jahre Volksschule festgesetzt, denen drei Jahre allgemeinbilden¬ 
de Mittelschule folgen sollten. 1947/48 wurde jedoch in einer Sonderrege¬ 
lung die Schulzeit um ein Jahr auf elf Jahre verlängert. Der Unterschied 
zur übrigen Sowjetunion in der Dauer der Schulpflicht fiel 1959/60, als 
Chruddev den polytechnischen Unterricht und den Arbeitsunterricht einführ¬ 
te» der wegen der zusätzlichen Beanspruchung der Schüler eine Verlängerung 
der Schulzeiten der Pflichtschule auf acht Jahre bedingte. Unter- und 
Mittelstufe zusammen dauerten nunmehr in der ganzen Sowjetunion elf Jahre. 





Die Forderung lettischer Pädagogen und Funktionäre, die Schulzeit in Lett¬ 
land nun auf 12 Jahre zu verlängern, damit der Unterricht in der Mutter¬ 
sprache und in lettischer Literatur nicht leide, stieß auf Ablehnung. Es 
blieb bei elf Jahren. Trotzdem verzichtete man nicht auf den Unterricht in 
einer zweiten Fremdsprache (Deutsch, Englisch oder Französisch), den man 
eine Tradition der lettischen Schulen nannte, sondern versuchte, den Stun¬ 
denplan auf andere Weise den neuen Verhältnissen anzupassen. 

Nach Abschaffung des Arbeitsunterrichts wurde 1965 in der ganzen Sowjetunion 
wieder die alte Schulzeitregelung (sieben Jahre Unterstufe und drei Jahre 
Oberstufe) eingeführt. Zugleich erhielten aber die baltischen Sowjetrepubli¬ 
ken die Anweisung. Gesetze zu erlassen, nach denen die Schulzeit in den na¬ 
tionalsprachlichen Schulen elf Jahre dauerr sollte. Wie sich das auf Schu¬ 
len, die parallele Klassenzüge mit russischer oder mit lettischer Unter¬ 
richtssprache haben, auswirkt, ist unbekannt. 

In den ersten Jahren nach dem Krieg hatten die Schulen mit großen Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen. Es fehlte vor allem an Lehrkräften. Viele Lehrer waren 
deportiert worden oder waren geflohen.. Viele, die in der Heimat geblieben 
waren, erschienen dem Sowjetregime politisch untragbar. Alle alten Schulbü¬ 
cher wurden aus dem Verkehr gez gen. und es fehlte an neuen. Sehr viele Kin¬ 
der blieben dem Unterricht fern. Über die Maßnahmen der Partei sagte der 
damalige KomsomolSekretär Dzerve im August 1947: "Es ist ein Irrtum zu glau¬ 
ben, man könne ungenügende Leistungen allein dadurch bessern, daß man die 
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schlechten Schüler zu einer Zusammenkunft im Komsomol kommen läßt" 0 

Die Schwierigkeiten bei der Beschaffung von Schulbüchern sollte durch Über¬ 
setzung russischer Schulbüc er gelöst werden. Im Herbst 1947 wur ;'en derar¬ 
tige Bücher vom Staatsverlag in einer Gesamtauflage von 254 000 Stück her- 
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ausgebracht . Doch erwies sich dieses Verfahren als ungeeignet. Trotzdem 
bevorzugte man auch in den folgenden Jahren, ja bis heute, Lehrbücher russi¬ 
scher Autoren. 

Den Lehrermangel versuchte man durch Umschulung zu beheben. Diejenigen, die 
in ihrem Amt bleiben durften, mußten Abendvorlesungen der Universität über 
Marxismus-Leninismus, Geschichte der UdSSR und Darwinismus besuchen. Von den 
2330 1946 in Riga beschäftigten Lehrern taten das 2186. Aber viele von ihnen 

bestanden die Abschlußexamina nicht. Einen Lehrgang des Jahres 1946 konnten 

321 Radio Riga 2.8.1947 
322 Radio Riga 7.10.1947 



nur 38 von 137 Russen und nur 16 von 97 Letten erfolgreich beende# .doson¬ 
ders die Geschichts- und Geographielehrer versuchten ein Zusatzstudium an 
der Universität oder am Rigaer Pädagogischen Institut zu absolvieren. Aber 
viele von ihnen fielen schon bei der Aufnahmeprüfung in den Fächern Ge¬ 
schichte der UdSSR, russische Sprache oder in anderen Fächern durch. Die 
meisten studierten im Fernunterricht, um ihre Arbeit nicht aufgeben zu müs¬ 
sen. 


Größte Schwierigkeiten bereitete der Russischunterricht, denn es fehlte an 
Russischlehrern. Darüber hinaus strebte man an, daß auch alle anderen Lehrer 
die russische Sprache beherrschten, u.a. weil die pädagogische Literatur 
ausnahmslos in russischer Sprache abgefaßt war. Der Russisch-Unterricht 
nimmt im Lehrplan einen sehr großen Raum ein. Von der fünften Klasse an 
beansprucht er die meisten Stunden. Der Lettisch-Unterricht an den Schulen 
mit russischer Unterrichtssprache ist dagegen fakultativ. 

Von Anfang an wurde auf die Erziehung der Kinder zu guten Sowjetbürgern 
größtes Gewicht gelegt. Das sollte während des ganzen Unterrichts und 
nicht in besonderen Stunden geschehen. 1962/63 wurde trotzdem ein neues 
Fach eingeführt, in dem diese Fragen besonders behandelt wurden J . Das 
geschah vor allem, weil viele Fachlehrer die ideologische Durchdringung 
des Fachunterrichts ablehnten. Man versuchte nun, die Schüler in den Ge¬ 
sellschaftskunde-Stunden mit den aktuellen Fragen des "wissenschaftlichen 
Kommunismus" und mit der Politik der KPdSU bekannt zu machen. 

Auch die Sorgen der Machthaber über die tiefe Abneigung vieler Letten und 

insbesondere der lettischen Jugend gegen die russische Unterwanderung und 

kulturelle Russifizierung schlugen sich in der Schulpolitik nieder. Der 

proletarische Internationalismus sollte nunmehr auch durch besondere neue 

Schulen propagiert und praktiziert werden, die Parallelklassen mit Lettisch 

und Russisch aufwiesen. Heute soll ein Drittel aller Schulkinder solche 
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Schulen besuchen 

Die Schüler lettischer und russischer Nationalität verbringen hier ihre 
freie Zeit miteinander, wogegen der Unterricht getrennt in lettischer oder 
in russischer Sprache stattfindet. Auch in der Jugendorganisation oder beim 

3 Radio Riga 10.8.1946, 31.8.1947 

99 A — _ 

'’^Ci^a 27.7.1962; Padomju Latvijas Komunists 1962, Nr. 2, 

S. 3, 52 



Sport sind die Schüler zusammen und "helfen so einander, die lettische und 
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die russische Sprache schneller und besser zu erlernen" 

Auch die auf Grund des Unionsgesetzes von 1956 gegründeten Internatsschu¬ 
len werden vor allem als "Pflanzstätten der Völkerfreundschaft" betrach- 
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tet . Freilich zeigte es sich bei der Eröffnung der ersten Institute die¬ 
ser Art, daß ganz unabhängig von dieser politischen Aufgabe ein großer Be¬ 
darf an ihnen bestand. In die ersten fünf Internatsschulen wurden nämlich 
133 Waisenkinder, 375 Halbwaisen, 200 Kinder aus kinderreichen Familien 
und 159 Schwererziehbare aufgenommen J . Wie weit diese Internatsschulen 
tatsächlich einer effektiveren kommunistischen Erziehung, dem proletari¬ 
schen Internationalismus, der Verbreitung des Atheismus usw. dienen oder 
nur eine sehr notwendige Schulform in einer radikal zerstörten Gesellschaft 
sind, läßt sich kaum sagen. Ihre Zahl ist jedenfalls stark gewachsen. 
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Jahr Zahl der Internatsschulen Zahl der Schüler 


1957 

5 

987 

1958 



1959 



I960 

18 

5 090 

1961 

30 

7 000 

1962 

33 

9 000 

1963 

34 

10 400 

1964 

34 

11 000 


Die Hochschulen 


Vor 1939 galten in Lettland als vollgültige Hochschulen: die Staatsuniversi¬ 
tät, die Landwirtschaftliche Akademie in Jelgava (Mitau), das Lettländische 
Konservatorium und die Lettländische Kunstakademie. Heute werden folgende 
Institute als Hochschulen genannt: 


'^Padomju Latvijas Koraunists 1962 Nr. 10, S. 29 

^^Ci^a 29.8.1963; Padomju Latvijas Skola 1961 Nr. 12, S. 34 ff 

'^Acta Baltica Bd. 1, S. 153 

7 20 v — — — — 

Silde, Bez tiesibam un brivibas, S. 200 




Die Lettländische Peteris-Studka-Staatsuniversität (Riga), 
das Polytechnische Institut (Riga), 
das Medizinische Institut (Riga), 

die Lettländische Landwirtschaftliche Akademie (jelgava/faitau), 

das Konservatorium der SSR Lettland (Riga), 

die Kunstakademie der SSR Lettland (Riga), 

das Institut für Leibeserziehung (Riga), 

das Institut für Ingenieure der zivilen Luftflotte (Riga), 

das Pädagogische Institut (Daugavpils/Dünaburg), 

das Pädagogische Institut (Liepaja/Libau). 

Die wichtigste dieser Hochschulen ist die Staatsuniversität, die auf das 
im Jahr l86l gegründete Rigaer Polytechnikum, die erste Hochschule in die¬ 
ser Stadt überhaupt, zurückgeht. Der Ursprung der Universität wird heute 
in einem Dekret der ersten Sowjetregierung vom 8. Februar 1919 gesehen. 
Freilich lebte diese Institution nur wenige Monate und verschwand mit dem 
Sturz des ersten Sowjetregimes. Da ihre Gründung von politischen Erwägun¬ 
gen bestimmt gewesen war, hatte sie auch innerlich keinen Zusammenhang mit 
der "Lettländischen Universität" (LU), die, am 28. September desselben 
Jahres gegründet, höchste Bildungsstätte des selbständigen Lettlands wur¬ 
de. 


Gleichwohl werden die zwanzig Jahre dieser Lettländischen Universität heu¬ 
te in die Geschichte der jetzt bestehenden Hochschule einbezogen. Tatsäch¬ 
lich scheinen auch nicht wenige, dem gegenwärtigen System fremde Tradi¬ 
tionen aus jener Zeit weiterzubestehen, obgleich die Sowjetregierung na- 
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türlich das ganze Universitätsleben von Grund auf gehandelt hat . 

Die sowjetische Okkupation des Landes im Jahr 1940 unterbrach die wissen¬ 
schaftliche Tätigkeit und die Lehrtätigkeit der Universität nicht vollstän¬ 
dig. Am wenigsten litten die naturwissenschaftlichen Fächer urter den Ver¬ 
änderungen, am meisten die geisteswissenschaftlichen. Schon am 22. August 
1940 wurden die beiden theologischen Fakultäten (evangel.-luth. und katho¬ 
lisch) geschlossen. Siebzehn Tage vorher waren die theologischen Lehrkräf¬ 
te ihres Amtes enthoben worden. Auch der Rektor, Prof. M. Primanis, wurde 
sogleich durch einen Rußland-Letten,j. Paskevics, ersetzt. Einige Monate 
später folgte ihm J. Jürgens, der dieses Amt nochmals zwischen 1948 und 
1959 bekleidete. 

Vgl. zu den folgenden Ausführungen! Petera Studkas 

Latvijas valsts universitate 40 gados, Riga 1959 



Sehr bald wurden die philosophische und die philologische Fakultät in eine 
Fakultät für Geschichte und Philologie zusammengelegt, die mathematisch¬ 
naturwissenschaftliche Fakultät hingegen in eine physikalisch-mathematische 
Fakultät und in eine naturwissenschaftliche Fakultät aufgeteilt. Diese or¬ 
ganisatorischen Maßnahmen wurden von einer Umwandlung des Lehrkörpers be¬ 
gleitet. Obgleich ein Teil der alten Lehrkräfte als "reaktionär" entlassen 
wurde, weil er angeblich reaktionär war, bildeten die Professoren der ehe¬ 
maligen LU doch den Kern der 641 Dozenten, die 1941 in der Universität tätig 
waren. Zu 4hnen traten eine Reihe von Rußlandletten, so J. Jürgens, V. Mis- 
ke, J. Paskevitfs, P. Valeskalns, J. Äboli^s, E. Ripa, H. Martinsons und 
J. Loja. 

Nun ging es vor allem darum, "die bürgerliche Ideologie auszumerzen". Dem 
diente in erster Linie die Gründung des Lehrstuhles für Marxismus-Leninis¬ 
mus im August 1940. Die Vorlesungen über Marxismus-Leninismus, über Polit¬ 
ökonomie und über die Geschichte der Sowjetunion waren obligatorisch. Sie 
erschienen den neuen Machthabern besonders wichtig zu sein, weil 1940 nur 
65 Studenten als Mitglieder der kommunistischen Jugendorganisation regi¬ 
striert waren, eine Zahl, die, wenn sie sich auch im Laufe einiger Monate 
auf über hundert erhöhte, im Verhältnis zur Gesamtzahl der Studenten 
( 1940/41 — 777.?) außerordentlich gering war. 

So war es kein Wunder, daß auch nach 1945 einem Teil der Studenten, die das 
"Studium der marxistischen Wissenschaft" aufnahmen, "zum erfolgreichen 
Lernen die notwendigen Kenntnisse und die materialistische Weltanschauung" 
fehlten. "Viele verstanden das Leben und die Geschehnisse in den brüder¬ 
lichen Sowjetrepubliken nicht, waren apolitisch oder wünschten nicht, an 
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Diskussionen über aktuelle politische Fragen teilzunehmen" . 

Umso größere Beachtung mußte unter diesen Umständen dem Lehrstuhl für 
Marxismus-Leninismus geschenkt werden. 1940/41 war hier nur Geschichte der 
KPdSU gelehrt worden, 1945 begann man zusätzlich mit Vorlesungen über dia¬ 
lektischen und historischen Materialismus. Die Wichtigkeit, die diesem 
Lehrstuhl beigemessen wurde, ist daran zu sehen, daß ihm, selbst als diese 
Fächer im Jahr 1949 ausgegliedert worden waren und für sie ein eigener Lehr¬ 
stuhl errichtet wurde, immer noch 15 Professoren, Dozenten und wissenschaft¬ 
liches Personal ihm angehörten. (Die Leitung hatte zunächst der Rußland-^Lette 
Prof. V. Miske, und seit 1954 A. Balbere.) 

Petera Stuckas Latvijas valsts universitate, S. 71 f 



Die umfangreiche Arbeit dieses Lehrstuhls wird im Tätigkeitsbericht für das 
Studienjahr 1957/58 charakterisiert; Alle Studierenden des ersten und zwei¬ 
ten Kurses mußten seine Vorlesungen besuchen. Die Geschichte der KPdSU wur¬ 
de in Tages- und Abendvorlesungen sowie in Femkursen für 15 Studiengruppen 
in russischer Sprache und für 50 Studiengruppen in lettischer Sprache ge¬ 
lehrt. In der damals an der Universität noch bestehenden technischen Fakul¬ 
tät mußten die Studenten drei Semester Parteigeschichte hören, in den 
geistes- und naturwissenschaftlichen Fakultäten vier Semester. 

Die Ergebnisse dieser so umfangreichen Arbeit waren aber nur zu oft unbe¬ 
friedigend. Die Klagen über die mangelhaften Kenntnisse der Studenden sind 
bis heute nicht verstummt, wenngleich sie etwas seltener geworden sind. Es 
kann aber angenommen werden, daß es sich oft um eine rein mechanische An¬ 
eignung von Daten und Formulierungen handelt, die die jungen Menschen gar 
nicht persönlich berühren. Der wissenschaftliche Nachwuchs für dieses Fach 
ist dementsprechend gering. Bis 1959 wurden nur 12 wissenschaftliche Disser¬ 
tationen an den genannten Lehrstuhl verteidigt. 

Der 1949 durch Ausgliederung aus dem Lehrstuhl für Marxismus-Leninismus ge¬ 
gründete Lehrstuhl für dialektischen und historischen Materialismus (seit 
1958 auch Lehrstuhl für Philosophie genannt) wurde von russischen Spezia¬ 
listen aufgebaut, vor allem von den Professoren I. Sirokov und E. Karpovi£. 
Gelehrt wurden dialektischer und historischer Materialismus, Geschichte der 
Philosophie, Ästhetik und Logik. Der Besuch der Vorlesungen über dialek¬ 
tischen und historischen Materialismus ist für Studierende aller Fakultäten 
obligatorisch. 

Der Lehrstuhl für politische Ökonomie, dessen erste Lehrkräfte ausnahmslos 
Rußlanct^ptten waren, zeichnete sich durch größere Lebendigkeit aus. Im Stu¬ 
dienjahr 1957/58 waren hier zwanzig Lehrkräfte tätig, die z.T. eng mit der 
rechtswissenschaftlichen und wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät sowie 
mit dem Wirtschaftswissenschaftlichen Institut der Akademie der Wissenschaf¬ 
ten zusammenarbeiteten. 

Die Fakultäten für Wirtschaftswissenschaften und Rechtswissenschaft und die 
Fakultät für Geschichte und Philologie wurden besonders stark von der Ideo- 
logisierung der Universität betroffen. Nicht so sehr die Tatsache, daß auch 

hier neben das reguläre Studium ein Abend- und Fernstudium trat, ja nicht 
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einmal der Umstand, daß nun linientreue Fachleute ausgebildet werden soll¬ 
ten, waren daran schuld, als vielmehr der Wunsch, nach Möglichkeit mit allen 



alten Traditionen zu brechen und solche, die sich nicht ausrotten ließen, 
umzudeuten und in das ideologische Konzept einzufügen. 

Beide Fakultäten verzichteten besonders in der ersten Zeit nicht vollstän¬ 
dig auf die Mitarbeit einzelner ehemaliger Professoren und Dozenten der LU. 
In der Fakultät wir Wirtschafts- und Rechtswissenschaft sind hier folgende 
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Professoren zu nennen; Eduards Sirons, Eduards Balodis und Karlis Berzi^s, 
und die Dozenten Roberts Roze und Janis Stiprais; in der Fakultät für Ge¬ 
schichte und Philologie die Historiker M. Stepermanis und T. Zeids, vor 
allen aber der Senior der Baltologie, Prof. Dr. Janis Endzelins. Er war der 
einzige, der bis zu seinem Tode im Jahre 1961 mit wirklichem Erfolg die 
Traditionen der alten Wissenschaftsgesinnung unter den neuen Verhältnissen 
- wenn auch nur beschränkt - auf den ihm anvertrauten Lehrstuhl für letti¬ 
sche Sprache, auf Geund seiner überragenden Persönlichkeit und seines welt¬ 
weiten Rufes bewahren konnte. 

Die grundlegende Wandlung der Universität wurde 1963 durch die Gründung 
einer Fakultät für gesellschaftliche Berufe noch unterstrichen. Sie hatte 
vier Abteilungen: für Redner und Journalisten, für höhere Pionierführer, 
für Leibeserzieher und für Leiter künstlerischer Laienkollektive. Sie er¬ 
hielt die Aufgabe, hochqualifizierte Mitarbeiter für die Massenorganisa¬ 
tionen auszubilden. 

Die Zahl der seit 1945 an den Universitäten ausgebildeten Fachleute ist 
sehr groß. 1965 beendeten 3 300 Personen die Hochschulen der Republik, an 
denen im Schuljahr 1964/65 33 000 Studenten immatrikuliert waren. 


Die Akademie der Wissenschaften der SSR Lettland 


Höchste Institution der wissenschaftlichen Forschungsarbeit in Lettland 
ist die Akademie der Wissenschaften. Sie wurde entsprechend dem System 
der sowjetischen Wirtschaftsplanung und Wissenschaftsleitung am 7• Februar 
1946 gegründet. In ihrer Arbeit ist sie gegenwärtig abhängig von der Aka¬ 
demie der Wissenschaften der UdSSR und von anderen zentralen Stellen. Die 

Richtlinien für ihre Arbeit erhält die Akademie vom ZK der KPdSU und vom 
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Ministerrat der UdSSR . In der finanziellen Planung und der Personal¬ 
politik untersteht sie in erster Linie der Akademie der Wissenschaften der 
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UdSSR und dem Ministerrat der SSR Lettland. Die Ausgliederung von 

332 ZA Vestnis 1961, Nr. 2, S. 183 f 
333 ZA Vestnis 1963, Nr 7, S. 12 





Instituten der Akademie und ihre Unterstellung unter andere Institutionen 
kann ebenso in Moskau beschlossen werden wie das Einstellen bestimmter 
Forschungsarbeiten, wenn diese anderswo konzentriert werden sollen. Frei¬ 
lich muß die Republik für die Finanzierung der Akademie aufkommen. 

Die Akademie der Wissenschaften betreibt neben Forschungen, die von all¬ 
gemeinem Interesse sind, andere, die vor allem die SSR Lettland betreffen. 
So stehen z.B. neben Arbeiten über Mikroelemente, Automation, Astrophysik, 
Kernforschung, solche über lettische Sprache und Literatur, Geschichte und 
Ethnologie des Landes, aber auch über besondere Fragen der lettischen Land¬ 
wirtschaft, der Industrieansiedlung in den baltischen Sowjetrepubliken und 
ähnliches. 

Akademie der Wissenschaften der SSR Lettland 

Präsident 

Prof. Pauls Lejip^ (1946 - ) 

Prof. Janis Peive (19 - I960) 

Prof. Karlis Plaude (i960 - 1966 ) 

Institute(nach dem Stand von 1966) 

Physikalisch-technische Wissenschaften 
Institut für Physik 
Institut für Energetik 

Institut für Elektrotechnik und Rechentechnik 
Institut für Mechanik und Polymere 
Astrophysikalisches Laboratorium (in Baldone) 

Chemische und biologische Wissenschaften 

Institut für Chemie 

Institut für organische Synthesen 

Institut für Holzfaserchemie 

Institut für Biologie 

Institut für Mikrobiologie 

Botanischer Garten 

Sozial- und Geisteswissenschaften 
Institut für Wirtscheftswissenschaften 
Institut für Geschichte und materielle Kultur 
Institut für Sprache und Literatur 

Atomreaktor in Salaspils (Salisburg) 

Zeitschrift: Latvijas PSR Zinatnu Akademijas Vestnis 
(12 Hefte imjahr, je 8 - 9 Druckbogen) 

Verlag: Zinatne (Wissenschaft) in Riga 





Obgleich die wissenschaftliche Ausbildung grundsätzlich Sache der Hoch¬ 
schulen ist, besteht an der Akademie der Wissenschaften der SSR Lettland 
ebenso wie an den Hochschulen die Einrichtung der "wissenschaftlichen As¬ 
pirantur", die praktisch ein weiterführendes, noch enger spezialisiertes 
Hochschulstudium nach Abschluß des fünfjährigen Hochschulstudiums ist. Je¬ 
des Jahr werden etwa 60 Personen nach wissenschaftlichen und politischen 
Gesichtspunkten ausgewählt, die unter Aufsicht von Professoren wissenschaft¬ 
lich arbeiten. In drei Jahren soll der Aspirant seine Dissertation schrei¬ 
ben. Auch hier gibt es Fernlehrgänge für Aspiranten. 

Die Hauptaufgabe der Akademie der Wissenschaften besteht jedoch nicht in 
der Ausbildung, sondern in der Forschung. Letztere ist auch in Einzelvor¬ 
haben fast vollständig von der Wissenschaftsplanung der Akademie der Wissen¬ 
schaften der UdSSR abhängig, die der lettischen Akademie bestimmte Forschungs¬ 
aufgaben zuweist. Das gilt besonders für die naturwissenschaftlichen, mathe¬ 
matischen und technischen Fächer. Den geisteswissenschaftlichen und wirt¬ 
schaftswissenschaftlichen Instituten der Akademie ist hingegen mit beson¬ 
derem Hinblick auf die örtlichen Verhältnisse die allgemeinere Aufgabe ge¬ 
stellt, "wissenschaftliche" Grundlagen für die Propaganda und Agitation 
durch marxistisch-leninistische Bewertung historischer Tatsachen zu schaf¬ 
fen. 

Das Institut für Sprache und Literatur bekam z.B. den Auftrag, eine letti- 
sehe Literaturgeschichte "unter marxistischem Blickwinkel" zu verfassen 0 . 

Das Institut für Geschichte sollte Standardwerke und Lehrbücher über die 
Geschichte Lettlands unter dem Aspekt des Klassenkampfs erarbeiten. "Wel¬ 
chen Zeitraum der Geschichtsforscher auch betrachten mag", sagte der 
Erste ZK-Sekretär und korrespondierendes Mitglied der Akademie, PelSe, 

"ob unsere Tage oder vergangene Zeitalter, er hat kein Recht, die Gescheh¬ 
nisse leidenschaftslos zu registrieren, sondern er muß gegen die bürger¬ 
liche Ideologie und für den Sieg der marxistisch-leninistischen Weltanschau¬ 
ung kämpfen, und es ist seine Pflicht, die Errichtung der gerechten Ordnung 
auf Erden, des Kommunismus, zu fördern" . 

In diesem Sinne veranstaltet die Akademie auch alljährlich "ethnographische 
Expeditionen", die volkskundliches und kulturgeschichtliches Material sam¬ 
meln und sich mit der "Erforschung der sozialistischen Veränderungen" be¬ 
fassen sollen, ebenso mit den Erfahrungen, die beim Zusammenleben verschie- 
dener Völker, vor allem der Letten und Russen, gemacht worden sind . 

334 ZA Vestnis 1963, Nr. 12, S. 34 
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Aber es wäre ganz falsch, die Arbeit der Institute, die sich mit geistes¬ 
wissenschaftlichen Fragen befassen, als bloße Propaganda abtun zu wollen. 
Besonders auf linguistischem, aber auch auf literarhistorischem, ja sogar 
auf historischem Gebiet gibt es immer wieder durchaus ernstzunehmende Ar¬ 
beiten. Auch wenn sie, mehr oder weniger gezwungenermaßen, die Tatsachen 
von einem "parteilichen" Standpunkt betrachten, so enthalten sie doch oft 
Elemente, die weit über die Propaganda hinausgehen und für künftige Litera¬ 
tur- und Kulturgeschichtsstudien unentbehrlich sind. 

Daneben steht der Wunsch nach sauberer Wissenschaftlichkeit, die den Ver¬ 
fasser mancher Schrift aus dem total politisierten Wissenschaftsbetrieb in 
abseitige Gebiete flüchten läßt. 


Literatur, Musik und Kunst 
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Zwar konnten sich schon in der Zeit der "bürgerlichen Diktatur" seit 
1934 einzelne Kulturzweige nicht mehr ganz ungestört entfalten, - eine 
vollständige Reglementierung der Kultur begann jedoch erst unter dem So¬ 
wjetregime und unterbrach die bisherige Entwicklung. Alle Äußerungen der 
Literatur, Musik und Kunst sollten von nun an der Erziehung des konmuni- 
stischen Menschen, der Formung des Bewußtseins dienen. Aus dieser allge¬ 
meinen Zielsetzung ergaben sich für die Kulturpolitik in Sowjetlettland 
vor allem zwei Aufgaben: die Bewältigung des kulturellen Erbes durch Um¬ 
deutung und die Schaffung von Werken, die der ideologischen Zielsetzung 
entsprachen. Diese Aufgaben konnten nicht gelöst werden, obgleich mehr¬ 
mals im Zuge allgemeiner Veränderungen in der Sowjetunion auch die Taktik 
geändert wurde. 

Diese Veränderungen schlugen sich in der Art und Weise nieder, wie die 
lettische Literatur in den Schulen mit lettischer Unterrichtssprache be¬ 
handelt wurde. Bis in die Mitte der fünfziger Jahre, also bis zum sog. 
"Tauwetter", wurden die lettischen "Klassiker" nicht in das Lehrprogramm 
aufgenommen. Eine Ausnahme bildete nur der bedeutende lettische Dichter 
und Dramatiker Rainis (1865 - 1929) , der Sozialdemokrat war, nach Spal¬ 
tung der Partei aber nicht der radikalen Richtung angehörte, sondern sich 
für den jungen selbständigen Staat entschied und in ihm sogar eine Zeit 
lang Erziehungsminister war. Anknüpfend an seine sozialistische Vergangen¬ 
heit und seine zahlreichen Beziehungen zu Mitkämpfern, die sich später zum 

^ Wahrend der Selbständigkeit Lettlands waren von 1918 bis 1934 
die Rechte aller Bürger in vollem Umfang gesichert. Dann 




Kommunismus bekannten, versuchte man seine Rolle und seine Werke umzudeu- 
ten und ihn als Wegbereiter des Kommunismus in Lettland hinzustellen' 3 ' 3 , 
ein schwieriges, ja aussichtsloses Unterfangen, das für die Erhaltung let¬ 
tischer Kulturtradition in schwerster Zeit insofern bedeutungsvoll war, als 
dadurch viele Gedanken, Ideen und Vorstellungen, die nichts mit der ideolo¬ 
gischen Norm zu tun haben, im Bewußtsein der Bevölkerung lebendig blieben. 

Die meisten älteren lettischen Autoren wurden damals totgeschwiegen. In den 
Literaturstunden wurden ihre Werke nicht behandelt und sie wurden auch nicht 
neu aufgelegt. Dagegen wurden lebende kommunistische Autoren oder Schrift¬ 
steller, die dem Kommunismus nahe standen, wie Vilis Lacis, Anna Sakse, Val- 
dis Lukss, Janis Sudrabkalns, Anna Brodele und Andrejs Balodis, ebenso wie 
einige früh Verstorbene, besonders wenn ihr Tod mit den Auseinandersetzungen 
zwischen Kommunisten und deren Gegnern in Verbindung stand, z.B. Leons 
Plaegle oder Arajs-Berce, als die einzigen Repräsentanten der lettischen 
Literatur hervorgehoben. Der Bedeutendste dieser Gruppe war Andrejs Upitz 
(geb. 1877), der nach der Okkupation des Landes hohe Staatsämter bekleidete 
und als Inhaber des Lehrstuhl für lettische Literatur an der Staatsuniver¬ 
sität die wichtigsten Beiträge zur Umdeutung der lettischen Literatur nach 
sowjetischen Grundsätzen und auch allgemein wichtige Beiträge zur Theorie 
des sozialistischen Realismus lieferte. 

Die Ergebnisse des einseitigen Literaturunterrichts an den Schulen gehen 
aus einer Befragung von elf aus Sowjetlettland ausgereisten Kindern, die 
bis 1958 dort eine höhere Schule besucht hatten, hervor. Einstmals so be¬ 
kannte Dichter wie Karlis Skalbe, Janis Poruks, Aspazija (die Gattin von 
Rainis), Janis Akuraters, Andrievs Niedra und Edvarts Virza waren diesen 
Kindern nicht einmal dem Namen nach bekannt. Von Janis Jaunsudrabi^äf, Anna 
Brigadere und Apsisu Jekabs hatte die Hälfte der Befragten etwas gehört. 

Der kulturhistorische Roman "Memieku laiki" (Landmesserzeiten) der Brüder 
Kaudzites wurde zur atheistischen Propaganda benutzt. 

Nach 1958 erfolgte im Zuge einer gewissen allgemeinen ideologischen "Libera¬ 
lisierung" und unter dem Druck der lettischen Intelligenz ein gewisser Um¬ 
schwung. Im Lehrprogramm erschienen wieder Jaunsudrabi^s (1877 - 1962), 

Anna Brigadere (l 86 l - 1933), Apsisu Jekabs (1858 - 1929) und noch andere 
bisher nicht berücksichtigte Schriftsteller' 3 ^ . Man begann auch wieder 
ihre Werke zu verlegen, so z.B. sogar die Schriften von Jaunsudrabi^s, ob¬ 
wohl er seit seiner Flucht im westlichen Ausland lebte. 

folgten sechs Jahre einer autoritären Herrschaft, die ihre Spuren 
auch im Kulturleben hinterließen, die jedoch in keiner Weise mit 
den Verhältnissen nach 1940 verglichen werden können. 
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Trotz dieser Konzessionen wurde unter den älteren Schriftstellern der Nach¬ 
druck auf jene gelegt, die man dem "kritischen Realismus", dem Vorläufer 
des "sozialistischen Realismus", zuordnen konnte (z.B. Rudolfs Blaumanis), 
und auf jene anderen, die mit mehr oder weniger Recht als zur kommunisti¬ 
schen Bewegung gehörend betrachtet werden konnten, wie z.B. den Politiker 
und Schriftsteller Linards Laicens. Um diese angeblichen Traditionen der 
lettischen Literatur stärker erscheinen zu lassen als sie tatsächlich sind, 
griff man auch auf die Werke ehemaliger kommunistischer Funktionäre, wie 
z.B. auf die von Roberts Eidemanis, zurück und blähte deren Bedeutung gewal 
tig auf. 

Besser konnte die kommunistische Tradition in der lettischen Literatur 
durch den auch in früheren Jahren recht stark beachteten Andrejs Upitz und 
durch Vilis Lacis belegt werden, die beide im unabhängigen Lettland zu den 
Arrivierten gehörten, obgleich sie mehr oder weniger deutlich dem Kommunis¬ 
mus zuneigten. Beide bekleideten nach der Okkupation hohe politische Ämter. 
Upitz stellte seine beachtlichen, wenn auch einseitigen literarischen Kennt 
nisse bedenkenlos in den Dienst des Regimes und vertritt heute in greisen¬ 
hafter Erstarrung eine so dogmatische Literaturtheorie, daß er unter der 
jüngeren Generation kaum noch ernst genommen werden dürfte 134 . 

Bis etwa 1958, eben jenem Jahr, in dem eine gewisse Lockerung in der Be¬ 
wertung des literarischen Erbes eintrat, herrschten die Alten (Uplts und 
der exzessiv russophile Sudrabkalns) sowie die Angehörigen einer etwas 
jüngeren Generation, die zwischen 1900 und 1910 geboren worden waren und 
sich auf das neue Regime eingeschworen hatten; Anna Sakse, Vilis Läcis, 
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Anna Brodele, Zanis Griva, Valdis Lukss, Andrejs Balodis und andere. Die 
meisten von ihnen waren keine großen Talente; der Zwang hinderte sie außer¬ 
dem in der Entwicklung. Weil wirklich fähige Schriftsteller fehlten, wurde 
ihre Bedeutung unglaublich übertrieben 134 , was aber nicht so sehr auffiel, 
da sie mit der Mehrzahl der Sowjetdichter in den übrigen Teilen der Sowjet¬ 
union gut konkurrieren konnten. Sie wurden ins Russische übersetzt, erleb¬ 
ten Riesenauflagen;und Lacis bekam sogar den Stalinpreis. Es entstand eine 

ZA Vestis 1962; Padomju Latvijas Komunists 1961, Nr. 11, 

S. 68; Padomju Jaunatne 11.10.1963; Silde, Lettland zwischen 
Ost und West, in; Baltische Hefte 1955, Nr. 3 

339 LRK- Archiv Nr. 0234/58, 0239/58, 0299/59, 0286/59 

04 In sehr einseiriger Weise und außerordentlicher Kürze wurden 
einige von ihnen ^uch behandelt in "Latviesu literaturas 
vesture, Riga 1959 
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134 Vgl. z.B._Andrejs Upitz, Socialistiska realisma jautajumi 

literatura, Riga 1957 

3 ^ 2 Vgl. Apcerejumi par latvieSu padomju literaturas vesturi, 

Riga 1955 



Gruppe von meist unbedeutenden Arrivierten, die auch heute noch der jüngeren 
Schriftstellergeneration als Vorbild hingestellt wird, obgleich diese die 
meisten von ihnen wohl nicht ganz ernst nehmen dürfte. 

Diese junge Generation meldete sich zu Worte, als das "Tauwetter" begann. 
1957 schrieb der damals vierundzwanzigjährige Ojars Vacietis einen Aufruf 
"An Mein Lied" (Savai dziesmai), der mit dem Vers "Zieh den Mantel des Krie¬ 
gers an, mein Lied!" (Dziesma, uzvelc karavira sineli!) beginnt. Das war 
ein Wendepunkt in der sowjetlettischen Literatur; denn sein Stil und seine 
Gesinnung wurden für die jüngere Generation, die zumeist zwischen 1930 und 
1940 Geborenen, kennzeichnend. Die Kunst müsse zwar ihre soziale Funktion 
erfüllen, aber sie müsse auch innner Kunst bleiben, schrieb einmal Vaciet?? 4 ^ 
und fand damit in seiner Generation viel Anklang. 

Allerdings verstanden diese jungen Schriftsteller auch ihre soziale Funk¬ 
tion anders als jene älteren Genossen, die resigniert, aus Mangel an Zivil¬ 
courage oder auch aus Überzeugung sich dem Diktat von oben immer gebeugt 
hatten. Sie verstanden die Forderungen nach "Parteilichkeit", "Prinzipien¬ 
treue" und "Volkstümlichkeit", - alles Schlagworte der sowjetischen Kultur¬ 
politik zur Gängelung der Schriftsteller - auf eine neue und viel individu- 
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ellere Weise* 544 . Es bildete sich nach und nach eine Gruppe durchaus enga¬ 
gierter Dichter und Schriftsteller, deren literarisches Niveau erheblich 
' Ul« delgpderjenigen lag, die ihnen dauernd als Vorbild empfohlen wurden^ 
und die auch ein viel individuelleres Gesicht hatten: die Lyriker Vacietis, 
Ziedonis, Auzi^i?, die Lyrikerinnen Belsevica und Kroma, der Dramatiker Prie- 
de, die Prosaisten Vilks, Eglons, der allerdings als Essayist sein Bestes 
leistet, aber auch Skuji|is und einige andere. 

Die meisten dieser Gruppe wurden nicht nur einmal und nicht nur behutsam 
kritisiert. Zwischen 1958 und i 960 übten einige Selbstkritik 04 . Die schwe¬ 
ren Angriffe des Jahres 1963 überstanden jedoch alle, ohne sich zu beugen. 
Und heute scheint auch in der ideologischen Führung der KP Lettlands keine 
völlige Einigkeit über den kulturpolitischen Kurs zu bestehen. Jedenfalls 
sind wieder Ansätze für eine lettische Literatur, die man vielleicht einmal 
wird ernstnehmen können, vorhanden, Ansätze, die dem Regime abgetrotzt wor¬ 
den sind. 

343 Karogs 1962, Nr. 3, S.ll 8 
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Außerdem ist es durchaus möglich, daß so etwas wie eine Untergrundliteratur 
vorhanden ist, also Arbeiten, die ihres Gehalts oder ihrer von den Normen 
abweichenden Fora wegen nicht veröffentlicht werden können. Ebenso gibt es 
eine große Zahl meist lyrischer Gedichte, die fern der Heimat in den Straf¬ 
lagern und Verbannungsgebieten als Ausdruck dieser traurigsten Etappe im 
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Leben des Volks entstanden sind J ^'. 

Vor der Okkupation gab es in Riga einige lettische, ein russisches, ein 
deutsches und ein jüdisches Theater. Den Grundstock des Spielplans der let¬ 
tischen Theater bildeten die Stücke von Rainis, Blaumanis und von Anna Bri- 
gadere. Heute gibt es außer den lettischen Theatern in Riga und in einigen 
anderen Städten eine Reihe von russischen Theatern, so z.B. in Liepaja 
(Libau) das Theater der Baltischen Rotbannerflotte. Schon diese Tatsache 
zeigt eine gewisse Russifizierung des Theaterlebens an. Der Eindruck ver¬ 
tieft sich noch, wenn man den Spielplan der lettischen Theater untersucht. 
Dieser unterliegt der Kontrolle durch das Kulturainisterium in Moskau und 
ist heute weitgehend überfremdet. Als Beispiel sei hier die Aufschlüsse¬ 
lung des Repertoirs in acht lettischen Theatern für die Spielzeiten von 
1958 - i960 gegeben*^. 


Autoren 

1958/59 

1959/60 

westliche Klassiker 

22 

31 

russische Klassiker 

7 

14 

lettische Klassiker 

21 

15 

sowjetrussische und 
komnunistische 

51 

43 

sowjetlettische Autoren 

29 

27 
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Neuere westliche Stücke wurden damals überhaupt nicht gespielt . Von 
den lettischen"Klassikem" erfreuen sich Rainis und Blaumanis der Wert¬ 
schätzung. Die Stücke von Anna Brigadere, deren gefühlsbetont-idealistische 

Diese Benennung benutzt Rudzitis in "Die sowjetische Lite¬ 
ratur", in: Acta Baltica Bd. 3» S. 146 , der besten zusamnen- 
fassenden Darstellung dieses Gegenstandes. 

Silde, Pa deporteto pedam, S. 272 ff 

'^Gulbitis in: Nachrichten aus dem Baltikum 1962, Nr. 15,S.5 
349 

Heute werden zwar verhältnismäßig selten, aber doch in je¬ 
der Spielzeit auch Stücke neuerer westlicher Autoren ge¬ 
spielt. 





Färbung dem lettischen Volkscharakter sehr gut entspricht, sind ideolo¬ 
gisch untragbar. Außerordentliche Schwierigkeiten hat das Regime bei der 
Propagierung von sowjetlettischen Originalstücken, so daß man weitgehend 
auf die Dramatisierungen von Romanen und Novellen zurückgreift. 

Größeren Erfolg als Dramatiker hatte bisher nur Gunars Priede, dessen 
beste Werke von lyrischer Empfindsamkeit sind. Aber auch diesem Autor wird 
immer wieder vorgeworfen, er wende sich nicht den aktuellen Stoffen zu. 
Trotzdem läßt man ihn nicht fallen, ja er spielt nicht nur im lettischen 
Theaterleben eine bedeutende Rolle, sondern auch bei den Bemühungen, das 
Filmstudio in Riga zu einer einigermaßen annehmbaren Produktion zu bringen. 

Dieses Filmstudio ist ein Sorgenkind, obgleich es nach einem Umbau zu den 
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technisch am besten ausgestatteten Ateliers in der Sowjetunion gehört . 
Neben Propagandafilmen, die u.a. besonders gegen die lettische Einigration 
gerichtet waren (z.B. "Werwölfe "/VilkaiJii) und kaum Interesse bei den brei¬ 
ten Massen fanden, konnte es z.B. 1962 nur einen einzigen Spielfilm "Das 
Teufelsdutzend", und 1963 drei Spielfilme produzieren, die alle, bis auf 
einen, ("Ein Tag ohne Abend") aus ideologischen oder künstlerischen Moti¬ 
ven von der offiziellen Kritik mehr oder weniger scharf abgelehnt wurden. 

Grundsätzlich ähnliche Verhältnisse wie in der Literatur und im Theater¬ 
wesen herrschen auch im Musikleben. Aber hier greift man unbeschwerter auf 
das reiche kulturelle Erbe zurück, weil der Ideengehalt der Musik nicht so 
leicht zu formen ist, wie der Literatur oder der bildenden Kunst. Die Grund¬ 
lagen des lettischen Musiklebens hatten in den ersten vierzig Jahren dieses 
Jahrhunderts vor allem Jazeps Vitols (Withol), Alfreds Kalni^s, Einils Meln- 
gailis und Jinis Medi^ geschaffen. Die Werke dieser und einiger anderer 
Komponisten behielten einen wichtigen Platz im Musikleben Sowjetlettlands, 

obgleich z.B. bei einer Neuausgabe der Chorliedersammlung von Jazeps Vitols 
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die patriotischen und religiösen Gesänge fortfielen . Die Oper "Baputa" 
von Alfreds Kalni^sf erhielt weiterhin und nicht nur auf lettischen Bühnen 
Anerkennung. Melngailis konnte seine große Volksliedersammlung beenden. 

Einige Komponisten, wie z.B. Lucija Garuta hatten viele Jahre lang keine 
Möglichkeit, ihre neuen Werke der Öffentlichkeit vorzustellen. Das änderte 

35 °Vgl. Maksla 1964 , Nr. 4, S. 54 
331 Vgl. Laiks Nr. 36 vom 5* Mai 1962 
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sich mit Beginn des "Tauwetters" . Damals konnte sogar die ausgesprochen 
nationale Kantate von Andrejs Jurjans "An das Vaterland" (Tevijai) wieder 
aufgeführt werden. 

Neben dieser Traditionspflege, die sowohl im reichen Musikleben Rigas und 

einiger anderer Städte wie auch in der Pflege von Volksmusik, vor allem in 
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Chören und auf Sängerfesten zum Ausdruck kommt, steht die Förderung ei¬ 
ner ideologisch belasteten "Sowjetmusik". Margers Zari^s, der Vorsitzende 
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des Lettländischen Komponistenverbandes, klagte 1963 darüber* 3 , daß in der 
Konmission des Kulturministeriums, die die neuen Werke bewertet und ankauft, 
kein einziger Komponist sitze. Das ist jedoch ganz natürlich, da die ent¬ 
scheidenden Kriterien nicht künstlerischer, sondern ideologischer Natur 
sind. So wurden eine Reihe von Kantaten auf Stalin, auf politische Themen 
und einige Opern mit ideologischem Inhalt geschrieben, die sich jedoch 
nicht durchsetzen konnten. Einigen Erfolg hatte dagegen das Ballett "Ri- 
gonda" (nach dem Roman von Vilis Lacis "Pazudusi dzimtene"/Verlorene Heimat) 
von Romualds Grlnblats. 

Besondere und andauernde Sorgen bereitet die Unterhaltungs- und Tanzmusik. 
Die zahlreichen kleinen privaten oder halbprivaten Gruppen, die abends zum 
Tanz spielen, nehmen in ihr Repertoire oft westliche Schlager auf, was in 
der kulturpolitischen Zentrale mit großem Unbehagen vermerkt wird. Selbst 
die großen und repräsentativen Unterhaltungs- und Tanzorchester gerieten 
in den Meinungsstreit über die ideologische Einstufung des Jazz. Eine ei¬ 
gene sowjetische Tanz- und Unterhaltungsmusik, wie man sich das wünscht, 
ist jedenfalls nicht entstanden. Man versucht sie zu schaffen, indem man 
immer wieder, gleichsam die nationalen Gefühle mobilisierend, dazu auffor¬ 
dert, volkstümliche Elemente - offenbar sind Volksliedmotive gemeint - in 
die Unterhaltungs- und Tanzmusik einzufügen. 

Welchen Einfluß man auf die Entwicklung der künstlerischen Mittel und den 
individuellen Schaffensprozeß zu nehmen versucht, zeigt folgendes Zitat: 

OPC 

"Die Sowjetkunst muß", so heißt es in einem maßgebenden Aufsatz* 3 ," ... 
eine Aufforderung zum Kommunismus sein. Die Sowjetkunst darf nicht 

352 LRK- Archiv Nr. 0188/57 

3 ^ 3 Zum Sängerfest 1965 hatten sich 25 000 Sängerinnen und Sänger 
angemeldet. Bei den Konzerten kam es zu vorsichtigen aber ein¬ 
deutigen patriotischen Demonstrationen. 

354 Cl*a 21.12.1963 

355 Mäksla 1962, Nr. 3, S. 41 f 



apolitisch sein. Auch eine Landschaft darf nicht apolitisch sein. In einem 
apolitischen Gemälde wird das Sujet banalisiert, wird die Natur passiv 
nachgeahmt, und das erniedrigt unsere Kunst. Es dient also den Interessen 
der Spießbürger. Ein der Partei dienender Künstler schafft bleibende Werte 
der Sowjetkunst. Die Hauptsache ist, daß das Herz dem Kommunismus angehören 
muß, weil nur das Herz eines Kommunisten und sein Gewissen den rechten Weg 
weisen können. Es ist die Pflicht eines Künstlers, sich in den gemeinsamen 
Kampf für den Kommunismus einzureihen und unnachgiebig dagegen aufzutreten, 
daß eine dem Volk feindliche Ideologie in die Kunst hineingetragen wird." 

Trotz oder gerade wegen eines so weitgespannten kulturpolitischen Programms 
ist die totale Politisierung der lettischen bildenden Kunst nicht gelungen. 
Ein wahrscheinlich nicht ganz falsches Bild von den Bemühungen und Schwie¬ 
rigkeiten, vor die sich die lettischen Künstler gestellt sehen, gab Zigraunds 
Skuj i^s in seinem Roman "Fonarina" J ' > . 

Was die Malerei betrifft, so versucht man einerseits an die starken Tradi¬ 
tionen der lettischen Malerei anzuknüpfen, andererseits aber auch den An¬ 
schluß an Kunstrichtungen der westlichen Welt zu finden, die von den Ideo¬ 
logen als "Abstraktionismus" und "Formalismus" abgetan und bekämpft werden. 
Man rechtfertigt sich damit, daß neue und wirksamere Formen gefunden wer¬ 
den müßten, die als "Neuerertum" von der offiziellen Kulturpolitik geneh¬ 
migt sind. Aber für einen Maler ist es schwer, die Grenzen des Erlaubten 
nicht zu überschreiten. 

Lettische, litauische und estnische Künstler mußtem im Herbst i 960 schwere 
Angriffe hinnehmen, als sie ihre Arbeiten in Moskau ausstellten. Die Kriti¬ 
ker warfen ihnen den Einfluß westlicher moderner Malerei und nationale Ab¬ 
sonderung vor. Auch sagte man, daß es ihnen an "Parteilichkeit" fehle. Die- 
so Vorwürfe wiederholten sich 1963» obgleich inzwischen die allgemeinen 
Grenzen des Erlaubten etwas erweitert worden waren. 

Tatsächlich formierte sich allmählich auch in Lettland so etwas wie eine 
Front der Künstler und Literaten, insbesondere der jüngeren Generation, 
die sich gegen die Kunstdiktatur auflehnten. Die Querverbindungen sind 
nicht zu übersehen. So gehörte z.B. der Graphiker Fridrichsons mehrfach zu 
den Kritisierten, und gerade er illustrierte einen Gedichtband von Vacietis^ 
Vizma BelSevica erregte nicht nur durch ein Gedicht, das den "Abstraktionis¬ 
mus verherrlicht", Unwillen, sondern widmete ein anderes als "dekadent" ver- 
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urteiltes Gedicht einem Maler, der abstrakt malt. 


Freilich stehen die meisten Maler in der Tradition der lettischen Land¬ 
schaftsmalerei. Aber auch gegen sie wurde der Vorwurf der fehlenden "Partei¬ 
lichkeit" und des "Apolitismus" einer "nationalen Engherzigkeit in der "The¬ 
matik" erhoben und empfahl ihnen, Motive aus Mittelasien, Sibirien oder den 
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Karpaten zu wählen . 

Am wenigsten war das Kunstgewerbe von der Beeinflussung durch die Partei 
bedroht. Die Keramik wurde sogar recht eindrucksvoll gefördert. Ihre Erzeug¬ 
nisse, auch aus Lettgallen, sollen heute schon zu einem festen Bestandteil 
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der Wohnkultur geworden sein und auch Gebäude schmücken' 53 . Aber auch hand¬ 
gewebte Stoffe mit Motiven der Volkskunst und andere Handarbeiten werden 
hergestellt. Der Nachwuchs im Kunstgewerbe und in der Volkskunst scheint 
nicht gering zu sein. Auch auf diese Weise widersetzt man sich der trauri¬ 
gen Nivellierung des Lebens. 


357 cL?a 1963, Nr. 280 
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Die Letten und der Kommunismus 


Die Erfahrungen, die das lettische Volk schon 1919 mit dem Kommunismus ge¬ 
macht hatte, waren nicht dazu angetan, ihm Popularität zu verleihen. So 
bildete er während der Zeit der Selbständigkeit des lettischen Staates für 
diesen niemals eine innere Gefahr, obwohl von Moskau aus große Mengen Pro¬ 
pagandamaterial in die baltischen Staaten eingeschleust wurden. Wie fremd 
der Kommunismus der Bevölkerung blieb, zeigte sich 1940, als das Land zum 
ersten Mal unter sowjetische Herrschaft geriet, in aller Klarheit. Obgleich 
nach der zweiten Besetzung in kürzester Zeit ein weitverzweigter Propagan¬ 
daapparat aufgebaut wurde, mußte ZK-Sekretär Pelse im Herbst 1945 feststel¬ 
len, daß "die Bauern Individualisten" seien und daß die "Weltanschauung der 
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Intelligenz sich in der bürgerlichen Gesellschaft geformt" habe. 

Dieser Individualismus, der lettische Nationalismus und andere sogenannte 
"Überbleibsel des Kapitalismus" haben sich bis heute erstaunlich lebens¬ 
fähig erwiesen. Gegen sie richtet sich die umfangreiche und kostspielige 
Propaganda in erster Linie, soweit diese über das für die ganze Sowjetunion 
geltende Maß hinausgeht. 


Die wichtigsten Formen der Propaganda 


"Die ideologische Arbeit bewältigen, heißt, das Kollektiv ständig im 
Geiste des Sowjetpatriotismus und des sozialistischen Internationalismus 
erziehen", betonte das ideologische Organ der KPL 3 ^. Das sind Forderungen, 
die seit Jahren immer wieder erhoben werden. Trotzdem sagte der Erste ZK- 
Sekretär PelSe in seiner Rede auf dem XX. Parteitag der KPL im März 1966, 
daß im Staats- und Parteiapparat sowie in der Wirtschaft "verschiedentlich" 
Personen tätig seien, denen "politisch nicht zu treuen ist"^ 

So scheint die Propaganda und Agitation in ihrem jahrelangen Kampf gegen 
den "Lokalismus", die "nationale Absonderung" und den "Nationalismus" noch 
keinen entscheidenden Erfolg erreicht zu haben. Ein Grund hierfür ist die 
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Rede in Radio Riga vom 17. November 1945 
'^Padomju Latvijas Komunists 1963, Nr. 7, S. 6 
36l Cl*a 3.3.1966 
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Präsenz des "Westens" und die enge Verbindung mit ihm, die vor allem 
auch durch die starke lettische Einigration aufrecht erhalten wird. Die 
Pflege dieser Kontakte bezeichnen die Sowjets als "ideologische Diversion", 
als Anschlag des "Westens" oder des "Imperialismus" auf den Sowjetstaat. 

Der "schlechte Einfluß" der Einigration auf die Bevölkerung Sowjetlettlands 
ist ein inmer wiederkehrendes Thema der Zeitungen und Zeitschriften' 5 . 

Träger der Schulung, der Propaganda und der Agitation ist ein weitverzweig¬ 
tes System der politischen Bildungsarbeit, dessen Vorlesungszyklen z.B. 

1963 240 000 Personen erfaßten 3 ^, eine Zahl, die in etwa auch für die 

folgenden Jahre zutreffen dürfte. Besonders wichtig ist vor allem für die 
atheistische Unterweisung die Gesellschaft "Zinatne" (Wissenschaft), deren 
gegenwärtiger Vorsitzender, der Historiker Drizulis, die Zahl der Lektoren 
im Jahr 1962 mit rd. 14 000 angab. Sie hatten sechs Millionen Referate ge¬ 
halten*^. Das sind zwei Zahlen, die hier nur als Beispiel für die großen 
Anstrengungen der Propaganda genannt seien. Durch diese Gesellschaft und 
über die Volkshochschulen versucht die Partei, auf die breite Massen Ein¬ 
fluß zu gewinnen, die ihrer Politik und der kommunistischen Weltanschauung 
teils ablehnend, teils indifferent gegenüberstehen. 

Eine besonders wichtige Rolle im Propagandasystem spielen die Massenkommu¬ 
nikationsmittel: Zeitungen und Zeitschriften, Rundfunk und Fernsehen. Der 
Ursprung der lettischen kommunistischen Presse wird heute in der Sowjet¬ 
union auf den 6. April 1904 vordatiertauf den Tag, an dem die erste 
Nummer der Zeitung "C'va" erschien. Freilich stinrnt das nicht, da diese 
Zeitung bis 1917 ein sozialdemokratisches Blatt war, das außer im Jahr 
1914, als der bolschewistische Flügel vorübergehend dominierte, von bekann¬ 
ten Sozialdemokraten geleitet wurde: von jänis Ozols, einem Mitglied der 
Duma, danach von Janis Celms, der später der ^acima, dem Parlament des 
selbständigen Lettland, angehörte, sowie von Paulis und Klara Kalnip^, die 
jahrelang eine Führungsrolle in der Sozialdemokratie spielten und sich 
inmer zum demokratischen Staat bekannten. 

Von 1917 an und dann seit der Erriett’tng des ersten kommunistischen Regi¬ 
mes in Lettland verbreitete die "Ci^ta" allerdings kommunistisches Gedanken- 

vgl. ischreyt, Heinz, Spezifische Erscheinungen westlichen 

Kultureinflusses in den baltischen Sowjetrepubliken, in: 
Osteuropa 1964 , H. 3 

3 ^ 3 Vgl. Munters, V., Sävu tautu ienaidnieki, Riga 1964 
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3 ^Padomju Latvijas Komunists 1964* Nr. 3, S 17 ff 



Rundfunk und Fernsehen breiteten sich schnell aus, besonders da Radio- und 
TV-Bnpfänger im Vergleich zu anderen Gebrauchsgütern verhältnismäßig billig 
sind, offenbar um der Bevölkerung die Anschaffung dieser für die Propagan¬ 
da sehr wichtigen Massenkommunikationsmittel zu erleichtern. Die wichtig¬ 
sten Sender sind Riga, Madona und Kuldiga (Goldingen), doch können in Lett¬ 
land auch ausländische Sender, vor allem die skandinavischen, sehr gut 
empfangen werden. Dadurch wird gerade hier, in einem Gebiet, in dem der Be 
sitz von Rundfunkgeräten weit über dem Durchschnitt der Sowjetunion liegt, 
die Wirkung der Radiopropaganda stark beeinträchtigt, obwohl die Zahl der 
von sogenannten Anschlußpunkten aus bedienten, d.h. von einer Zentrale ab¬ 
hängigen Apparate ständig zu. immt. 

Gegenwärtig gibt es in Lettland über 600 000 Rundfunkempfänger. Die Zahl 
der Fernsehempfänger ist in den letzten Jahren rasch gestiegen. 1958 waren 
es erst 47 000, I960 schon 83 000, 1963 186 000 und 1964 sogar 

230 000 369 . 


Russifizierungspolitik und nationaler Widerstand 


Der gesamte Propagandaapparat wird zur "Gleichschaltung" des lettischen 
Sonderbewußtseins benutzt. Das bezieht sich sowohl auf den "sozialisti¬ 
schen Inhalt" der Kultur als auch auf deren "nationale Form". Obgleich das 
von Moskau konsequent bestritten wird, nutzt man in Lettland die starke 
Unterwanderung der einheimischen Bevölkerung durch Russen für eine Russi- 
fizierung aus, die an ähnliche Bestrebungen im Zarenreich erinnert. Sie 
geht von einzelnen Stützpunkten aus, so von Riga, das zu einem hohen Pro¬ 
zentsatz von Russen bewohnt wird, von einigen kleineren Orten, in denen in 
der Nachkriegszeit Industrien entstanden, die viele Arbeiter aus dem 
Innern der Sowjetunion anzogen, sowie von Lettgallen. 

Die sozialen und kulturellen Unterschiede zwischen Lettgallen und dem 
übrigen Lettland sowie zwischen Lettgallem und Letten sollen zur be¬ 
schleunigten Russifizierung ausgenutzt werden, wobei der verhältnismäßig 
starke russische Bevölkerungsanteil in Daugavpils (Dünaburg) und das Vor¬ 
handensein einiger geschlossener russischer Siedlungsgebiete im Südosten 
des Landes solchen Bemühungen Vorschub leisten. 
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Die Auflagenhöhe aller in Lettland erscheinenden Zeitungen stieg in den 
letzten Jahren der Sowjetherrschaft stark an^ : 



1940 

1950 

1955 

1958 

1959 

i 960 

1963 

Zahl der 
Ausgaben 

21 

153 

84 

104 

105 

85 

74 

Einzelauflage 
(in 1000) 

404 

526 

553 

771 

828 

854 

919 

Jahresauflage 
(in 1000) 

51 000 

107 000 

121 000 

176 000 

188 000 

196 000 

203 000 


1963 gliederten sich die in der SSR Lettland erscheinenden Zeitungen in 
folgender Weise auf'^: 


Zeitungstyp Titel Ausgaben Nummern Einzelauflage Jahresauflage 

(Zahl) (in 1000) (in 1000) 


Republikszeitungen 8 

8 

1488 

516 

130 336 

Stadtzeitungen 5 

10 

1595 

163 

42 844 

Zeitungen der Kolchos- 
und Sowchos-Produktions¬ 





verwaltungen 21 

28 

4248 

185 

28 215 

Zeitungen der Grund¬ 
organisationen 18 

28 

1193 

55 

2 409 


Insgesamt 

52 

74 

8524 

919 

203 804 

davon in lettischer 
Sprache 


49 

5472 

682 

143 456 

in russischer 
Sprache 

_ 

25 

3052 

237 

60 348 
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gut. Wegen ihres umstürzlerischen Inhalts war sie während der Unabhängig¬ 
keitszeit Lettlands verboten, erschien jedoch, wenn auch unregelmäßig, bis 
1940 illegal. 

Neben der parteiamtlichen "Ci^a" gibt die KP Lettlands in russischer Sprache 
die gleichfalls parteiamtliche Zeitung "Sovetskaja Latvija" heraus. Hinzu 
komnt die ideologische Monatszeitschrift "Padomju Latvijas Komunists" (Koninu 
nist Sowjetlettlands), die sowohl in lettischer als auch in russischer 
Sprache erscheint. Diese drei Parteiorgane geben sowohl der allgemeinen 
Propaganda als auch der übrigen Presse die Richtlinien, die vom Präsidium 
des ZK und den entsprechenden ZK-Abteilungen der KP Lettlands bestimmt wer¬ 
den. 

Die Wirkung der Zeitungspropaganda ist außerordentlich schwer abzuschätzen. 
Immer wieder wird darüber geklagt, daß die Zeitungen zwar große Auflagen 
hätten, aber nicht gelesen würden. Sicher scheint zu sein, daß ihr winzi¬ 
ger Sportteil und die Spielpläne der Lichtspielhäuser die meisten aufmerk¬ 
samen Leser finden. Größerer Beliebtheit erfreut sich die Rigaer Abendzei¬ 
tung "Rigas Balss" (Die Stimme Rigas), die kleinere Tagesereignisse leben¬ 
dig darstellt. Aber ausgerechnet für dieses Blatt gilt eine Auflagenbe¬ 
schränkung, so daß es oft ausverkauft ist. Außerdem gibt es in den Provinz¬ 
städten und auf dem Lande noch eine Reihe weiterer Zeitungen. 


Seit 1958 sind keine Zeitungen mehr in lettgallischem Dialekt erschienen. 

An ihre Stelle traten russische Zeitungen. Sogar Grabinschriften durften 
nicht mehr im Dialekt abgefaßt werden. Lettgallen als Bezeichnung dieses 
Landesteiles ist von den Karten verschwunden, und auch in den Nationali¬ 
tätenrat des Obersten Sowjets der UdSSR wurden als Vertreter dieses Lan¬ 
desteils keine Lettgallen, sondern Russen und Juden gewählt. Nur während 

V1Q 

des "Tauwetters" gab es einmal eine lettgallische Kulturtagung . 

Die Wurzel des Widerstandes gegen diese Politik - gegen die Unterdrückung 
des lettischen Nationalbewußtseins, die Russifizierungsversuche, die wirt¬ 
schaftliche Ausbeutung, die kulturelle Gängelung - gegen eine Politik, die 
mit Massendeportationen und Massenexekutionen begann, sieht das Regime im 
"bürgerlichen Nationalismus", den es mit allen Mitteln bekämpft. Vor die¬ 
sem Hintergrund wird auch die von der Bevölkerung zur Schau getragene Ab¬ 
neigung gegen die Russen verständlich. 

Der "bürgerliche Nationalismus" wurzelt tief in den Erlebnissen der jüng¬ 
sten Vergangenheit. Vor allem auch die Enteignung des Grundbesitzes ver¬ 
setzte dem Volk einen schweren Schock. In Lettland war der Grundbesitz seit 
der Agrarreform von 1920 breit gestreut. Viele bis dahin landlose Bauern 
oder Gutsknechte hatten damals kleine Anwesen erhalten. Ihre alte Sehn¬ 
sucht nach dem eigenen Herd und dem eigenen "Stückchen Land" hatte sich 
erfüllt. Dann kam der Sowjetstaat und nahm ihnen das Land wieder ab. Na¬ 
türlich widersetzten sich nicht nur die"Neubauern", sondern auch die "Alt¬ 
bauern", die schon in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu ihrem 
Besitz gekommen waren, der Kollektivierung des Landbesitzes, und ebenso be¬ 
gegneten die meisten Handwerker, Gewerbetreibenden und Angehörigen der 
mittelständischen Intelligenz den Maßnahmen des Regimes mit Mißtrauen und 
Abscheu. Der Versuch des lettischen Volks, ein eigenes wirtschaftliches 
Leben zu entfalten, wurde durch die Okkupation brutal erstickt. Die Träume 
der Letten von dem, was man ihnen genommen hat, beunruhigen das Sowjetre¬ 
gime unaufhörlich und veranlassen es, jene vergangene Zeit in den düster¬ 
sten Farben zu schildern, was den noch lebendigen Erinnerungen wider¬ 
sprich. 

"Wer sind die lettischen bürgerlichen Nationalisten?", fragte eine 1953 

erschienene Schrift des Rußland!* n und Inhabers des Lehrstuhls für 
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Marxismus-Leninismus an der Staatsuniversität, Prof. Miske . Er beant- 

37° V gl. Bukss, Die Russifizierung in den baltischen Ländern,S.I 87 f 
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wertete diese Frage mit einem Katalog der Erscheinungsformen des "bürger¬ 
lichen Nationalismus" in diesem Land, der bis heute nicht überholt ist. 

"Im Namen des Volkstums propagieren sie den Haß gegen das edle 
russische Volk und zugleich gegen die Sowjetmacht", schreibt 
er. "Ln Namen des Volkstums lehren sie verschiedene Verbrechen 
und Vergehen gegen unsere sozialistische Aufbauarbeit zu ver¬ 
tuschen, besonder sin den Kolchosen: Ein Lette dürfe keinen Volks¬ 
genossen anzeigen! Im Namen des Volkstums hetzen sie gegen die 
Kolchose, weil das Gefühl des Individualismus und der eigene Hof 
dem Letten heilig und unantastbar seien. Die Kolchose seien mit 
der nationalen Eigenart des lettischen Volks unvereinbar... 

Auch im Bereich der Wissenschaft schleichen sich ganz fremde, 
schädliche und reaktionäre 'Theorien' ein. So werden z.B. oft 
Neuerungen in der Industrie und besonders in der Landwirtschaft 
'wissenschaftlich' bekämpft. Einige Philologen der älteren Ge¬ 
neration, die noch unter dem Einfluß nationalistischer Ansichten 
stehen, igrorieren die Sprachforschung lettischer und sowjetischer 
Autoren, versuchen die neuen Erscheinungen der Sowjetperiode in 
der lettischen Sprache zu verschweigen und alle die Worte und 
Formen, die aus dem Russischen entlehnt sind, aus der lettischen 
Sprache auszumerzen. 

Schließlich versucht eine Handvoll bürgerlicher Nationalisten, 
unsere Aufmerksamkeit von den aktuellen Fragen des kommunistischen 
Aufbaus abzulenken. Es geschieht immer noch, daß dieser oder jener 
Dozent an unseren höchsten Bildungsstätten in seinen Vorlesungen 
'aus Versehen 1 die wichtigsten Probleme des kommunistischen Auf¬ 
baus übergeht und sich um eine 'impolitische' Haltung gegenüber 
unausweichlichen Fragen unseres Sowjetlebens bemüht. Es ist klar, 
daß sich hinter dieser 'unpolitischen' Fassade gewöhnlich ein 
Politiker versteckt, der seine Politik nur nicht offen kundmachen 
will. Auch einige unserer Dichter hüllen sich in einen 'unpolitischen' 
Schleier und spekulieren in ihren Gedichten mit einem abstrakten 
Heimatbegriff, während sie versuchen, alles Sozialistische aus ihm 
herauszuhalten. 

Ein gutes Versteck für den bürgerlichen Nationalismus sind die 
verschiedenen religiösen Sekten und Gemeinden. 

Einer der beliebtesten Kniffe der bürgerlichen Nationalisten be¬ 
steht darin, sich mit "linken" Phrasen einer vorgetäuschten revolu- 




tionäre Meinung und vorgetäuschter Prinzipientreue zu 

maskieren. Diese Maskierung macht es ihnen möglich, in 

vielen Fällen weit mehr Schaden als durch unmittelbare. 

TI 2 

nationalistische Propaganda anzurichten. H 

Diese Charakteristik verdient im Zusammenhang mit der nicht abreißenden 
Kette jener Demonstrationen besondere Beachtung, durch welche die Bevöl¬ 
kerung mehr oder weniger deutlich Opposition gegen das Regime zum Aus¬ 
druck bringen will. Zuweilen kam es sogar noch in den letzten Jahren zu 
Sabotageakten. Kurz vor dem 1. Mai 1958 wurden im Rigaer Hafengebiet Erd- 
ö-ltanks angebohrt, deren Inhalt die nahegelegene große Ausfallstraße zum 
Livländischen Strand überflutete. Rotarmisten mußten Erdwälle errichten, 

und der Verkehr war für einige Zeit unterbrochen. In denselben Tagen wur- 

TT\ 

de ein Lagerhaus niedergebrannt . 

In der Zeit um den 18. November, den Staatsfeiertag des unabhängigen Lett¬ 
land, sollen mehrfach öffentliche Gebäude in Brand gesteckt worden sein. 

An den Häuserwänden erschienen antisowjetische Losungen und Karikaturen. 
Während dieser Zeit werden regelmäßig die Polizeistreifen verstärkt. 

In den ersten Jahren des Sowjetregimes richteten sich die Demonstrationen 
vor allem gegen die Stalindenkmäler, so in Riga, Cesis(Wenden), Tukums und 
anderen Orten. Aber auch noch 1963 band man in der Nacht zum 18. November 
dem Lenindenkmal, das mitten in Riga steht, ein Weißbrot mit einem bissi- 

*)HA 

gen, den Brotmangel in der Stadt anprangernden Spruchband unr . Als 

Chrusdev 1959 Riga besuchte, klebten unbekannte Täter sein Porträt an die 

Stelle eines Clownskopfes, der die Fassade des Zirkus Salamonskij zierte, 

umgaben es mit einem Kranz von Anteilscheinen der staatlichen Anleihe und 
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schrieben darunter: "Wunder ohne Wunder!" 

Jahr für Jahr wiederholen sich in Riga auf dem Bruderfriedhof (Bräju kapi), 
einer nationalen Gedenkstätte, und auf dem angrenzenden Waldfriedhof Kund¬ 
gebungen des immer noch lebendigen Nationalbewußtseins. Wiederholt wurde 

372 Miske, Kas ir latviesu burzuaziskie nacionalisti S. 99 ff 
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hier die alte Nationalfahne gehißt . Am 15. Mai 1957, dem Tag, der unter 

der Diktatur von Karlis Ulmanis zum Staatsfeiertag erklärt worden war, 

flatterte sie sogar am Mast des Rigaer Rundfunksenders, der sich mitten in 

der Staats- und unmittelbar vor den Portalen der Polizeihauptverwaltung be- 
377 

findet . Gelegentlich wurden sogar ganze Schulklassen wegen patriotischer 
Demonstrationen an nationalen Feiertagen festgenommen. Auch fanden bis in 
die letzte Zeit während der Weihnachtsfeiertage in den Schulen Kundgebungen 
des Unwillens statt 1 *' . 

In den Fabriken und Kolchosen kam es ebenfalls zu antisowjetischen Äußerun¬ 
gen. Im Waschiaum des Zündholzwerks "Vulkan" in Kuldiga (Goldingen) fand 
sich eines Tages folgende Aufschrift: "Nieder mit der Chrusdev-Diktatur. 

Es lebe das freie Lettland!" Ähnliche Aufschriften tauchten auch in anderen 
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Werkstätten und Fabriken auf . 

Neben diesen Demonstrationen, die als unmittelbare Fortsetzung des aktiven 
Widerstandes der Mitte der fünfziger Jahre zusammengebrochenen bürgerlichen 
Partisanenbewegung gelten können und die während des "Tauwetters" bis zur 
.Liquidierung der "nationalkommunistischen Bewegung" in den Jahren 1959 und 
I960 einen Höhepunkt erreichten, stehen viele kleine Anzeichen für eine 
innere Abneigung gegen das Regime, gegen die Zustände, gegen die einseitige 
Bindung "an den Osten". 

Diese Abneigung spiegelt sich in den provozierenden Fragen lettischer Stu¬ 
denten, z.B.: Ob Lettland in Übereinstimmung mit der Verfassung das Recht 
habe, aus dem Staatsverband der Sowjetunion auszuscheiden, oder: Warum 
während der Kollektivierung der Landwirtschaft gegen die "Kulaken" Gewalt 
angewendet worden sei'* . Sie spiegelt sich ebenso in den Äußerungen von 
Sprachwissenschaftlern, die die literarischen Qualitäten besonders gelob- 

~o1 

ter Sowjetschriftsteller in Zweifel ziehen 1 * , oder in der demonstrativen 
Bevorzugung westlicher Forschungsergebnisse in den Vorlesungen anderer Do¬ 
zenten. 

Der nationale Unwille zeigte sich aber auch in der Polemik sehr prominen¬ 
ter lettischer Kommunisten gegen das Projekt des Düna-Kraftwerks bei PJa- 
vipas, weil dessen Stausee den Staburags, einen Felsen, der als nationales 
Denkmal gilt, und die Burgruine von Koknese (Kokenhusen) überfluten mußte' 5 
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Hier wurden die Berührungspunkte zwischen einer allgemeinen Volksstinmung 
und der "nationalkommunistischen" Bewegung in Lettland sichtbar, denn die¬ 
jenigen Funktionäre, die sich so geäußert hatten, etwa der Kulturminister 
Kalpi^s und seine Frau Vera Kacena, wurden wegen "nationalistischer Ab¬ 
weichungen" gemaßregelt. 

Die Einwände gegen das Kraftwerk PJavipas blieben ebenso unbeachtet wie 
die Plädoyers für das Johannisfest (japusvetki), das gleichfalls als Aus¬ 
druck nationaler Tradition von einer Gruppe von Kommunisten verteidigt, 
dann aber als unberechtigte "nationale Absonderung" verboten wurde. Frei¬ 
lich ist es möglich, daß die nationale Frage in einem Augenblick der 
Schwäche des Regimes wieder öffentlich und in aller Schärfe zur Diskussion 
gestellt wird, da die Glut des lettischen Patriotismus nicht verlöscht ist, 
sondern im Geheimen weiterschwelt. 


Kirche und Atheismus 


Die Macht der Religion im Leben des lettischen Volks ist nicht gebrochen. 
Auch spielen die Kirchen und andere Glaubensgeneinschaften eine Rolle, die 
nicht unterschätzt werden darf. Seit jeher war die Bevölkerung konfessio¬ 
nell nicht einheitlich. Zwar bekannte sich vor 1940 die Mehlzahl der Bür¬ 
ger zur evangelisch-lutherischen Konfession, daneben aber gab es auch an- 
dere starke Gemeinden. 1939 sah die Verteilung folgendermaßen aus* 5 


evangelisch-lutherisch 

1 094 787 

oder 

56,15 

% 

römisch-katholisch 

476 963 

oder 

24,45 

% 

orthodox 

174 369 

oder 

8,94 

% 

altgläubig 

107 195 

oder 

5,5 

% 

mosaisch 

93 406 

oder 

4,79 

% 

andere 

3 762 

oder 

0,9 

% 


Zahlen über den jetzigen Stand liegen nicht vor. Sie würden auch die wirk¬ 
liche Situation nicht richtig wiedergeben. Im allgemeinen dürfte unter den 
Gläubigen der prozentuale Anteil derer, die sich zur römisch-katholischen 
Kirche bekennen, ebenso angewachsen sein wie der Anteil der Mitglieder klei¬ 
nerer Glaubensgemeinschaften und Sekten. 
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Der schwere Weg der evangelisch-lutherischen Kirche wird durch folgende Zah- 
len gekennzeichnet J 4 : 

Jahr Zahl der Gemeinden Zahl der Pfarrer Zahl der Kirchen 

und Bethäuser 


1936 

325 

288 

297 Kirchen 

28 Bethäuser 

1944 

unbekannt 

244 

unbekannt 

1945 

unbekannt 

95 

unbekannt 

1963 

100 (rd.) 

115 

unbekannt 


Die Repressalien gegen die Kirchen begannen gleich nach der Besetzung 
Lettlands im Sommer 1940. Das bewegliche un unbewegliche Eigentum der 
Kirchen wurde enteignet. Für die Benutzung der Kirchenräume müssen seit¬ 
her hohe Mieten gezahlt werden. Wenn die Pfarrgemeinden sie nicht auf¬ 
bringen konnten, wurden die Kirchen anderweitig verwendet: als Klubs 
oder Tanzlokale (z.B. in Ädazi, Varakjani), als Gewerkschaftshäuser 
(Evele), als Lagerräume (Burtnieki, Daugavpils), als Sporthallen, Theater- 
säle oder Kinos J . Die orthodoxe Kathedrale von Riga ist jetzt ein Kino 
mit Planetarium, der Rigaer Dom ein Konzertsaal 38 ^. 

An die Stelle der Verfassung der evangelisch-lutherischen Kirche in Lett¬ 
land vom 26. Januar 1928 mit den Ergänzungen vom 27. Oktober 1934 trat eine 
neue Kirchenverfassung, die 1948 erlassen wurde. Pfarrer Gustavs Turs* 5 
wurde von den Sowjetbehörden zum Erzbischof vorgeschlagen und auch gewählt. 
Fünf Synodale protestierten dagegen und wurden festgenommen. Zwei von ihnen 
kamen in das Gefängnis von Aleksandrovsk bei Irkutsk. Der legitime Erz¬ 
bischof der evangelisch-lutherischen Kirche in Lettland, Prof. Dr. Teodors 
Grünbergs, hatte das Land schon im Herbst 1944 verlassen. Er verlegte seiner 
Amtssitz nach Westdeutschland. 

38 4iese Zahlen stammen aus Latvju enciklopedija S. 221 und 
einzelnen Berichten. 
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sans in the Second World War)." The Lutheran Cnurch, S. 22 


Der Erzbischof der römisch-katholischen Kirche in Lettland, Antonijs 
Springovi£s, war dagegen in Lettland geblieben. Als er am 1. Oktober 1958 
in Riga starb, war er der einzige noch amtierende katholische Metropolit 
in der Sowjetunion. Zu seinen Lebzeiten verlieh er an Msgr. Peteris Strods 
und Msgr. Kazimirs Dulbinskis die Bischofswürde. In Übereinstimmung mit 
dem Hl. Stuhl bestellte er Strods für den Fall der Sedisvakanz zum aposto¬ 
lischen Administrator in Lettland. 

Aber Bischof Strods starb schon am 9. August I960. Ein Jahr später wurde 

Bischof Dulbinskis verhaftet und nach Sibirien deportiert. Bald nach seiner 

Rückkehr wurde er wieder verhaftet und des Landes verwiesen'' . So blieb 

die römisch-katholische Kirche in Lettland eine Zeitlang ohne Bischof, bis 
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1964 anläßlich des Konzils Julijans Vaivods zum Bischof ernannt wurde 

Das Haupt der Baptistengemeinde in Lettland ist der aus Rußland stammende 
390 

Russe Levendanto . 

Mit der Einführung des Sowjetregimes wurden die Fakultäten für evangelisch¬ 
lutherische und für römisch-katholische Theologie an der Lettländischen 
Universität geschlossen. Die Neugründung theologischer Institute wurde ver¬ 
boten. Erst 1956, während des "Tauwetters", gaben die Behörden die Erlaub¬ 
nis zur Abhaltung theologischer Kurse, die aber 1962 wieder abgebrochen 
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werden mußten, obwohl es an ausgebildeten Theologen fehlte . Auch in das 
katholische Priesterseminar durften seit 1962 keine neuen Studenten mehr 
aufgenommen werden. 

Die allgemeine Lage der Kirchen aller Bekenntnisse in Lettland begann sich 
seit 1962 sichtbar zu verschlechtern. Die in diesem Jahr wieder wesentlich 
verstärkte antireligiöse Propaganda wird seither durch einen von der ZK- 
Abteilung für Propaganda und Agitation gebildeten "Rat der Atheisten der 
Republik" koordiniert. Zu seinen Mitgliedern gehören Vertreter des Kultur¬ 
ministeriums, des Staatsverlags und anderer Behörden und Komitees. In den 
Rayons bildeten sich entsprechende Räte unter der Führung der örtlichen, 
für die ideologische Arbeit zuständigen Parteisekretäre. Atheistenklubs 

wurden eingerichtet. Im Rayon Jekabpils (Jakobstadt), der für die athei- 

392 

stische Propaganda als Vorbild gilt, gab es achtzehn solcher Klubs 
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Im März 1964 konstituierte sich an der Akademie der Wissenschaften der 

"JOT 

SSR Lettland außerdem ein "Rat für wissenschaftlichen Atheismus" . Ein 
weiteres wichtiges Instrument der Propaganda für den Atheismus ist die 
Gesellschaft "Zinatne" (Wissenschaft). 

Trotz dieser angestrengten Bemühungen, trotz einer umfangreichen athei¬ 
stischen Literatur, trotz atheistischer Filme, trotz aller Versuche, ein 
neues atheistisches Brauchtum mit volkstümlichen Elementen zu schaffen, 
ist dieser Kampagne bisher ein entscheidender Erfolg versagt geblieben. 
Noch immer protestieren Studenten gegen die Verhöhnung der Religion, noch 
immer stoßen atheistische Vortragsredner in der Diskussion bei den Gläu¬ 
bigen auf heftigen Widerspruch. 

Auch das religiöse Gemeindeleben ist nicht erloschen. Als Beispiel sei das 

8 000 Einwohner zählende Städtchen Saldus (Frauenburg) genannt, das nicht 

394 

weniger als sechs verschiedene Kirchengemeinden und Sekten beherbergt 

"In vielen Kolchosen der Rayons Daugavpils (Dünaburg), Ludza (Ludsen), 

Rezekne (Rositten) und Kraslava (Kraslau) werden immer noch, sogar während 

der eiligsten Landarbeit, religiöse Feste gefeiert", rügte Mitte 1 963 die 

-jo c 

Monatszeitschrift des ZK der KP Lettlands. 

In dem Brief eines baptistischen Arbeiters aus Riga heißt es: "Inbezug auf 
das kirchliche Leben wird viel und von Herzen getan. Die Kirche (mit mehr 
als sechshundert Sitzplätzen) ist an den Sonntagen immer voll, zudem wer¬ 
den an diesem Tag zweimal Gottesdienste gehalten, und noch einmal in der 
Mitte der Woche. Auch die Jugend nimmt in beträchtlicher Zahl an den 
Gottesdiensten teil. Es gibt einen Chor." 

Ein Baptisten-Pfarrer berichtete: "Die Jugend besucht die Gottesdienste 
immer noch in ansehnlicher Zahl und ist die Hauptträgerin der Kirchen¬ 
chöre. Diese Chöre sind recht groß, mit ungefähr 40 Sängern. In Gesprächen 
mit baptistischen Jugendlichen wurde ich davon überzeugt, daß sie echte 
Gläubige und zugleich gute lettische Patrioten sind. Wenn ein Teil der Ju¬ 
gendlichen trotzdem der Kirche fernbleibt, so geschieht das gezwungener¬ 
maßen, um die weitere Ausbildung und die berufliche Laufbahn nicht zu ge¬ 
fährden. »396 
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Osteuropa-Recht, Stuttgart 




Osteuropa-Wirtschaft, Köln 
Ost-Probleme, Köln 

Shipping World and Shipbuilder, London 

Trimdas Arodnieks (Gewerkschafter im Exil), Stockholm 

Universitas, Stuttgart, New York 

Valdibas Vestnesis (Regierungsanzeiger), Riga 

Zeitschrift für Ostforschung, Marburg a.d.Lahn 

Sowjetische Periodika in lettisc he r und russischer Sp rache 
Cii^a (Der Kampf, lett.), Riga 

Dzimtenes balss (Stimme der Heimat, lett.), Riga 
Draugs (Der Freund, lett.), Riga 
Karogs (Die Fahne, lett.), Riga 

Latvijas PSR augstakas padomes zipotajs (Anzeiger des Obersten Sowjets 
der SSR Lettland, lett.), Riga 

Latvijas PSR augstakas tiesas bijetens (Bulletin des Obersten Gerichts 
der SSR Lettland, lett.), Riga 

Latvijas PSR Zinatpu akademijas vestis (Nachrichten der Wissenschaftlichen 
Akademie der SSR Lettland, lett.), Riga 

Diesma (Die Flamme j lett.), Riga 

Literatura un Maksla (Literatur und Kunst, lett.), Riga 

Mäksla (Die Kunst, lett.), Riga 

Padomju Jaunatne (Sowjetjugend, lett.), Riga 

Padomju Latvijas Komunists (Der Kommunist Sowjetlettlands, lett.), Riga 
Padomju Latvijas sieviets (Die Frau Sowjetlettlands, lett.), Riga 
Padomju Latvijas skola (Die Schule Sowjetlettlands, lett.), Riga 
Padomju Latvijas tautas saimnieciba (Die Volkswirtschaft Sowjetlettlands,lett 
Riga 

Padomju students (Der SowjetStudent, lett.), Riga 
Mednieks un maksVernieks (Jäger und Angler, lett.), Riga 




Partijnaja Zizn' (Parteileben, russ.), Moskau 
Ragas balss (Die Stimme Rigas, lett.), Riga 
Rigas modes (Rigaer Moden, lett.), Riga 
Skolotaju avize (Lehrerzeitung, lett.), Riga 
Sovetskaja Latvija (Sowjetlettland, russ.)» Riga 
Sovetskaja molode£ (Sowjetjugend, russ.), Riga 

Sovetskoe gosudarstvo i pravo (Sowjetstaat und Recht, russ.), Moskau 
Sports (Sport, lett.), Riga 

V 

Sav,ns (Schach, lett.), Riga 
Vesellba (Gesimdheit, lett.), Riga 

Zinatne un Technika (Wissenschaft und Technik, lett.), Rjga 
Za rodinu (Für die Heimat, miss.), Riga 
Zi^otäjs (Anzeiger, lett.), Riga 
Zvaigzne (Der Stern, lett.), Riga 



ANHANG Nr. 1 


Der Aufbau der KP Lettlands 


Revisionsausschuß 


Kongreß 


Zentralkomitee 


t 

Mandatskommission 


L 


Präsidium und Sekretariat des ZK 

_I_ 


I 


t 


Parteikoranission 


Redakteure der 
Parteiorgane 
"Ci^a", Sovetskaja 
Latvija, Padomju 
Latvijas Komünists 


ZK-Abteilungen: 

Parteiorganisation 

Propaganda und Agitation 

Wissenschaft und Kultur 

Verwaltungsorgane 

Industrie und Transport 

Leicht- und Lebensmittel¬ 
industrie 

Bauwesen und Kommunal¬ 
wirtschaft 

Landwirtschaft 

Handel und Dienst¬ 
leistungen 


Stand vom 3. 3. 1966 



Mitgliederzahl der KP Lettlands 


Jahr 

Gesamtzahl 

davon Kandidaten 

(1917) 

rd. 300 


(1918) 

rd. 900 


(1919) 

rd. 8 000 


(1922) 

rd. 1 500 


(1928) 

rd. 65 O 


(1940, vor dem Einmarsch 
der Roten Armee) * 

rd. 230 


** 

1945 

3 592 

1 006 

1946 

10 987 

2 146 

1947 

21 037 

2 473 

1948 

28 663 

1 175 

1949 

31 203 

2 761 

1950 

34 224 

4 08 l 

1951 

37 276 

3 679 

1952 

40 294 

3 259 

1953 

42 178 

1 650 

1954 

42 735 

2 601 

1955 

45 105 

3 676 

1956 

48 548 

4 347 

1957 

53 948 

3 988 

1958 

57 305 

4 600 

1959 

61 414 

5 095 

i960 

65 947 

4 744 

1961 

72 519 

5 039 

1962 

78 219 

4 330 

1963 

81 986 

5 952 

1964 

88 168 

6 937 

1965 

95 742 

imbekannt 

1966 *** 

102 816 

imbekannt 

* 

Die Zahlen stammen aus 
geschätzten Angaben. 

verschiedenen nicht amtlichen oder 

ZA Vestis 1965, Nr. 5, 

Cl^a 4- 3« 1966 

s. 24 




Vom Herbst 1944 bis zum 16. Februar 1947 (unvollständig) 


1. Sekretär: 

KALNBERZItfS, 

Jinis 

Sekretäre: 

TITOV, 

Fedor 


NIKONOV, 

Aleksandr 


OSTROVS, 

Janis 


LEBEDEV, 

Michail 


Vom 16. Februar 1947 bis zum 28. Januar 1949 (unvollständig) 


V 


1. Sekretär: 

KALNBERZiyS, 

JSnis 

Sekretäre: 

TITOV, 

Fedor 


LEBEDEV, 

Michail 


PELSE, 

Arvids 

Vom 28. Februar 1949 bis zum 30. 

Dezember 1951 


1. Sekretär: 

KALNBERZINS, 

Janis 

2. Sekretär: 

TITOV, 

Fedor 

Sekretäre: 

LITVINOV, 

Pavel 


NIKONOV, 

Aleksandr 


PELSE, 

Arvids 

Mitglieder des ZK-Büros: 


BAGRAMJAN, 

Ivan 


NOVIK, 

Alfons 


NOVIKOV, 

Pet 


KIRCHENSTEINS, 

Augusts 


LACIS, 

Vilis 


DAYWV. 

Ivan 


OZOLINS, 

Karlis 

• 

DEGLAVS, 

Fricis 

Kandidaten: 

Eglitis, 

Augusts 


Krumips, 

Vilis 


Voltmanis, 

Karlis 




Vom 30. Dezember 1951 bis zum 12. Februar 1954 


V 


1. Sekretär: 

KALNBERZINS. 

Janis 

2. Sekretär: 

TITOV, 

Fedor 

Sekretäre: 

LITVINOV, 

Pavel 


PELSE, 

Arvids 


KRÜMINS, 

Vilis 


CERNISEV, 

ALEKSEJ 

Mitglieder des 

ZK-Büro s: BAGRAM!AN, 

Ivan 


NOVIK. 

Alf c .is 


LÄCIS, 

Vilis 


KIRCHENSTEINS, 

Augusts 


BISENIEKS, 

Nikolajs 


NIKONOV, 

Aleksandr 


DAVIDOV, 

Ivan 

Kandidaten: 

OZOLINS, 

Karlis 


DEGLAVS, 

Fricis 


VOLTMANIS, 

Karlis 


PIZANS, 

Pavels 

Vom 12. Februar 1954 bis zum 20. Januar 1956 


1. Sekretär: 

V 

KALNBERZINS, 

Janis 

Sekretäre: 

KRÜMINS. 

Vilis 


PELSE-, 

Arvids 

Mitglieder des 

ZK-Büros: BAGRAMJAN, 

Ivan 


OZOLINS, 

Karlis 


LÄCIS, 

Vilis 


APINIS, 

Edgars 


PLÜDONIS, 

Matiss 


DAVIDOV, 

Ivan 


NIKONOV, 

Aleksandr 


PIZANS, 

Pavels 

Kandidaten: 

Bisenieks, 

Nikolaj s 


Bemanis, 

Elmars 


Voltmanis, 

Karlis 



Vom 20. Januar 1956 bis Ende 1959 


1. Sekretär: 

KALNBERZItfS, 

jänis 

2. Sekretär: 

KASNIKOV, 

F.I. 


KRUMiyS, 

Vilis 


(seit April 1958) 

Sekretäre: 

PELSE, 

Arvlds 


BISENIEKS, 

Nikolajs 


MIGLINIKS, 

Adolf s 

Mitglieder: 

LÄCIS, 

Vilis 


ozoLiys, 

Kärlis 


GORBATOV, 

Aleksandr 


PLUDONIS, 

Matiss 


BERKLAVS, 

Eduards 

Kandidaten: 

Pizans, 

Pavils 


Voltmanis, 

Kärlis 


Bananis, 

Elmars 

Von Ende 

1959 (nach den ersten"Säuberungen") bis 

zum 31 *Dezember 

1. Sekretär: 

V 

PELSE, 

Arvlds 

2. Sekretär: 

GRIBKOV, 

Nikolaj 

Sekretäre: 

VOSS, 

Augusts 


MIGLINIKS, 

Adolfs 


STRAUTMANIS, 

Peteris 


LEJI¥S, 

Voldemars 


(seit März 

1961) 

Mitglieder: 

AZANS, 

Vladislavs 


GALLE, 

Georgijs 


GUSAKOVSKIJ, 

Josif 


KALNBERZI^S. 

jänins 


PEIVE, 

jänis 


PLUDONIS, 

Matlss 

Kandidaten: 

Bananis, 

Elmärs 


Blums, 

Viktors 


Iverts, 

Jlgvars 


Saleev, 

Nikolai 



Vom 31» Dezember 1962 bis zum 25- Dezember 1963 


1. Sekretär: 

PELSE, 

Arvids 

2. Sekretär: 

GRIBKOV, 

Nikolai 

Sekretäre: 

LE.T ISS, 

Voldemars 


VOSS, 

Augusts 


STRAUTMANIS, 

Peteris 


BEMANIS, 

Elmars 

Mitglieder: 

GUSAKOVSKI.l, 

Josif 


KALNBERZINS, 

Janis 


RUBENIS, 

Vitalijs 

Kandidaten: 

Blums, 

Viktos 


Zitmanis, 

Augusts 

Vom 25. 

Dezember 1963 bis zum 3. März 1966 


1. Sekretär: 

PELSE, 

Arvids 

2. Sekretär: 

BELÜCHA, 

Nikolai 

Sekretäre: 

VOSS, 

Augusts 


STRAUTMANIS, 

Peteris 


LE.IINS, 

Voldemars 


BEMANIS, 

Elmars 

Mitglieder: 

CHETAGUROV, 

Georgij 


KALNBERZINS, 

jänis 


RUBENIS, 

Vitalijs 


(sowie alle oben genann¬ 
ten Sekretäre 

Kandidaten: 

Blums, 

Viktors 


Rubenis, 

J. 


Zitmanis, 

Augusts 



Seit dem 3- 3* 1966 


v -8- 


1. Sekretär: 

PELSE, 

Arvids 


VOSS, 

Augusts 


(seit 16. April 

1966) 

2. Sekretär: 

BELUCHA, 

Nikolaj 

Sekretäre: 

VOSS, 

Augusts 


LEIINS. 

Voldemars 


VERRO. 

R. 


RUBENIS, 

J. 


(seit 16. April 

1966) 

Mitglieder: 

BEMANIS, 

Elmars 


Chetagurov, 

Georgij 


KALNBERZINS, 

Janis 


RUBENIS, 

Vitalijs 


STRAUTMANIS, 

Peteris 


(sowie die Sekretäre) 

Kandidaten: 

Blums, 

Viktors 


Rubenis, 

J. 


Zitmanis, 

Augusts 


A. Pelsfe wurde im Zusammenhang mit seiner Ernennung zum Vorsitzenden 
der Kontrollkommission des ZK der KPdSU von seinem Posten als erster 
Sekretär des ZK der KP Lettlands am 16. 4- 1966 befreit. 


Präsidium des Obersten Sowjets der SSR Lettland 


Von 1944 bis 1947 

Vorsitzender: Prof. Dr. KirchenSteins, Augusts 
Stellv. Vorsitzender: Upits, Andrejs 

Sekretär: Prieze, Karlis 
Von 1947 - 1951 

Vorsitzender: Prof. Dr. Kirchensfteins, Augusts 

stellv. Vorsitzende: Auguste, Olga 

Gailis, Karlis 

Sekretär: Prieze, Karlis 

Mitglieder: Upits, Andrejs 
Titcv, Fedor 
Lecis, Vilhelms 
Berklavs, Eduards 
Neilande, A. 

Damburgs, Voldemars 
Bende, Julijs 

Von 1951 - 1955 

Vorsitzender: Prof. Dr. Kirchensteins, Augusts 
stellv. Vorsitzende: Ozolii^s, Karlis 

Auguste, Olga 

Sekretär: Gailis, Karlis 
Mitglieder: Upits, Andrejs 
Titov, Fedor 
Voltmanis, Karlis 
Novikov, Aleksandr 
Spalva, A.J. 

Daugaviete, E.J. 

KrümipS’, I.A. 




Von 1955 - 1959 


Vorsitzender: Ozolii^?, Karlis 

stellv. Vorsitzende: Ameriks, Ernests J. 

Auguste, Olga 

Sekretär: Gailis, Karlis 

Mitglieder: Kirchensteins, Augusts 
Laivi^s, V. J. 

Skraustii^, E. K. 

Sokolov, P.M. 

Upits, Andrejs 
Valters, H.K. 

Berklavs, Eduards 

Von 1959 - 1963 

Vorsitzender: Ozolips, Karlis 

Kalnberzii^S, Janis 
(seit dem 28 . 12. 1961) 

stellv. Vorsitzende: Ameriks, Ernests 

Varkains, Roberts 

Ozoli»är, Karlis ’ ( „ lt de]n 2 g_ , 2 _ „ ( 
Pakalns, Janis ) 

Sekretär: Gailis, Karlis 

Mitglieder: Baumanis, Eriks 

Bisenieks, Nikolajs 
KirchenSteins, Augusts 
Laivins, Vilhelms 
Ruskulis, Vladislavs 
Upits, Andrejs 
Vanaga, Veronika 

Zutis, Janis . 

Zvirbule, Irene 


Seit 1963 


Vorsitzender: Kalnberzi^s, Janis 

stellvertr. Vorsitzende: Zorin, Karl 

Migliniks, Adolfs 


Sekretär: Gailis, Karlis 

Mitglieder: Barinova, Tatjana 

Bartkevics, Leonards 
Jansons, Janis 
Kalva, Veronika 
Pakalns, Janis 
Tomsons, Rudolfs 
Upits, Andrejs 
Verners, Helmars 
Voss, Augusts 



Der Ministerrat der SSR Lettland 


Von 1944 - 1947 

Vorsitzender: 

Stellv. Vorsitzende: 


Stellv. Vorsitzender und 

Vorsitzender des Komitees 
für Staatskontrolle 


stellv. Vorsitzender und 

Minister für Kommunalwirtschaft 

Landwirtschaftsminister 

Minister für Viehwirtschaft und Sowchose 

Minister für Leichtindustrie 

Minister für Gesundheitswesen 

Minister für Wohnungswesen 

Justizminister 


LACIS , 

PLÜDONIS , 

OSTROVS, 

RONIS , 


CULITIS , 

glSIS, 

VANAGS , 

VÄCIETIS, 

SICS. 

KRAUSS . 

TREILIBS . 

TABLONSKIS . 


Vilis 

Matiss 

Janis 

Jevgenijs 

Augusts 

Roberts 

Janis 

Emests 

Karlis 

Adolf s 

Aleksandrs 

Andrejs 


(unvollständig) 



Von 1947 - 1951 


Vorsitzender: 

LACIS, 

Vilis 

Stellv. Vorsitzende: 

PLÜDONIS, 

Matiss 


OSTROVS, 

jänis 


CELOVS, 

Karlis 


PONOMAREV, 

Nikolaj 


RONIS, 

Jevgenijs 

Vorsitzender d. Komitees f. Staatskontolle 

CULITIS, 

Augusts 

Außenminister 

VALESKALNS, 

Peteris 

Vors. d. Komitees für Bauwesen 

AUGSKAPS, 

Janis 

Minister f. Nahrungsmittelindustrie 

LATKOVSKIS, 

Vikentijs 

Minister f. Fischindustrie 

BUDE, 

Karlis 

Minister f. Fleisch- und Milchindustrie 

GRÄVITIS, 

Aleksandrs 

Minister f. Leichtindustrie 

SICS, 

Karlis 

Minister f. rep. Brennstoffindustrie 

ZUK, 

Jefim 

Industrieminister 

LEBEDEV, 

Michael 

Landwirtschaftsminister 

VANAGS, 

Janis 

Minister f. Sowchose 

VÄCIETIS, 

Ernests 

Finanzminister 

TABAKS, 

Arnolds 

Handelsminister 

PAEGLE, 

Peteris 

Innenminister 

EGLITIS, 

Augusts 

Vorsitzender d. Staatssicherheitskomitees 

NOVIKS. 

Alfons 

Minister f. Gesundheitswesen 

KRAUSS, 

Adolfs 

Bildungsminister 

STRAZDINS, 

Karlis 

Minister f. Kinomatographie 

AMERIKS, 

Ernests 

Sozialversicherungsminister 

PALDINA, 

Ieva 

Minister f. Wohnungswesen 

TREILIBS, 

Aleksandrs 

Minister f. Kommunalwirtschaft 

KISIS, 

Roberts 

Justizminister 

TABLONSKIS, 

Andrejs 

Vorsitzender des Komitees f. Staatliche Planung DEGLAVS, 

Fricis 

Forstwirtschaftsminister 

GUSTSONS, 

Janis 



Von 1951 - 1955 


Vorsitzender: 

LACIS. 

Vilis 

1. Stellv. Vorsitzender und Außenminister 

OSTROVS, 

Janis 

stellv. Vorsitzende: 

PLÜDONS, 

Matiss 


VINDEDZE, 

Alise 


PONOMAREV, 

Nikolaj 

Innenminister 

SIEKS, 

Alberts 

Vorsitzender d. Staatl. Planungskommission 

DEGLAVS. 

Fricis 

Vorsitzender d. Komitees f. Staatskontrolle 

PONOMAREV. 

Nikolaj 

Vorsitzender d. Staatssicherheitskomitees 

NOVIKS. 

Alfons 

Minister f. Gesundheitswesen 

KRAUSS, 

Adolf s 

Minister f. Kinematographie 

AMERIKS, 

V 

Emests 

Minister f. Leichtindustrie 

CABE. 

Zelma 

Minister f. Forstindustrie 

VIMBA, 

jänis 

Minister f. Fleisch- und Milchindustrie 

GRAVITlS, 

Aleksandrs 

Minister f. Nahrungsmittelindustrie 

LATKOVSKIS, 

Vikentijs 

Minister f. Bauindustrie 

AUGSKAPS. 

jänis 

Minister f. Fischindustrie 

BUDE, 

Karlis 

Landwirtschaftsminister 

NIKONOV, 

Aleksandr 

Minister f. Sowchose 

VÄCIETIS, 

Ernests 

Handelsminist er 

KUKAINIS, 

Aleksandrs 

Finanzminister 

LECIS, 

Vilhelms 

Justizminister 

VEINBERGA, 

ßnilija 

Minister f. Wohnungswesen u. das zivile Bauwesen 

BEZELIS, 

Boriss 

Minister f. Kommunalwirtschaft 

KISIS, 

Roberts 

Republikanischer Industrieminister 

DOMBURGS, 

Alfreds 

Minister f. Brennstoffindustrie 

ZUK, 

Jefim 

Bildungsminister 

SAMSONS, 

Vilis 

Sozialversicherungsminister 

PALDINA, 

Ieva 

Vorsitzender der Kunstverwaltung 

ROKPELNIS, 

Fricis 


Vorsitzender d. Kommission f. Kultur- und Bildungsfragen ABOLiyS , Aleksam 
Forstwirtschaftsminister ARTEMEV, 


Michail 



Von 1955 - 1959 


Vorsitzender: 

LACIS, 

Vilis 

1. Stellv. Vorsitzender 

SKOBKIN, 

Sergej 

2. Stellv. Vorsitzender 

PLÜDONIS, 

Matiss 

stellv. Vorsitzende: 

LITVINOV, 

Pavel 


VINDEDZE, 

Alise 


STROGANOV, 

Vladimir 


KRÜMINS, 

Vilis 

Landwirtschaftsminister 

NIKONOV, 

Aleksandr 

Minister f. Autotransport und Landstraßen 

LIBERTS, 

Edvards 

Bauminister 

JEGERS, 

Karlis 

Minister f. Post- und Fernmeldewesen 

ALEKSANDROV 

, A. 

Kulturminister und Außenminister 

OSTROVS. 

Janis 

Finanzminister 

MANOTLO. 

Fedor 

Minister f. Fischindustrie 

BUDE, 

Karlis 

Minister f. Nahrungsmittelindustrie 

DESMITNIEKS 

, Ivan 

Minister f. Forstindustrie 

ZANDERS. 

Roberts 

Minister f. Gesundheitswesen 

KRAUSS, 

Adolfs 

Innenminister 

TUJANS, 

Ivans 

Justizminister 

VEINBERGA, 

Ehiilija 

Minister f. Leichtindustrie 

DOMBURS, 

Alfreds 

Minister f. Fleisch- und Milchindustrie 

GRÄVITIS, 

Aleksandrs 

Minister f. Papier- und Holzbearbeitung 

VBIBA, 

Janis 

Vorsitzender d. Komitees für Staatskontrolle 

OZOLINS, 

Antons 

Minister für Sowchose 

VÄCIETIS, 

Emests 

Minister f. Textilindustrie 

PONOMAREV, 

Nikolaj 

Handelsminister 

KUKAINIS, 

Aleksandrs 

Minister f. Wohnungswesen und das zivile Bauwesen 

BEZELIS, 

Boriss 

Bildüngsminister 

SAMSONS, 

Vilis 

Sozialversicherungsminister 

PALDINA, 

Ieva 

Vorsitzender des Staatssicherheitskomitees 

VEVERS, 

Janis 

Minister für Kommunalwirtschaft 

KISIS, 

Roberts 

Minister für Brennstoffindustrie 

EZERINS, 

Peteris 



Von 1959 - 1963 


Vorsitzender: LACIS , Vilis 

PEIVE , jänis 

(seit 27. 11. 1959) 

1. Stellv. Vorsitzender BERKLAVS , Eduards 

(am 15 . 7- 1959 seines 
Amtes enthoben) 


Innenminister ZUJANS , Ivans 

SEJA , Vladimirs 

(seit Januar 1963 ) 

(Seit Sept. 1962: 

Ministerium für den Schutz der öffentlichen Ordnung) 


Minister für Autotransport und Landstraßen 
Bauminister 

Minister für Gesundheitsschutz( 1962/63 KANgPS, V.) 
Außenminister 

Kulturminister 


LIBERTS , Eduards 

BEZELIS , Boriss 

OZOLiys , Vladimirs 

OSTROVS , Jänis 


KALPiyS , Voldemars 
(1961 seines Amtes 
enthoben) 


Minister für KommmalWirtschaft 

Forstwirtschaftsminister 

Bildungsminister 

Minister f. Post- und Fernmeldewesen 


KISIS , Roberts 

ZANDERS , Roberts 

SAMSONS , Vilis 

ALEKSANDROV, Aleksandr 


Sozialversicherungsminister 

PALDINA, 

Ieva 

Landwirt schaf t sminist er 

NIKONOV, 

Aleksandr 

Handelsminister 


JANSONS, 

Ivans 


(seit Februar 1963) 

i RÄUDE, 

R berts 

Finanzminister 


MANOTLO, 

Fedor 

Justizminister 


VE INBERGA, 

Qnilija 

Vorsitzender d. 

Staatlichen Plnungskommission 

CULITIS, 

Augusts 

Vorsitzender d. 

Komitees f. Bauwesen und Architektur 

TREILIBS, 

Aleksandrs 

Vorsitzender d. 

Komitees f. Staatskontrolle 

OZOLINGS, 

Antons 

Vorsitzender d. 

Staatssicherheitskomitees 

VEVERIS, 

Janis 


(ab 30. Januar 1963 ) 
Vorsitzender des Volkswirtschaftsrats 


AVDTUKEVICS , Longins 
l ULE , Georgij 


Stellv. Vorsitzender des Volkswirtschaftsrats 

2. Stellv. Vorsitzender des Volkswirtschaftsrats 

3. Stellv. Vorsitzender des Volkswirtschaftsrats 


LITVINOV , Pavel 
AUGSKAPS , Jänis 
KRONS, Voldemars 



Seit 1965 


Vorsitzender: 

RUBENIS, 

Vitalijs 

1. Stellv. Vorsitzender 

STRAUTMANIS, 

Peteris 

Stellvertreter: 

GALLE, 

Georgij 


KRÜMItfS, 

Viktors 


BONDALETQV, 

I.W. 


RAMANS, 

Miervaldis 

Unions-Republik-Ministerien 

Auswärtige Angelegenheiten 

ELVIHS, 

Andrejs 

Baumaterial 

J EGERS y 

Karlis 

Zellulose, Papier- und Holzbearbeitung 

VCROBEV, 

Iwan 

Finanzen 

TOLMADZEV, 

Karl 

Fleisch- und Milchindustrie 

NAREVSKI.T, 

Vladimir 

Kultur 

KAUPUZS, 

Vladimirs 

Landwirtschaft 

STROGANOV, 

Vladimir 

Melioration und Wasserwirtschaft 

PETERSONS, 

Haralds 

Forsten und Forstindustrie 

KARISS, 

Vilis 

Lebensmittelindustrie 

KUSNEZOVA, 

Irina 

Post- und Fernmeldewesen 

ALEKSANDROV, 

, Aleksandr 

Handel 

PRAUDE, 

Roberts 

Gesundheitswesen 

KANEPS, 

Vilhelms . 

Leichtindustrie 

OZOLINS, 

Karlis 


Republik-Ministerien 


Autotransport und Landstraßen 

VONDA, 

Antons 

Bauwesen 

PETERSONS, 

Eriks 

Bildung 

ELVIHS, 

Andrejs 

Kommunalwirtschaft 

LITVINOV, 

Pavel 

Landbauwesen 

.T EGERS, 

Janis 

Schutz der öffentlichen Ordnung 

SEJA,. 

Vladimirs 

Sozialversicherung 

PIHELE, 

Valentina 

Örtliche Industrie 

VINOGRADSKIj, I. 

Komitees beim Ministerrat 

für Volkskontrolle 

BEMANIS, 

Elmars 

und Bauwesen 

Getreideprodukte- und Viehfutter-Industrie 

STRAUME, 

Arnolds 

Statistische Hauptverwaltung 

ABOLINS, 

Elerts 



ANHANG Nr. 2 


Befehl Nr. 001223 

betreffend die Verfahrensweise bei der Deportation 
anti-sowjetischer Elemente aus Litauen, Lettland und Estland 


STRENG GEHEIM 


1. Allgemeine Lage 

Die Deportation anti-sowjetischer Elemente aus den Baltischen Repu¬ 
bliken ist ein Unterfangen von großer politischer Bedeutung. Ihre erfolg¬ 
reiche Ausführung hängt davon ab, in welchen Maß es den sie ausführenden 
Bezirks-"Troikas" und dem Hauptquartier gelingen wird, einen Plan für die 
Aktion sorgfältig auszuarbeiten und alle nötigen Vorkehrungen zu treffen. 

Überdies muß mit großer Sorgfalt darauf geachtet werden, daß die Ak¬ 
tionen ohne Störungen und Panik ausgeführt werden, so daß z.B. nicht nur 
jegliche Demonstrationen und andere Widersetzlichkeiten seitens der für 
die Deportation vorgesehenen Personen, sondern auch seitens eines gewisser 
der SowjetVerwaltung feindlich gesinnten Teils der Einwohnerschaft ver¬ 
hindert werden. 

Instruktionen betreffs der Verfahrensweise bei den Aktionen siehe 
unten. Man soll sich an diese halten, jedoch sollen die die Aktionen aus¬ 
führenden Personen in Einzelfällen den besonderen Charakter der konkre¬ 
ten Umstände bei solchen Aktionen beachten, und sie können und müssen, um 
der Situation Rechnung zu tragen, nötigenfalls andere Verfahrensweisen, 
die dem gleichen Ziel dienen, also um die ihnen anvertraute Aufgabe ohne 
Lärm und Panik zu erfüllen, anwenden. 

2. Das Verfahren bei der Instruktionsausgabe 

Die Bezirks-"Troikas" sollen die Einsatzgruppen am Tage vor dem Be¬ 
ginn der Aktionen so schnell wie möglich instruieren, wobei die für die 
Fahrt zum Aufgabenort notwendige Zeit einberechnet werden sollte. 


Die Bezirks-"Troika" soll vorher in den Dörfern die notwendigen 
Transportmittel für die Fahrt der Einsatzgruppen zu dem Ort ihres Ein¬ 
satzes bereitstellen. 

Über die Frage der Zuteilung einer genügenden Anzahl von Personen- 
und Lastkraftwagen für den Transport soll die Bezirks-"Troika" sich mit 
den Leitern der örtlichen Parteiorganisation des Sowjets in Verbindung 
setzen. 

Die Gebäude, in denen die Instruktionen ausgegeben werden sollen, 
müssen vorher sorgfältig vorbereitet werden, und das Fassungsvermögen, 
Ausgänge und Eingänge sowie die Möglichkeiten für ein Eindringen Außen¬ 
stehender müssen in Betracht gezogen werden. 

Während Instruktionen erteilt werden, muß das Gebäude streng von 
Teilnehmern des Einsatzes bewacht werden. 

Im Falle, daß irgendein Teilnehmer des Einsatzes zur Instruktions¬ 
ausgabe nicht erscheint, soll die Bezirks-"Troika" sofort Maßnahmen tref¬ 
fen, um den Abwesenden aus einer vorher zusammengestellten Reserveabtei¬ 
lung zu ersetzen. 

Beauftragte der "Troika" sollen die Versammelten von den Entschluß 
der Regierung, eine bestimmte Anzahl anti-sowjetischer Elemente aus dem 
Territorium der jeweiligen Republik oder Gegend zu deportieren, in Kennt¬ 
nis setzen. Zudem sollen sie kurz erklären, was die Personen, die depor¬ 
tiert werden sollen, repräsentieren. 

Die örtlichen Mitarbeiter der Sowjetpartei, die zu der Instruktion 
Zusammenkommen, sollen besonders auf die Tatsache hingewiesen werden, 
daß die zu deportierenden Personen Feinde des Sowjetvolkes sind und daß 
die Möglichkeit eines bewaffneten Angriffs seitens der Betreffenden nicht 
ausgeschlossen werden kann. 


3. Das Verfahren bei der Übergabe von Dokumenten 

Nachdem den Einsatzgruppen die allgemeinen Instruktionen erteilt worden 
sind, sollten ihnen Dokumente über die zu deportierenden Personen ausge¬ 
händigt werden. Die Akten über die betreffenden Personen müssen vorher 



nach Gemeinden und Dörfern zusammengefaßt und auf die Einsatzgruppen ver¬ 
teilt werden, damit bei der Aushändigung keine Zeit verloren wird. 

Der Leiter der Einsatzgruppe soll sich nach Erhalten der Personal¬ 
akten mit den Familienverhältnissen der Familien, die er deportieren soll, 
bekanntmachen. Er soll sich vor allem die Zusammensetzung der Familie, 
die auszufüllenden Formulare und die für den Abtransport vorgesehenen 
Transportmittel einprägen; alle Fragen sollen ihm sorgfältigst beantwor¬ 
tet werden. 

Bei der Aushändigung der Akten soll die Bezirks-"Troika" jedem Lei¬ 
ter einer Einsatzgruppe erklären, wo die für die Deportation vorgesehenen 
Familien wohnen und welcher Weg bei dem Abtransport genommen werden soll. 
Die Straßen, über welche die Einsatzgruppen mit den betreffenden Familien 
zu dem für den Abtransport bestimmten Bahnhof fahren sollen, müssen vor¬ 
her festgelegt sein. Es ist ebenfalls wichtig, darzulegen, an welchen Or¬ 
ten militärische Reservetruppen stationiert sind für den Fall, daß es 
notwendig sein sollte, sie bei irgendwelchen Zwischenfällen anzufordem. 

Besitz und Zustand aller Waffen und der Munition des gesamten Ein¬ 
satzpersonals muß vorher untersucht werden. Die Waffen müssen in völliger 
Kampfbereitschaft sein, die Magazine geladen, aber die Waffen sollten ge¬ 
sichert bleiben. Waffen sollten nur als äußerstes Mittel gebraucht wer¬ 
den, falls die Einsatzgruppen angegriffen oder mit einem Angriff bedroht 
werden, oder falls Widerstand geleistet wird. 

4. Das Verfahren bei der Verschleppung 

Falls von einem Ort mehrere Familien deportiert werden sollen, soll 
einer der am Einsatz Beteiligten zum Leiter der Deportationsmaßnahmen 
dieses Ortes ernannt werden und die Einsatzgruppen sollen sich unter sei¬ 
nem Befehl zu den betreffenden Dörfern begeben. In den Dörfern angekommen, 
sollen die Einsatzgruppen sich mit den örtlichen Funktionären (die not¬ 
wendige Geheimhaltung beachtend) in Verbindung setzen: "mit dem Vorsitzen¬ 
den, Sekretär oder den Mitgliedern des DorfSowjets", und sie sollen sich 
mit ihrer Hilfe genau des Wohnorts der zu deportierenden Familien r erge- 
wissem. 

Danach sollen sich die Einsatzgruppen zusammen mit örtlichen Funktio¬ 
nären zu den Wohnungen der zu deportierenden Familien begeben. Die Aktion 


soll bei Morgengrauen beginnen. Nach Betreten der Wohnung der für die De¬ 
portation vorgesehenen Personen soll der Leiter der Einsatzgruppe alle 
Familienangehörigen in einem Raum versammeln, wobei alle notwendigen Vor¬ 
sichtsmaßnahmen gegen jeden möglichen Widerstand zu beachten sind. 

Nach Prüfung der Übereinstiiranung der Liste mit der Familienzusammen¬ 
setzung soll der Aufenthalt der Abwesenden und die Zahl der kranken Perso¬ 
nen festgestellt werden, danach soll man sie auffordern, ihre Waffen abzu¬ 
geben. Gleichgültig, ob irgendwelche Waffen abgegeben werden oder nicht, 
sollen die für die Deportation bestimmten Personen und dann die gesamte 
Wohnung auf versteckte Waffen hin durchsucht werden. 

Während der Wohnungsdurchsuchung soll ein Mitglied der Einsatzgruppe 
die jeweilige Familie bewachen. 

Sollte bei der Durchsuchung eine kleinere Zahl von versteckten Waffen 
gefunden werden, so soll die Einsatzgruppe diese unter sich verteilen. 

Falls eine größere Menge Waffen gefunden wird, sollen diese nach Entfer¬ 
nung der Munition in den Last- oder Personenkraftwagen der Gruppe geladen 
werden. Munition soll zusammen mit den Gewehren verpackt werden. 

Falls erforderlich, kann ein Transporter mit entsprechender Bewachung 
angefordert werden. 

Sollten Waffen, konterrevolutionäre Pamphlete oder Literatur, Devisen, 
große Mengen von Wertgegenständen u.ä. gefunden werden, so soll sofort ein 
kurzer Bericht über den Verlauf der Durchsuchung angefertigt werden, in dem 
die versteckten Waffen oder konterrevolutionäre Literatur aufgeführt ist. 
Falls bewaffneter Widerstand geleistet wird, entscheidet die Bezirks-"Troi- 
ka", ob die betreffenden Personen verhaftet und zu der Bezirksstelle des 
Volkskommissariats für Öffentliche Sicherheit gebracht werden sollen. 

Über sich versteckt haltende oder kranke für die Deportation vorge¬ 
sehene Personen soll ein Bericht angefertigt werden, und der Bericht ist 
von dem Vertreter der örtlichen SowjetOrganisation zu unterzeichnen. 

Nach Vollzug der Durchsuchung soll den betreffenden Personen mitge¬ 
teilt werden, daß sie gemäß einem Erlaß der Regierung in andere Teile der 
Union deportiert werden sollen. 



Den für die Deportation vorgesehenen Personen soll erlaubt werden, 
Haushaltungsgegenstände bis zu 100 kg mitzunehmen. 

1. Anzug, 2. Schuhe, 3* Unterwäsche, 4. Bettwäsche, 5* Geschirr, 

6. Gläser, 7. Küchengeräte, 8. Lebensmittel, ausreichend für einen Monat, 

9. in ihrem Besitz befindliches Geld, 10. ein Kasten oder eine Kiste für 
diese Gegenstände. Es wird nicht empfohlen, große Gegenstände mitzunehmen. 

Wenn die Leute von einem ländlichen Distrikt deportiert werden, 
ist es ihnen erlaubt, ein wenig landwirtschaftliches Inventar mitzunehmen 
- Äxte, Sägen u.a., die besonders verpackt werden sollten, so daß sie 
beim Beladen der Züge in besondere Gepäckwagen verfrachtet werden können. 

Um eine Verwechselung der Sachen zu vermeiden, soll der Vor-, 
Vaters- und Nachname des Besitzers und der Name seines Dorfes auf das Ge¬ 
päck geschrieben werden. 

Während diese Güter in die Wagen verfrachtet werden, sind Vor¬ 
kehrungen zu treffen, daß der für die Deportation Vorgesehene sie nicht 
als Waffe benutzen kann, während die Kolonne sich in Fahrt befindet. 

Während die Einsatzgruppen aufladen, sollen die anwesenden Vertre¬ 
ter der sowjetischen Parteiorganisation eine Liste über das Inventar und 
die Art, wie es verwaltet werden soll, gemäß den ihnen zugesandten Richt¬ 
linien zusammenstellen. 

Falls die für die Deportation bestimmte Person ein eigenes Trans¬ 
portmittel besitzt, soll sein Eigentum zusammen mit seiner Familie in die¬ 
sem zu dem für den Abtransport vorgesehenen Ort gebracht werden. 

Falls die betreffenden Personen kein eigenes Transportmittel be¬ 
sitzen, sollen die örtlichen Funktionäre im Dorf Wagen beschaffen, wenn 
der Leiter der Einsatzgruppe das befiehlt. 

All* Personen, die die Wohnung der für die Deportation bestimmten 
Personen während der Aktion betreten, oder die dort vorgefunden werden, müs¬ 
sen während der Aktion festgehalten werden; ihr Verhältnis zu den Wohnungs- 
inhabem ist festzustellen. Das dient dem Ziel, Personen aufzufinden, die 
sich vor der Polizei, den Gendarmen oder anderen Personen verstecken. Nach¬ 
dem die Identität der festgehaltenen Person festgestellt ist, und nachdem 
deutlich ist, daß es sich um eine für die Einsatzgruppe unwesentliche Per¬ 
son handelt, soll sie freigelassen werden. 



Falls die Dorfbewohner sich während der laufenden Aktion um das 
Heim der für die Deportation bestimmten Person versammeln, sollen sie 
aufgefordert werden, sich nach Hause zu begeben. Ansammlungen von 
Gruppen ist zu verbieten. Falls die für die Deportation vorgesehene 
Person sich weigert, die Haustür zu öffnen, obwohl sie weiß, daß Mit¬ 
glieder des Volkskommissariats för Öffentliche Sicherheit Einlaß for¬ 
dern, muß die Tür aufgebrochen werden. In Einzelfällen können in der 
Nähe tätige Einsatzgruppen zur Hilfe gerufen werden. 

Die betreffenden Personen sollen bei Tageslicht aus dem Dorf zu 
dem Bahnhof gebracht werden; es sollte dafür Sorge getragen werden, daß 
die Aktionen bei den einzelnen Familien nicht länger als zwei Stunden 
dauern. 

In jedem Fall sollen die Maßnahmen während der Aktion bestimmt und 
ohne Schwanken, ohne die geringste Aufregung, Panik oder Lärm durchge¬ 
führt werden. 

Es ist strengstens verboten, den für die Deportation bestimmten Per¬ 
sonen irgendetwas wegzunehmen, außer Waffen, konterrevolutionärer Litera¬ 
tur \xnd Devisen, sowie von den Nahrungsmitteln der Betreffenden Gebrauch 
zu machen. 

Alle Teilnehmer an den Aktionen müssen darauf aufmerksam gemacht wer¬ 
den, daß sie für Versuche, sich Eigentum der Deportierten anzueignen, aufs 
schärfste verfolgt werden werden. 

5. Verfahren bei der Trennung des Familienoberhauptes von 
seiner Familie 


Angesichts der Tatsache, daß viele Deportierte in besondere Lager und 
ihre Familien zu besonderen Siedlungen in weiter Feme geschickt werden 
sollen, ist es wesentlich, daß die Verschickung sowohl des Familienober¬ 
hauptes als auch seiner Familie gleichzeitig stattfindet, ohne daß ihnen 
die bevorstehende Trennung mitgeteilt wird. Nach der Wohnungsdurchsuchung 
und nachdem die nötigen Dokumente ausgefertigt sind, sollen die Dokumente 
für das Familienoberhaupt ausgefertigt werden und zu seinen Personalakten 
hinzugefügt werden, während die Dokumente für seine Familie den Akten sei¬ 
ner Familie beigefügt werden sollen. Die ganze Familie soll jedoch in ei¬ 
nem Wagen zum Bahnhof gebracht werden und das Familienoberhaupt soll le¬ 
diglich auf dem Abtransportbahnhof gesondert von seiner Familie in einen 
Waggon für Familienoberhäupter verfügt werden. 



Das Familienoberhaupt soll beim Packen darauf hingewiesen werden, daß 
persönliche männliche Gegenstände in einen gesonderten Koffer gepackt werden 
müssen, weil die deportierten Männer getrennt von den Frauen und Kindern eine: 
Untersuchung unterzogen werden würden. 

Auf den Abtransportbahnhöfen sind die verhafteten Familienoberhäupter 
in besonders für sie bereitgestellte Waggons, die von für diese Aufgabe be¬ 
stimmte Einsatztrupps zu bezeichnen sind, zu verladen. 


6. Das Verfahren bei der Bewachung 


Den Bewachern der Deportiertengruppen ist es strengstens verboten, im 
Wagen zu sitzen. Die Bewacher müssen neben und hinter der Kolonne marschieren 
Der Leiter der Kolonne soll von Zeit zu Zeit um die Kolonne herumgehen und si 
über die Korrektheit des Abtransports versichern. 

Wenn die Kolonne unbewohnte Gegenden passiert und wenn sie Vorübergehe 
den begegnet, muß die Kolonne besonders aufmerksam bewacht werden; die Verant 
wörtlichen müssen darauf achten, daß keine Fluchtversuche unternommen werden 
und daß keine Gespräche zwischen Passanten und festgenommenen Personen gefühij 
werden. 


7. Das Verfahren beim Abtransport 

An jedem Abtransportpunkt ist ein Mitglied der "Troika" und eine be¬ 
sonders dafür bestimmte Person für den Abtransport verantwortlich. 

Am Tage des Transports soll der Leiter des Transports, der Leiter des 
Zuges sowie die begleitenden Truppen des Volkskommissariats für Inneres die 
Waggons des Zuges inspizieren, ob alles Notwendige vorhanden ist, und der 
Leiter des Abtransports soll sich mit dem Leiter des Zuges über das Verfahre 
einigen, welches sie bei der Übergabe der Deportierten verfolgen wollen. 

Militärs des Volkskommissariats für Inneres sollen den Abtransport¬ 
bahnhof bewachen. 

Der Leiter jeder Einsatzgruppe übergibt dem Leiter des Zuges eine 
Kopie der Namensliste der Deportieren jedes Zugwaggons. Der Leiter des Zu- ; 
ges soll nach der Liste alle Namen aufrufen, jeden sorgfältig abhaken und 
dem Deportierten seinen Platz im Waggon anweisen. 



Das Gepäck der deportierten Person soll mit dieser in einen 
Waggon verladen werden, während die landwirtschaftlichen Geräte in einen 
gesonderten Waggon verladen werden sollen. 

Die Deportierten sollen als Familien einem Waggon zugeteilt wer¬ 
den; es ist verboten, Familien aufzuteilen (mit der Ausnahme der Familien¬ 
oberhäupter, die verhaftet sind). Ungefähr 25 Personen sollten je einem Wag¬ 
gon zugeteilt werden. 

Wenn der Waggon mit der entsprechenden Zahl Familien gefüllt ist, 
soll er verschlossen werden. 

Nachdem die Leute in den Zug übernommen worden sind, ist der Zug¬ 
leiter für alle ihm übergebenen Personen verantwortlich, auch dafür, daß 
sie an ihrem Bestimmungsort ankommen. 

Nach Übergabe der Deportierten soll der Leiter der Einsatzgruppe 
einen Bericht über die von ihm ausgeführte Aktion ausfertigen, in dem kurz 
der Name der deportierten Personen genannt ist, sowie ob Waffen oder konter¬ 
revolutionäre Literatur gefunden wurden, und wie die Aktion ausgeführt wur¬ 
de. 


Nach Übergabe der Deportierten an den Zugleiter und nach Abgabe 
der Berichte über die Ergebnisse der so erfüllten Aufgabe, sind die Teil¬ 
nehmer der Einsatzgruppe als von der Arbeit entbunden zu betrachten, und 
sie sollen gemäß den Instruktionen der Bezirksabteilung des Volkskommissa¬ 
riats für Öffentliche Sicherheit verfahren. 


Der Vorsitzende 

des Volkskonmissariats für Öffentliche Sicherheit der 

UdSSR, 

Kommissar dritten Ranges für Öffentliche Sicherheit 


Unterzeichnet: S e r o v 
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